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Das Halleſche Arbeiterſekretariat.

Obwohl im vergangenen Jahre eine ſtädtiſche Rechts
Auskunftsſtelle errichtet worden iſt und auch ein hieſiges
bürgerliches Blatt ſeinen Abonnenten in Rechtsfragen „gratis
Auskunft“ erteilt, hat die Beſucherzahl unſeres ArbeiterSekre-
tariats nicht abgenommen. Jn den erſten Jahren ſeines Be
ſtehens ſtand unſer Sekretariat jedermann zur Benutzung offen.
Nachdem ſich aber herausgeſtellt hatte, daß organiſationsfähige
Arbeiter, die keine Solidarität mit ihren Berufskollegen üben,
die koſtenfreie Auskunftserteilung zum Anlaß nehmen, ſich
i zu organiſieren, da ſie ja im Bedarffalle dieſelbe Ver
ünſtigung genöſſen wie die Organiſierten, wurde die Aus
nfterteilung eingeſchränkt auf die gewerkſchaftlich Organi-

erten, auf Witwen, Ehefrauen (in eigenen Angelegenheiten),
ienſtboten und ſonſtige nichtorganiſationsfähige Perſonen.

So erklärlich es iſt, wenn unter dem heutigen Wirtſchafts
ſyſteme manchem Arbeiter das proletariſche Ehrgefühl verloren
geht, ſodaß er beſonders pfiffig zu ſein glaubt, wenn er die
Gewerkſchaftsbeiträge erſpart und ſich ſomit von den Organi-
fierten bei Lohnkämpfen und anderen Beſtrebungen die Kaſtanien
aus dem Feuer holen läßt, ohne ſelbſt dafür Opfer zu bringen,
o kann man doch nicht von den Organiſierten verlangen, daß
e e Weitherzigkeit von denſelben Leuten mißbrauchen laſſen,

die in erſter Linie ſchuld daran ſind, daß die Gewerkſchaften
nicht ſchon viel mehr erreicht haben.

Das Sekretariat hat im Berichtsjahre 7622 mündliche Aus-
künſte erteilt. Der ſchriftliche Verkehr betrug 983 Eingänge
und 2115 Ausläufe. Wenn erwogen wird, daß viele der an
zufertigenden Schriftſtücke umfangreiche Klagen und Klagbeant-
wortungen geweſen ſind, kann die Arbeitslaſt ermeſſen werden,
die der Arbeiterſekretär zu bewältigen hat.

Jhrem Berufe nach waren die Beſucher Arbeiter 5901,
Ehefrauen 444, Witwen 292, Dienſtboten 239 weibliche 178,
männliche 61), ſelbſtändige Gewerbetreibende 234, Arbeiterin-
nen 129, Lehrlinge 56, Lagerhalter 40, Landwirte 27, Ver-
käuferinnen 22, Werkmeiſter 9, Handlungsgehilfen 7, Pflege
rinnen, Hebammen, Reiſende, Agenten, Kontoriſtinnen je 5,
Schreiber 3, Fabrikanten, Buchhalter, Schauſpieler, Kaſſen-
boten, Dienſtmänner, Buchhalterinnen je 2, Aufſeher, Techntker,
Expedient, Kaſſierer, Geſchäftsführer, Zahntechniker, Student
je 1. Jnsgefamt ſprachen 6365 männliche und 1082 weib-
liche Perſonen vor.

Drganiſiert waren von den 5901 Arbeitern 5120, die
ſich auf die einzelnen Berufe wie folgt verteilten: Barbiere
6, Bäcker 32, Brauereiarbeiter 96, Bergarbeiter 146, Bild-
hauer 13, Böttcher 23, Bauarbeiter 325, Buchbinder 18, Buch-
drucker 175, Buchdruckereiarbeiter 9, Dachdecker 24, Fabrik-
arbeiter 552, Fleiſcher 3, Gaſtwirtsgehilfen 8, Gärtner 7, Gra-
veure 3, Glaſer 57, Gemeindearbeiter 33, Handſchuhmacher 1,
Hafenarbeiter 1, Handlungsgehilfen 12, Handels- und Trans
portarbeiter 350, Holzarbeiter 330, Konditoren 21, Kupfer-
ſchmiede 51, Kürſchner 9, Lagerhalter 37, Lithographen und
Steindrucker 34, Lederarbeiter 5, Müller 41, Maler 154,

Maſchiniſter und Heizer 80, Maurer 745, Metallarbeiter 1103,
Porzellanarbeiter 16, Photographen 1, Satiler 19, Schmiede
91, Schneider 101, Schuhmacher 76, Steinarbeiter 22, Stein-
ſetzer 74, Stukkateure 11, Tabakarbeiter 31, Tapezierer 42,
Textilarbeiter 5, Töpfer 36, Zimmerer 91.

Die Auskunfterteilung erſtreckte ſich auf nachfol
gende Gebiete:
1. Arbeiterverſicherung: Unfallverſicherung 904,

Krankenverſicherung 425, Knappſchaftsweſen 10, Jnvaliden-
verſicherung 392.

2. Arbeils- und Dienſtvertrag: Kündigung 226,
Lohnforderungen 360, Lehrlingsweſen 98, Geſindeverhält-
niſſe 335, Seemannsordnung 2, Arbeiterſchutz 3, Stellen
vermittlung 7, Zeugniſſe und Legitimationspapiere 60,
Sonſtiges 27.

3. Bürgerliches Recht: Forderungen 345, Kauf 149,
Abzahlung 71, Ehe- und Verlobungsſachen 317, Unter-
haltungspflicht 309, Vormundſchaftsſachen 136, Erbſchafts-
ſachen 318, Mietrecht 528, Schadenerſatz und Hajſtpflicht
156. Lohnbeſchlagnahme 22, Konkurs, Pfändung 135,
Zivilprozeßweſen 114, Sonſtiges 89.

4. Strafrecht: Koalitionsrecht 20, Uebertretungen 122,
Beleidigungen 239, ſonſtige Strafſachen 297, Strafprozeß-
weſen 80.

5. Gemeinde- und Staatsangelegenheiten:
Steuerſachen 561, Siaatsangehörigkeit, Bürgerrecht 68, Ge-
burt, Trauung, Ber?digung 29, Armenangelegenheiten 90,
Fürſorgeerziehung 61, Schul und Kirchenſachen 35, Wahl
angelegenheiten 7, Militärſachen 101, Sonſtiges 27.
Arbeiterbewegung:88.
Privatverſficherung: 75.
Handels und Gewerbeſachen:

9. Diverſes: 124.
00 60.

Jahren Wohnſitz hatten in Halle 5599 Beſucher; der
Reſt verteilt ſich auf nicht weniger als 452 andere Städte
und Ortſchaften. Alle Kreiſe des Regierungsbezirks Merſe-
burg ſind daran beteiligt, und auch über den Verbreitungs-
bezirk des Volksblattes hinaus wurde das Arbeiterſekretariat
in Anſpruch genommen, beiſpielsweiſe aus Aſchersleben, Beu-
then, Blankenburg, Brandenburg, Köthen, Koburg, Chemnitz,
Deſſau, Erfurt, Finſterwalde, Magdeburg, Senftenberg,
Zwickau.

Der Bericht gibt aus den wichtigſten Gebieten wertvolle
Erkenntniſſe wieder und enthält zahlreiche Fingerzeige
für diejenigen, welche in die Lage kommen, auf dem Gebiete
der ſozialen Verſicherung ihr Recht ſuchen zu müſſen. Aus
der Unfallverſicherung werden Beiſpiele angeführt, daß ein
Hitzſchlag als Betriebsunfall erklärt worden iſt, ebenſo eine
Blutvergiftung und daß in einem beſtimmten Falle ein Selbſt
mord als Folge eines Betriebsunfalles betrachtet wurde, ſo
daß die Berufsgenoſſenſchaft den Hinterbliebenen die Rente
zahlen mußte. Weitere Abſchnitte des Berichts befaſſen ſich
mit Streiftacen auf dem Gebiete der Unfallverſicherung, und
es muß anerkannt werden, daß die Beiſpiele mit großem Ge-
ſchicke aus der Fülle des vorliegenden Materials ausgewählt
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worden ſind. Jn gleicher Weiſe werden an praktiſchen Bei
ſpielen in leichtverſtändlicher Form behandelt die Gebiete der
Jnvaliden- und Krankenverſicherung, der Arbeits und Dienſt
verirag, das bürgerliche Recht, das Strafrecht, das Vereins
und Verſammlungsrecht, die Verbreitung vonFlug-
blättern, Steuerſachen und die Erwerbung der Staats-
angehörigkeit.

Es folgen dann noch die inſtruktiven Berichte der Gewerbe
gerichtsbeiſitzer, der Bauarbeiter-Schutzkommiſſion und des
Orts 'rankenkaſſen-Verbandes, der Mitteilungen über die hieſige
Walderholungsſtätte macht. Den Schluß bilden der Bericht des
hieſigen Gewerkſchaftskartells, eine Ueberſicht über die Streiks-
und Lohnbewegungen in Halle im vergangenen Jahre, Ueber-
ſichten über den Stand der gewerkſchaftlichen Organiſationen
und ihre Kaſſenleiſtungen und die Kaſſenberichte des Kartells
und des Sekretariats. Mit beſonderer Gründlichkeit und her-
vorragender Sachkenntnis ſind auf acht Seiten in einem Ka-

pitel die Entlaſſungs- und Austrittsgründedes Arbeiters aus der Arbeit nach der Ge-
werbeordnung und dem bürgerlichen Ge-
ſetzbuch behandelt worden. Nicht nur die Arbeiter ſondern
auch Unternehmer, Rechtsanwälte und Richter werden in dieſem
Kapitel manches finden, was für ſie von Wert iſt. Denn es
iſt eine bekannte Tatſache, daß auf dem Gebiete gewerblicher
und ſozialer Rechtsfragen die Berufsjuriſten recht viel von
Arbeiterſekretären lernen können.

So möge denn auch der ſiebente Jahresbericht unſeres Ar
beiter-Sekretariats gleich ſeinen Vorgängern den Arbeitern
Nutzen bringen und in allen den Proletariern, die ſich bis-
her noch nicht organiſiert haben, den Entſchluß zur Reife
bringen durch Beitritt zu ihren gewerkſchaftlichen Verbänden
auch ihrerſeits mit Hand anzulegen, daß das organiſierte Ar
beiterheer in Leid' und Freud', in Not und Tod ſich ganz auf
eigne Füße ſtellt und ein gemeinſames, unzerreißbares Band
alle Proletarier umſchlingt. Unſere Einheit und Einigkeit iſt
unſere Macht; unſere Zerriſſenheit iſt die Macht der Arbeiter-
feinde

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 9. März 10907.

Der Nachtragsetat bewilligt.
Der Reichstag hielt am Meere eine kurze Sitzung ab.Jm Handumdrehen wurden die üdweſtafrikaniſchen Nachtrags-

etats erledigt. Es kam gar nicht einmal zu einer Debatte. Eine
Reihe Rechnungsſachen wurden ebenfalls mit jener Geſchwindig-
keit, die keine Hexerei iſt, erledigt. Am Sonnabend ſtehen eine
Reihe Interpellationen auf der Tagesordnung, darunter auch
die Interpellation unſerer Fraktion über die Schiffahrtsab-
gaben.

Aus dem Reiche Krätkes.
Die Budgetkommiſſion des Reichstages ſetzte am Freitag

die Beratung des Poſtetats fort. Vorausgenommen wurden
die im Etat enthaltenen Forderungen für Neubauten, bei denen

22 ich ſagen kann!“ entgegnete ſie. „Du wirſt mich alſo nie Almoſen bitten zu müſſen“ So weit kann ſich nur eine geM an o n. mehr verlaſſen?“ fügte ich hinzu. „Nein, nie, niemals!“ Sie meine Seele, welche ſolche Demötigung nicht fühlt, erniedrigen

Die Geſchichte eines Leichtſinnigen.
Von Ant. Francçois Prevoſt.

Unterwegs tröſtete ich Manon, während ich ſelbſt verzweifelte.
Hundertmal hätte ich meinem Leben ein Ende gemacht, wärenicht das einzige Weſen an meiner Bruſt gelegen, welches mir
das Leben teuer machte. Der Gedanke an ſie gab mir Kraft.
„Wenigſtens habe ich Manon wieder!“ ſagte ich mir. „Sie liebt
mich ſie iſt mein! Tiberge hat gut reden: dieſes Glück iſt
keine Chimäre! Mag das ganze Univerſum um mich her
zugrunde gehen, was kümmert's mich Mein Leben, meine
Liebe wurzeln hie r!“

Meine Empfindung war aufrichtig, aber während ich die
Güter der Welt mit ſolcher Geringſchätzung veyandelte,
wünſchte ich doch einen kleinen Teil derſelben zu beſitzen, um
en Reſt noch gründlicher verachten zu können. vie Liebe iſt
ärker als der Luxus, der Reichtum und alle Schätze der Erde,

aber ſie bedarf derſelben als Hilfsquelle, und nichts iſt qual-
voller für einen zartfühlenden Liebenden, als ſich durch dieſes
„Muß“ zu der Roheit gemeiner Seelen inargezögen zu ſehen.Wir henen um elf Uhr in Chaillot an. Jm Gaſthofe nahm
man uns auf wie Leute, die man kennt. Daß Manon in
Männerkleidern erſchien, ſetzte niemand in Erſtaunen, denn man
iſt in Paris und deſſen Umgebung daran gewöhnt, die P
in allerlei Geſtalten auftreten zu ſehen. Jch ließ ſie ſo gut
bedienen, als befände ich mich noch in den beſten Werhältniſſen.
Sie wußte nicht, daß ich ſchlecht bei Kaſſe war, und ich hütete
mich, ſie davon zu unterrichten, in der Abſicht, am nächſten
Tage allein nach r kehren um ein Heilmittel gegen

ieſe fatale Krankheit zu ſuchen.d e ſg Souper bein ich e bleich und abgemagert. Jm
Hoſpital hatte ich das nicht bemerkt, da ihr Zimmer ſehr dunkel

Jch fragte, ob dieſe Bläſſe noch von dem Entſetzen überwar.
das jähe Ende ihres Bruders herrühre. Manon verſicherte mir,eſilg ihr Schreck auch geweſen ſei, die Urſache ihres elen
Ausſehens liege in der dreimonatlichen Trennung von mir.v ürbß i alſ 3 fehlte rief ich aus. „Tauſendmal mehr als

bekräftigte dieſe Beteuerung mit ſo viel Schwüren und Lieb-
koſungen, daß ich es für eine Unmöglichkeit hielt, ſie könne
dieſelben je vergeſſen. Jch war ſtets von ihrer Au richtigkeit
überzeugt; welche Urſache hätte ſie auch gehabt, ſich ſo zu ver-
ſtellen Aber ſie war wieder flatterhaft, oder beſſer geſagt, ſie
war nichts, ſobald ſie ſich andern im Ueberfluß lebenden
Frauen gegenüber in Armut und Not ſah. Ein neuer Beweis
dieſer Tatſache ſtand mir nahe bevor, ein Beweis, der alle
anderen übertraf und das merkwürdigſte Erlebnis herbeiführte,
Weg je einem Manne meiner Geburt und meiner Stellung zu-

ieß.
Da ich dieſe ihre ſchwache Seite kannte, eilte ich am nächſten

Morgen nach Paris. Hierzu boten mir der Tod ihres Bruders
und unſer Bedürfnis nach Wäſche und Kleidung ſo triftige
Gründe, daß ich keines weiteren Vorwandes bedurfte. Wie ich
Manon und dem Wirt ſagte, wollte ich einen Wagen ſuchen,
der mich nach Paris brachte, doch war dies eitle Prahlerei, da
ich gezwungen war, den Weg zu Fuß zurückzulegen. J ging
ſchnell bis nach Cours-la-Reine, wo ich eine Weile bleiben
wollte; bedurfte ich doch einiger Zeit der Einſamkeit und Ruhe,
um mich zu ſammeln und zu überlegen, was ich in Paris
unternehmen könne.

Indem ich mich auf den Raſen niederließ, verſank ich in ein
Meer von Jdeen. Erwägungen und Berechnungen, die ſich faſt
alle um drei Hauptpunkte drehten. Jch bedurfte augenblicklicher
Hilfe, um die dringendſten Bedürfniſſe zu befriedigen; ich
mußte Wege ſuchen, welche mir Hoffnungen für die Zukunft
eröffneten: und nicht das Unwichtigſte! mußte Maßregeln
ür Manons und meine eigene Sicherheit treffen. Nachdem ichFidee drei Hauptpunkte nach allen Seiten erwogen hatte, bielt

ich es für geeignet, die zwei letzten einſtweilen zu ſtreichen.
Jn unſerem Zimmer in Chaillot waren wir ziemlich gut ge
borgen, und was unſere künftigen Bedürfniſſe betraf, meinte
ich, daran zu denken bliebe Zeit genug, wenn ſie erſt gegen-
wärtige geworden waren.

Es handelte ſich alſo darum, meine Börſe jehzt zu füllen.
Herr von T. hatte mir die ſeinige edelmütig angeboten, doch
iderſtrebte es nir, ihn ſelber daran zu erinnern. WelcheLoge ſein Elend einem Fremden offenbaren, und um ein

oder ein demütiger Chriſt, deſſen edle Anſchauungen ihn
über die Schande erheben. Jch war weder eine gemeine Seele
noch ein demütiger Chriſt, und hätte alſo gern einen Teil
meines Herzblutes geopfert, um dieſer Schande zu entgehen.

„Tiberge,“ dachte ich, „wird dieſer edle Freund mir verwei-
gern, was er mir gewähren kann Nein, mein Elend wird
ihn rühren, doch wird er mich mit ſeinen Moralpredigten über-
ſchütten. Jch müßte ſeine Vorwürfe, Ermahnungen und Dro-
hungen hinnehmen, und ſeine Hilfe damit ſo teuer erkaufen,
daß ich lieber einige Jahre meines Lebens hingäbe, als mich
einem ſolchen Auftritt ausſetzen, der nur dazu dient, mich auf-
zuregen, mein Gewiſſen zu beunruhigen. Soll ich alſo u
Hoffnung aufgeben,“ dachte ich, „weil ich keinen andern Aus-
weg ſehe, und dieſe beiden um keinen Preis ergreifen will?!
32 lieber opfere ich mein Leben, als zum demütigen Bettler
werden!“

„Aber handelt es ſich hier um mein Leben Es handelt ſich
um Manons Leben, um ihre Bedürfniſſe, es handelt ſich um
meine Liebe und ihre Treue. Was könnte ich gegen ſie in
die Wagſchale werfen Nichts, nichts ſie erſetzt mir Ruhm,
Glück und Reichtum. Es gibt gewiß viele Dinge, für die ich
mein Leben opfern möchte. aber ein Ding höher ſchätzen als
mein Leben, iſt keine Urſache, es ebenſo hoch zu ſchätzen als
Manon.“ Kaum fuhr mir dieſer Gedanke durch den Kopf, als
ich mich ſchon entſchieden hatte. Jch ſetzte meinen Weg nach
Paris fort, feſt entſchloſſen, mich erſt an Tiberge und dann
an Herrn von T. zu wenden.

Jn Paris angelangt, nahm ich einen Figker, obwohl ich
ihn nicht bezahlen konnte denn ich rechnete feſt auf die Hilfe,
welche ich anſprechen wollte. Jch fuhr nach Luxemburg, und
von da aus ließ ich Tiberge holen. Er beſänftigte meine
Ungeduld durch ſein baldiges Herbeieilen. Nun offenbarte ich
ihm die Dringlichkeit meiner Notlage ohne alle Umſchweife. Er
fragte, ob die hundert Piſtolen. welche ich ihm damals zurück
gab, genügten, und ging ohne ein Wort der in enrng um
ſie zu holen. Dabei zeigten ſeine Mienen t Freimifigkeit,
jene Freude am Gehben, welche nur der Liebe und der wahren
Freundſchaft eigen ſind.

Obwohl ich keinesfalls an dem Erfolge meiner Bitte ges



Her Beginn der Arbeiten nicht hinausgeſchoben werden ſo.
Die Erledigung ſolcher Etatspoſitionen im Reichstage iſt die
reino Formſache. Faſt ausnahmslos wird galles, was von der
Verwaltung vorgelegt wird, auf guten Glauben hin angenom
men. Trotzdem es ſich zum Teil um Projekte handelt, deren
Koſten in die Millionen gehen, nimmt man ſich kaum die Mühe,
die Pläne anzuſehen; von einer Information der Referenten
an Ort und Stelle iſt natürlich erſt recht keine Rede. Zu Er
zFterungen kommt es in der Regel nur, wenn zufällig ein Ab
geordneter die örtlichen Verhältniſſe genau kennt. So wandte
Kch heute der Abg. Singer (Soz.) gegen die koloſſal hohen
Bodenpreiſe, die von der Poſtverwaltung in Berlin gezahlt
e e er empfayl wenigſtens für die Ankäufe in Berlin eine

ine Sonderkommiſſion der Budgetkommiſſion zu wählen, die
genau nachprüfen ſolle, ob in einzelnen Fällen nicht die horren-
den Preiſe heruntergedrückt werden könnten. Recht kennzeich
Rend für den Patriotismus der beſitzenden Klaſſen iſt die in
der Debatte von mehreren Seiten feſtgeſtellte Tatſache, daß dem
Reiche bei Grundſtückskäufen ſtets höhere Preiſe ab genommen
werden als Privatperſonen. Den beſitzenden Klaſſen erſcheint
eben das Reich nur als milchende Kuh, die ihnen möglichſt
wiel Butter liefern ſoll. Um ſich vor den ſkandalöſeſten Ueber-
vorteilungen zu ſchützen, muß die Verwaltung, wenn ſie die
Abſicht hat, ein Grundſtück zu kaufen, vielfach zur Mttwirkung
von Mittelsperſonen ihre Zuflucht nehmen. Abg. Dr. Süde-
kum (Soz.) gab angeſichts dieſer Zuſtände die Anregung, der
Fiskus möge etwas vorausſchauende Politik treiben und mög-
lichſt frühzeitig Grundſtücke zum Zwecke ſpäterer Bebauung mit
Poſtämtern ankaufen. Der Staatsſekretär verſpürte aber zu
s Bodenpolitik keine Neigung, weil er fürchtet, daß die

oſtverwaltung die Grundſtücke bis zur Bebauung nicht ge-
nügend rentabel werde verwenden können. Auf die Dauer
wird ihm aber doch nichts anderes übrig bleiben, als boden-
politiſch geſchickter wie bisher zu operieren; denn der gegen-
wärtige Zuſtand, daß in Berlin für ziemlich kleine Grundſtücke
viele Millionen Mark bezahlt werden müſſen, iſt einfach un-
haltbar.

Auf die Portofreiheit der fürſtlichen Perſonen kam heute der
Abg. Dr. Pachnicke (Frſ. Vgg.) noch einmal zurück. Eine Be
feitigung dieſes Privilegs erſcheint ihm deswegen beſonders
notwendig, weil die Zahl der portofreien Sendungen
eine rieſig große iſt;: ſie geht in die Millionen.
Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.) betonte, daß die Frage
ausgeprägt politiſchen Charakter trage, und daß es daher
empfeh enswert ſei, ſie vorläufig auf ſich beruhen zu laſſen.
Auch der Staatsſekretär trat noch einmal für das bedrohte Vor-
recht der Fürſten ein, die Reichspoſt gratis zu benutzen. Er
erklärte, daß es ſtatiſtiſch gar nicht feſtzuſtellen ſei, wie viele
portofreien Sendungen auf das Konto dieſer Privilegierten
Kmen; denn unter den Millionen freier Poſtſendungen be-
fänden ſich auch die vieler Behörden.

Jm Jntereſſe der Landwirtſchaft wurde in der Kommiſſion
eine raſche umfangreiche Erweiterung der Fernſprechleitungen
auf dem Lande befürwortet, und außerdem empfohlen, die Ge-
bühr für das Heranrufen an den Telephonapparat zu ermäßi-
gen. Die weiteſtgehende Ausdehnung des Fernſprechweſens iſt
natürlich im Jntereſſe des Publikums durchaus zu wuünſchen.
Der ideale Zuſtand wäre, daß jedes Haus ſeinen Telephon-
anſchluß hätte. Große Aufwendungen hat die Poſtverwaltung
ſchon gemacht, um die Sprechleitungen weit über das platte
Land hin auszudehnen. Das iſt für die Landbevölkerung von
weittragender Bedeutung. Aber es darf wohl auch daran er-
innert werden, daß ihr mit den Telephonleitungen eine direkte
Liebesgabe zuteil wird. Denn die gezahlten Gebühren bringen
dort vorläuf'g für die hohen Anlagekoſten noch lange nicht eine
volle Verzinſung, von der Amortiſation des Anlagekapitals
ganz zu ſchweigen.

Die Einführung einer neuen Maſchine zur frühe-
ren Abfertigung der Einzahler von Poſt-
anweiſungen befürwortete Genoſſe Dr. Südekum. Die
jetzige Art der Abfertigung ſei gerade vorſintflirlich. Jn Amerika
werde dieſe Maſchine angewandt und ermögliche eine ſehr raſche
Abfertigung. Der Staatsſekretär wußte von alledem noch nichts.

Den Reſt der heutigen Kommiſſionsſitzung füllten Be
amtenfragen aus. Geld- und Verſäumnis-
ſtrafen wegen Verfehlungen im Dienſte kön-
nen von den Poſtbeamten erhoben werden. Wie feſtgeſtellt
wurde, iſt die an ſich nur geringe Summe aller Strafen in den
letzten fünf Jahren noch bedeutend zurückgegangen, trotz der
großen Steigerung der Beamtenzahl. Für Beſoldun-
gen bei den Oberpoſtdirektionen ſind infolge
von Stellenvermehrungen in den höchſten Chargen und infolge

zweifelt hatte, wunderte es mich doch, ohne Vorwürfe und
Predigten durchgekommen zu ſein. Glaubte ich ſeinen Er-
mahnungen aber gänzlich entgangen zu ſein, ſo täuſchte ich
mich, denn ſobald er mir das Geld eingehändigt hatte, bat
er mich, einen Gang durch den Garten mit ihm zu Jiacg
Von Manon hatte ich nichts erwähnt, ihm nicht geſagt, daß
ſie in Frecheit war; daher drehte ſich ſeine Predigt bloß um
meine tollkühne Flucht aus Saint-Lazare, und um die Sorge,
ich würde alle guten Lehren, die ich dort empfing, in die
4 ſchlagen und in meinen liederlichen Lebenswandel zurück
allen.t Jch erfuhr jetzt von ihm, daß er am Morgen nach meiner

Entweichung nach Saint-Lazare gekommen war, um mich zu
beſuchen, und ſich über alle Beſchreibung über die Art meiner
Flucht entſetzte. Hierauf hatte er eine Unterredung mit dem
Superior, welcher ſich zwar von ſeinem Schrecken noch nicht
erholt hatte, aber doch ſo gütig war, dem Polizeipräſidenten
die näheren Umſtände meiner Flucht und den Tod des Dieners
eheim zu halten. Von dieſer Seite hätte ich alſo nichts zuße rgen, lebe aber noch ein Funke Vernunft in mir, ſo würde

ich dieſe glückliche Wendung zu meiner Beſſerung ausnutzen.
Jch ſolle damit beginnen meinem Vater zu ſchreiben, um mich
mit ihm auszuſöhnen, und wollte ich ſeinem Rate folgen, ſo
hielte er es für das beſte wenn ich mich ſofort von Paris
enkfernte, um in den Schoß meiner Familie zurückzukehren.

Ruhig hörte ich ihn bis zu Ende an. und erfuhr manches,
was mich erfreute. Erſtens, daß von Saint-Lazare aus nichts
u befürchten ſtand, die Straßen von Paris alſo ſicherer Boden für mich waren; zweitens beglückte mich, daß Tiberge

keine Ahnung von Manons Flucht und Rückkehr zu mir hatte;
ich bemerkte ſogar, daß er es W vermied, ihrer zu
erwähnen wahrſcheinlich in der Meinung, ſie ſei meinem
Herzen gleichgültiger ten da ich über dieſen Punkt ſo
ruhig war. ch beſchloß. wenn auch nicht zu meiner Familie
urückzukehren, ſo doch an meinen Vater zu ſchre ben, wie

Tiberge mir riet, und ihm zu erklären, ich ſei geneigt, mich
meinen Pflichten und ſeinen Wünſchen zu fügen. Meine Hoff-
nung ging dahin, ich würde ihn. durch den Vorwand, meine
Studien in der Akademie zu vollenden, dazu bewegen. mir
Geld zu ſchicken; denn es wäre mir wohl nicht gelungen ihm
einzureden, ich wolle in den geiſtlichen Stand zurücktreten.
Was ich meinem Vater verſprach, dachte ich auch zu halten;

enn es behagte mir ganz gut, einen rechtſchaffenen Beruf zuein. ſo lange dieſer Plan ſich mit meiner Liebe ver-
Jch dachte mit meiner Geliebten zu leben und gleichreilg meine Studien zu vollenden.

(Fortſetzung folgt.)

der üblichen Gehaltsſte 225 525 Mk. mehr als r
Vorjahre in den Etat ei worden. Die
die Stellenvermehrungen Gehaltserhöhungen der ſonſtigen
Beamten bei den Oberpoſtdirektionen belaufen ſich auf 790 400
Mark. Jnsgeſamt beläuft ſich die Summe der Mehrausgabe
in dem Poſtetat für die Aufbeſſerung der Beamten-
gehälter auf 13 320 876 Mark. Durch einen Zentrums
antrag wurde gefordert: eine Erhöhung des Endgehalts für
475 Unterbeamte um 100 Mk., eine Erhöhung des Gehalts
32 953, Oberpoſtaſſiſtenten bisher 1500 bis 3000 Mk. auf 1800
bis 3600 Mark, eine ebenſolche Erhöhung für 3051 Vorſteher
von Poſtämtern dritter Klaſſe, und eine Erhöhung des End-
gehalts von 43 554 Unterbeamten und Poſtſchaffnern (bisher
1500) auf 1600 Mk. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde für
23 400 Unterbeamte die Erhöhung des Anfangsgehalts (bisher
800 bis 1000 Mk.) auf 1000 bis 1100 Mk. verlangt. Die Frei
ſinnigen beantragten eine Gehaltserhöhung für die Poſtſekretäre
und Telegraphenſekretäre. An die am ſchlechteſten geſtellten
Poſtproletarier haben die Freiſinnigen überhaupt nicht gedacht.
Dagegen legte ſich Herr Kopſch (Frſ. Vp.) dafür ins Zeug,
daß an Stelle von Obera'ſſiſtenten und Aſſiſtenten bei einer
ganzen Anzahl von Verrichtungen Unterbeamte beſchäftigt wer-
den ſollten, um Geld zu ſparen, das dann zur beſſeren Bezah-
lung der mittleren Beamten verwendet werden könne.

Nächſte Sitzung Dienstag: Fortgeſetzte Beratung der Frage,
wie man möglichſt viel aus der Poſt- und Telegraphenverwal-
tung herausſchlagen könne, um es dem Moloch zu opfern, der
heißt Marine- und Militäretat.

Die Wünſche des Volks an den neuen Reichstag.
Jm Reichstag iſt geſtern, Freitag, das erſte Verzeichnis der

eingegangenen Petitionen zur Ausgabe gelangt. Wie immer
befinden ſich unter den zahlloſen Wünſchen aus allen Bevölke
rungskreiſen auch ſolche, die allgemeines Intereſſe verdienen.

Aus der Fülle des Verzeichniſſes ſeien deshalb die wichtigſtenPetitionen hervorgehoben. Der Verband der tatheliſchen

Arbeitervereine der Diözeſe Münſter petitioniert um Ein
führung obligatoriſcher Arbeiterausſchüſſe. Der
polniſche Agrarverein in Thorn bittet um Verleihung des
Koalitionsrechtes an das Geſinde und die land
wirtſchaftlichen Arbeiter.

Eine große Anzahl Unternehmerorganiſationen und Handels-
kammern petitionieren um eine Abänderung der 8 115 und
134b der Gewerbeordnung dahingehend, daß die Arbeitgeber
zu Lohnabzügen für Wohlfahrtseinrichtungen, Schadenerſatz-
anſprüchen und Fabrikſtrafen berechtigt ſein ſollen. Der Ver
band deutſcher ZigarrenladenJnhaber erſucht um Erlaß einesVerbots für den Kertauf von Tabakfabrikaten durch die Gaſt

wirte nach Ladenſchluß während der Sonntagsruhe. Der
deutſch nationale Handlungsgehilfenverband und die Kaufmanns-
gerichte in München und Chemnitz bitten um Einführung
völliger Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Der
Zentralverband preußziſcher Vereine für Handel und Gewerbe
petitioniert um Einführung einer zehnſtündigen Ruhe-
zeit für die Angeſtellten in offenen Verkaufsſtellen.

Der Deutſche Werkmeiſter-Verband wünſcht die weitere Aus-
geſtaltung der ſozialen und Rechtsverhältniſſe der techniſchen-
und Betriebsbeamten. Der Verband deutſcher Blumengeſchäfts-
inhaber bittet um Einſchränkung des Straßenhandels mit friſchen
Blumen. Um Einſchränkung der Konkurrenzklauſel
petitionieren die Kaufmannsgerichte in München, Frankfurt a. M.
und Hannover. Das Kaufmannsgericht in Frankfurt a. M.
petitioniert außerdem um Schaffung eines Reichskaufmanns-
gericht s. Eine ganze Reihe Handwerkervereine bitten um die
Uebertragung der Sozialpolitik auch auf den Handwerkerſtand.
Der Reichsverband deutſcher Gaſtwirtsverbände will die öffent
liche Aufforderung zum Boykott unter Strafe geſtellt wiſſen.
Der Oldenburger Motorfahrerverband will die Haftpflicht
der Motorfahrer auf die Fälle beſchränkt wiſſen, wo ihnen
ein Verſchulden nachgewieſen wird. Um Oeffnung der Grenzen
und anderen Maßnahmen zur Milderung der Fleiſchnot
petitionieren mehrere Wirte- und Handwerkervereine. Der
Berliner Arbeiterverein verlangt eine Aenderung der
Reichstagswahlkreiſe nach dem heutigen Stande der Be
völkerung. Der bekannte freireligiöſe Prediger Tſchirn in
Breslau will für Diſſidenten eine beſondere Eidesformel ein-
geführt wiſſen. Die Kreisſynode Berlin II verlangt Ein-
ſchränkung des Gottesläſterungsparagraphep

Die Handelskammer in Graudenz verlangt eine Abände-
rung der Konkursordnung nach der Richtung, daß die
Schuldner, wegen deren der Konkurseröffnungsantrag mangels
ungenügender Maſſe abgelehnt worden iſt, öffentlich bekannt ge
macht werden. Verſchärfung des Geſetzes zur Bekämpfung
des unlauteren Wettbewerbs und der Beſtimmungen über die
Abzahlungsgeſchäfte verlangen mehrere Organiſationen von
Kleingewerbetreibenden. Die Handwerkskammer Saarbrücken
verlangt ſchließlich den Erlaß eines Geſetzes gegen Kar-
tellbildungen, die Preiserhöhungen in ſolchen Jnduſtrie-
zweigen vornehmen, die Rohprodukte für die Volksernährung
erzeugen.

Wie immer befinden ſich unter den Petitionen wieder einige
Kurioſitäten. So überreicht ein Herr Thoene in Köln eine
Reihe Vorſchläge für Vereinfachung des Kalenders. Eine t
Nawratil bittet um Rat in Pfändungsſachen und ein Herr
Zakrzenski in Poſen verlangt eine Ueberſetzung des Werkes„lFinconnu et les problèmes psychiques“. Ein Der Scheffler

in Pinne will die Naturheillehre allgemein eingeführt wiſſen,
und ein Herr Schäfer in St. Johann ſchließlich bittet um
Einführung folgender Namen: für Deutſch Südweſtafrika:
Neu- Deutſchland (h, für Deutſch-Oſt- Afrika Deutſch
Wilhelmsland und für Kamerun Bismarckland.

Ein weißer Rabe.
Recht vernünftige Anſichten, wie man ſie leider bei preu-

ßiſchen Richtern nicht allzu oft antreffen dürfte, entwickelte
der Vorſitzende des Dorimunder Schwurgerichts, Landgerichts-
direktor Dr. Goldſtein, bei der Eröffnung der gegenwärtigen
Tagung. Jn der Eröffnungsrede an die Geſchworenen wies
er auf die merkwürdige Erſcheinung hin, daß es ſeit Jahren
zum erſten mal vorkomme, daß ſtatt der üblichen 14 Tage
nur 10 Tage notwendig ſeien, um die vorliegenden Sachen
zu erledigen. Es ſei dieſe Ausnahme wohl auf die
günſtige Geſchäftskonjunktur zurückz u
führen, d. h. mit andern Worten, die Leute verdienen
augenblicklich ſoviel, daß ſie nicht genötigt ſind, Verbrechen zu
begehen, um ihr Leben friſten zu können. Womit der Herr
Landgerichtsdirektor zugegeben hat, daß nur zu oft die
wirtſchaftliche Miſere die Urſache von Ver-
brechen iſt. Herr Dr. Goldſtein hat ausgeſprochen, was
von jeher von der Sozialdemokratie gelehrt worden iſt. Wir
freuen uns, daß ein Richter vorhanden iſt, der ebenfalls den
Zuſammenhang gefunden hat. Leider beſteht keine Hoffnung,
daß ſich viele Richter zu den Anſchauungen ihres Dortmunder
Kollegen bekennen werden.

Herr Dr. Goldſtein überraſchte aber noch weiter, indem er
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in derſelben Rede einen ſcharfen Vorſtoß unternahm gegen
die übliche Art, Hauptzeugen an den Pranger zu ſtellen,in ihrem Vorleben herumzuſpüren, um ihre Glanebieten

anzweifeln zu können.
Auch darin hat der Herr Landgerichtsdirektor recht. Wie

oft kommt es vor, daß Menſchen, die zwar vor J
eine Jugendſünde begangen und ehrlich gebüßt haben, jetzt
aber einen tadelloſen Lebenswandel führen, vier ungewollt
vor Gericht als Zeugen erſcheinen müſſen. ie ſagen die
Wahrheit und werden dafür an den Pranger geſtellt, ihre
Sünden, die längſt vergeſſen ſind, werden wieder hervorge
zerrt, und wie oft mag es vorkommen, daß dadurch einem
braven Menſchen das letzte bißchen Lebensglück vernichtet
wird. Herr Dr. Goldſtein hat ſich durch die Erörterung und
Verurteilung dieſes unerhörten, ſchmachvollen Mißſtandes ein
Verdienſt erworben.

Die Auszahlung der Diäten an die Reichstags
abgeordneten erfolgt ſtreng nach dem Diätengeſetz. Nach
dieſem wurden ausgezahlt am 1. März 500 M. (nicht 600 M.),
am 1. April werden 600 M. ausgezahlt und am Schluſſe der
Seſſion erfolgt dann die Auszahlung des Reſtes, der von den
Abgeordneten die ſcherzhafte Bezeichnung „Unteroffiziersprämie“erhalten hat. Unſere erſte Notiz, die in derſelben Faf ung von

allen Blättern gebracht wurde, war demnach nicht richtig.

Von den Hilfsmitteln, mit denen die Gegner während
des letzten Wahlkampfes gearbeitet haben, gibt einen kleinen
Abglanz der Wahlproteſt, den die Konſervativen des Wahlkreiſes
Memel-Henydekrug eingelegt haben gegen die Wahl des national
liberalen Abgeordneten Geheimen Kommerzienrats Schwabach.
Darnach ſollen in 23 einzeln aufgeführten Fällen den Wählern
teils vor, teils nach der Wahl Geldzuwendungen in der Höhe
von 20 bis 3000 Mk. zuteil geworden ſein, und zwar teils durch
den Abgeordneten ſelbſt, teils durch Beauftragte. Außerdem
ſoll auf allen Wahl- Verſammlungen in ungewöhnlich großer
Menge Bier, Schnaps, Zigarren, oft auch Wurſt verteilt worden
ſein, ſo daß kaum eine Verſammlung anders als in animierter
Stimmung geſchloſſen hat. Die Konſervativen ſind aber gerade
die letzten, die über derartige Machenſchaften zetern dürften.
Denn eine konſervative Wahl ohne Mogeleien iſt ja gar nicht
denkbar. Aber da wird fein ſtillgeſchwiegen. Nur wenn durch
unlautere Manipulationen einmal ein Konſervativer hinaus-
gewählt worden iſt, erheben die edlen Junker ein mächtiges
Geſchrei. Ja, Bauer, das iſt ganz was anderes.

Das „ſogenannte liberale Reformprogramm“. Aus
Wilhelmſtraße 77 holt ſich das Berliner Tageblatt folgendes
Notizchen:

ie Entſcheidung darüber, ob von dem ſogenannten
liberalen Reformprogramm, das der Reichskanzler
in ſeiner Einleitungsrede zum Etat entwickelt hat, ein Teil
dem Reichstag noch in dieſer Seſſion zur Erledigung zugehen
ſoll, wird in den nächſten Tagen vom Bundesrat getroffen
werden. Da die Reviſion des Börſengeſetzes die-
jenige geſetzgeberiſche Materie iſt, welche am
eheſten ſpruchreif erſcheint, iſt es nicht ausgeſchloſſen,
daß der Börſengeſetznovelle die Priorität zuerkannt wird.Da ſich die neue liberale Aera ihren Matador von der Börſe

geholt hat, wäre es ja leicht begreiflich, wenn das Morgenrot
der neuen preußiſchen Freiheit der Börſe leuchten ſollte.
Jmmerhin mag die beſcheidene Bemerkung erlaubt ſein, daß
die Freiheit des Terminhandels nicht die einzige iſt, nach der
das deutſche Volk verlangt, und daß es ſehr zahlreiche Fragen
an die ihm viel „ſpruchreifer“ erſcheinen als die der Börſen
reform.

Es iſt aber überhaupt ein grober Schwindel, wenn von einem„ſogenannten liberalen Reſrmprogretn geſprochen wird,

das der Reichskanzler entwickelt haben ſoll. Daß die Reform
des Strafrechts, des Strafprozeſſes des Vereins- und Ver-
ſammlungsrechts in liberal em Sinne erfolgen ſolle, hat
Fürſt Bülow mit keinem Worte angedeutet. Und ob ſelbſt die
Börſenreform den Wünſchen der Herren Kämpf und Mommſen
entſprechen wird, bleibt vorläufig abzuwarten, denn woher in
Je agrariſchen Reichstag eine Mehrheit genommen werden
ſoll, die dem „Giftbaum“ einen Platz an der Sonne gönnt,
iſt noch recht zweifelhaft. Die freiſinnige Preſſe, die in unge-
duldiger Erwartung der liberalen Aera jeden Augenblick ihr
„Hurra, es geht gleich los ſchreit, iſt längſt zum Geſpött

konſervativen Bundesſchweſter geworden. Jhre ſpätere
nttäuſchung würde vielleicht etwas weniger komiſch wirken,

wenn jetzt ihr Eifer nicht ſo groß wäre.

Das Redefieber ſcheint der durch ſeine vorjährige Reichs-
tagsrede bekannt gewordene Oberſt Deimling zu haben. Denn
er hat jetzt, mangels einer anderweitigen nützlicheren Beſchäf-
tigung, in Windhuk vor der Front der Garniſon eine
Rede geſchwungen über die Verminderung der Schutztruppe in
Wüſtweſt. Spottend bemerkt hierzu die Freiſ. Ztg.

Es gehört nicht zur guten n 57 Tradition, tak-
tiſche und politiſche Fragen vor der Front zu eröxtern. Der
artige Pronunziamenkos ſind bisher nur in Staaten Sitte
geweſen, auf deren Einrichtungen wir mit einer
gewiſſen Ueberlegenheit herabgeſehen haben. Aber ſeit einiger
Zeit hat die Redewut leider unſere Offiziere ergriffen,
und ſo ſprechen ſie bei paſſenden und unpaſſenden Gelegen
heiten vor verſammeltem Kriegsvolk über pa
paſſende Themata.

Ja, was ſoll Herr Deimling denn tun Jetzt nach dem Frie
densſchluſſe kann er ja keine Hereros mehr jagen bezw. jagen
laſſen, da muß er eben reden, und da er keinen Reichstag vor
ſich hat, begnügt er ſich mit ſeinen Mannſchaften.

Spintiſierend ſucht die bündleriſche Deutſche Tageszeitung
zu ergründen, wieviel die Sozialdemokratie eigentlich hätte
Sitze verlieren müſſen und kommt ſchließlich zu folgendem tief
gründigem Ergebnis:

Von ihren 43 Mandaten verdankt die Sozialdemokratie 20
der geringen Wahlbeteiligung, elf anſcheinend dem Zentrum
und zwei ſehr wahrſcheinlich der Stimmenthaltung der Na-
tionalliberalen, während ſie nur elf ihr ſichere Kreiſe
Hätten ſich alſo Zentrum und Nationalliberale gegenſeitig
unterſtützt, und wäre die Wahlbeteiligung in den 20 ange-
führten Kreiſen beſſer geweſen, ſo hätten die Genoſſen, wie
wir ſchon oben erwähnken, nur elf Kreiſe, und zwar die
Kreiſe Berlin 4 und 6, Niederbarnim, Altona, DresdenLand, Leipzig-Land, Chemnitz, Glauchau, Stollberg, Ham-
burg 1 und Hamburg 2 behauptet. Das wäre ein ſchöner
Triumph geweſen. Hoffentlich läßt ſich dieſer Triumph bei
den nächſten Wahlen erzielen.

Wenn die Deutſche Tageszeitung auf die ſen Triumph war
tet, kann ſio nebſt ihrem „geiſtigen“ Leiter ſo alt wie Methu
ſalems Eſel werden, wenn ſie dann noch Leſer hätte, alſo
noch lebensfähig wäre. Sorgen wir aber in den nächſten fünf
Jahren dafür, daß der jetzige Jubel der Gegner ſich in
deren Todesgeheul umwandeln möge.

Einen neuen Bürgermeiſter hat ſich die ſozialdemo
kratiſche Mehrheit der Stadtverordneten der Stadt Offenbach
erkürt. Und n wurde der Direktor des ſtädtiſchen Statiſtiſchen
Amtes in Königsberg, Dr. Dullo, gewählt. Die bürgerlichen

ende und un-
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Stadtverordneten ſtimmten natürlich für den bisherigen Bürgermeiſter Brinkmann, der aber während ſeiner e ätig

keit ſo viel Sünden im Verwaltungsfache der Stadt begangen
tte, d er jed endlich weichen muß. Dr. Dulls war vor

ahren ſchon als Stadtrat in Königsberg gewählt. Es wurdem jedoch die Beſtätigung aus politiſchen Gründen“ verſagt.
Das hat er im Großherzogtum Heſſen ſchwerlich zu befürchten.

Militärjuſtiz. Weil er ſich geweigert hatte, Kaiſers Ge
burtstag mitzufeiern und trotz mehrfachen Befehls nicht mit
zum Feſtlokal marſchiert war, erhielt der Musketier Karte vom
Kriegsgericht der 31. Diviſion in Straßburg fünf Monate
Gefängnis zudiktiert. Ob das helfen wird Billiger kam
der Unteroffizier Pößler vom 2. Jnfanterieregiment in Mün-
chen weg, der die Poſtanweiſung eines Soldaten ohne deſſen
Willen erhoben, das Geld natürlich nicht abgeliefert, vielmehr
vertan hatte, und zwar in Süßigkeiten. Der naſchhafteUnteroffizter, der ſeinen Untergebenen ein ſo ſchlechtes Bei-

ſpiel gab, kam mit nur 35 Tagen Mittelarreſt weg, wurde
aber natürlicherweiſe degradiert.

Aus unſern Ferienkolonien. Ueber eine mhſteriöſe
Affäre wird dem Hann. Cour. aus Dresden geſchrieben:

„Dieſer Tage wurde ein Soldat des Sächſiſchen Gardereiter
Regiments, das hier garniſoniert, an der Deichſel ſeines Wa
gens hängend mit einem Riemen um den Hals
t o t aufgefunden. Jm Zuſammenhang hiermit wurde ein Ge
freiter verhaftet, der beſchuldigt wird, den Soldaten kurz vor
ſeinem Tode geohrfeigt zu haben. Auch hieß es, der Ver-
ſtorbene habe Schulden gemacht, zu deren Bezahlung er ver-
geblich verſucht habe, Geld zu erhalten. Das erſchien wenig
glaubhaft, und die Mutter des jungen Soldaten machte den
Dresd. N. N. die Mitteilung, daß ſie ihren Sohn vor ſeiner
Beerdigung im Sarge liegend noch einmal geſehen, und da
er auf der linken Seite gelegen, ſeinen Kopf ein wenig in
die Höhe gehoben habe. Da habe ſie an der linken Kopf
ſeite eine ziemlich große Wunde entdeckt, die
durch die linksſeitige Lage des Leichnam und durch Kränze
verdeckt geweſen ſei. Auf ihre Frage nach der Urſache der
Kopfwunde ſei ihr von einem Vorgeſetzten geſagt worden:
„Ja, Jhr Sohn iſt ſehr mißhandelt worden!“ Eine Stran-
gulierungsmarke am Halſe habe ſie nicht
bemerkt. Es iſt eine ſtrenge Unterſuchung über den Fall
im Gange. Wahrſcheinlich wird die Leiche wieder ausge-
graben werden.“
Wird man es in den maßgebenden Kreiſen für nötig halten,

über dieſe Angelegenheit dem Publikum Mitteilung zu machen.
Das Volk, das ſeine Angehörigen zum Soldatendienſte ſtellt,

hat das Recht Aufklärung zu bekommen.
Soldatenſchindereien ohne Ende. Kein Tag vergeht,

wo micht irgend eine Kriegsgerichts- Verhandlung gegen einen
Soldatenſchinder zu verzeichnen iſt und wollte man alle dieſe
Fälle gewiſſenhaft regiſtrieren, würde man faſt keinen Raun
für andere Angelegenheiten übrig behalten. Noch ſchlimmer iſt
es aber, wenn die eigenen Kameraden ihre Nebenmewchen
quälen und mißhandeln. Ein ſolch trauriger Fall lag jetzt
dem Oberkriegsgericht des 12. Armeekorps in Dresden zur Be
urteilung vor. Unter der Anklage der gefährlichen Körperver.
letzung, Mißhandlung eines Kameraden und unbefugter An-
maßung eines Befehls ſtand der 1884 geborene Huſar Fried-
rich Schellenberger von der 1. Eskadron des Huſarenregiments
Nr. 19 in Grimma vor Gericht. Er hat den erſt 18 Jayre alten
Rekruten Zaumſeil aus unbedeutender Urſache in fürchterlichſter
Weiſe mißhandelt. Als der Rekrut am 18. Dezember, nach-
mittags 5 Uhr, in die Handwerkerſtube kam, erhielt er fünf
bis ſechs heftige Schläge mit dem Stiefelſchaft um den Kopf.
Am Abend desſelben Tages ließ der Angeklagte den Rekruten
die Stube fünfmal hintereinander auskehren, wobei er ihm
fortgeſetzt Schläge mit Händen und Fäuſten, etwa 30 bis 35
an der Zahl, verſetzte. Als dem Rekrutenquäler davon die
Hände weh taten, nahm er eine Säbelſcheide aus dem Schrank
und ſchlug damit etwa zwölf- bis fünfzehnmal auf ſein Opfer
ein, wohin er gerade traf. Einige Schläge hat der Rekrut
auch auf den Kopf erhalten. Als der Angeklagte die Säbel-
ſcheide krumm geſch(agen hatte, drehte er dieſe um und hieb
ſo lange auf den bedauernswerten Rekruten ein, bis die Säbel
ſcheide wieder gerade war. Der Geſchlagene iſt dann ſchiieß-
lich zuſammengebrochen und mit dem Kopf auf einen Schemel
gefallen. Obgleich der Angeklagte ſah, daß der Rekrut blutete
und weinte, verſetzte er dieſem noch mehrere Schläge mit der
Fauſt ins Genick. Als dann ſchließlich der Rekrut die Stube
verlaſſen wollte, gab ihm der rohe Patron noch mehrere Ohr-
feigen und einen heftigen Fußtritt in den Rücken, daß der
Rekrut aus der Tür ſtürzte. Endlich iſt der Angeklagte noch,

als der Rekrut bereits im Bett lag, an dieſen herangetreten
und hat ihn nochmals mit Händen und Fäuſten im Geſicht be
arbeitet. Dieſe furchtbaren Mißhandiungen brachte der Rekrut
zur Meldung und der Angeklagte wurde in Haft genommen.
Die ärztliche Unterſuchung des Geſchlagenen ergab, daß dieſer
am ganzen Körper mit braunen und blauen Flecken bedeckt war.
Ferner hat der Rekrut ſeit dieſer Zeit des öfteren Naſenbluten
und heftige Kopfſchmerzen, welche heute noch mehr oder weni-
ger auftreten. Außerdem hat der Gemißhandelte heute noch
Schmerzen am Ellbogen, wohin er mit der Säbelſcheide ge-
ſchlagen worden iſt. Nach dem ärztlichen Zeugnis hätten die
Mißhandlungen noch weit ſchlimmere Folgen haben können.
Wegen dieſer grauſamen Miß handlungen wurde der Angeklagte
vom Kriegsgericht zu nur vier Monaten Gefängnis verurteilt.
Gegen dieſes Urteil hatte der rohe Rekrutenſchinder auch noch
Berufung eingelegt, weil ihm die Strafe zu hoch iſt. Ferner
gibt der Angeklagte an, daß auch der Gefreite Lippmann von
derſelben Eskadron den Rekruten geſchlagen habe. Die Be
rufung hatte alſo den Erfolg. daß noch weitere Rekrutenquäle-
reien an den Tag kamen, die aber von einem „angehenden“
Vorgeſetzten an dem erwähnten Rekruten Zaumſeil ausgeführt
worden ſind. So wurde feſtgeſtellt, daß der Gefreite Lipp-
mann den Rekruten fünf verſchiedene Male mit Riemen, Putz-
bürſten und Fäuſten geſchlagen hat, welche zum Teil auch
Zeichen zurückgeſaſſen haben. Wegen dieſer Mißhandlungen
wird ſich nun auch der Gefreite zu verantworten haben. Die
Berufung des Angeklagten wurde vom Oberkriegsgericht ver-
worfen

Dieſe Quälereien werden nicht eher eingedämmt werden, be
vor wicht exempſariſche Strafen alle So'datenſchinder treffen.
Das ganze Syſtem iſt ſchuſd daran, deshalb muß auf Beſeiti
gung desſelben gedrungen werden.

Ausland.
talien. Der Polizeiſäbel z2 wieder ein blutiges Stück

Arbeit verrichtet. Der Avanti berichtet aus Gravina in Apu-
lien über einen blutigen Zuſammenſtoß demonſtrierender Sozia
liſten mit der Polizei. 30 Demonſtranten wurden verwundet
und viele de Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion
wird der Miniſter über dieſe Vorkommniſſe interpelliert werden.

Juſtizminiſter Gallo, der Führer der demokratiſchen Linken
und der Hauptſtützvunkt des Miniſteriums Giolitti iſt am
Donnerstag einem Herzſchlag erlegen. Sein Tod wird aller
Vorausſicht nach zu einer Miniſterkriſis führen.

England. Der Kongreß der engliſchen Handelskammern
beſchloß die Einführung des metriſchen Syſtems. Das iſt ein
eminenter Fortſchritt und im Jntereſſe des Welthandels nur
zu begrüßen.

Der Kampf um das Frauenſtimmrecht zieht immer weitere
Kreiſe. Die Frauenrechtlerinnen haben beſchloſſen, eine ſog.
ſchwarze Liſte aufzuſtellen, auf der alle diejenigen Abgeordneten
verzeichnet werden ſollen, die ſich weigern, zugunſten des all
emeinen Frauenſtimmrechts zu wirken. Sie beabſichtigen
erner, in den Wahlkreiſen der betreffenden Abgeordneten

Stimmung gegen deren Wiederwahl zu machen.
An der Zähigkeit der engliſchen Frauenrechtlerinnen um das

Stimmrecht könnten ſich die deutſchen Frauen ein Beiſpiel
nehmen.

Zur Revolution in Rußland.
Das DumaPräſidinum. Zu Vizepräſidenten der Reichs

duma ſind Rechtsanwalt Posnanski aus Charkow, der partei-
loſen Gruppe mit 349 und der Mathematiker
Bereſin von der Arbeitergruppe mit 345 Stimmen gewählt
worden.

Straßenbahnerausſtand in Moskau. Die Bedienſteten
der elektriſchen Straßenbahn ſind wegen Entlaſſung zweier
Angeſtellter in den Ausſtand getreten. Der Straßenbahn-
verkehr ruht vollſtändig.

Preußiſcher Landtag.
Katzenjammer über die Fahrkartenſteuer.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus debattierte am
greteg über die Perſonentarifreform, die zwar von der

erwaltung längſt endgültig geregelt iſt, zu der man aber dem
Abgeordnetenhauſe erlaubt, nachträglich die Wünſche vorzutragen,
die es als Anträge geſtellt hätte, wenn man es vorher gefragt
hätte. Jn der Diskuſſion kam vor allem der allgemeine Katzen
jammer über die Fahrkartenſteuer zum Ausdruck, die

ebenſo wie die Erhöhung des Ortsportos mit einem vo
ſtändigen asko geendet hat. Mehr als das Reich aus
herauswirtſchaftet, hat Preußen an ſeinen Eiſenbahneinn
aus dem Perſonenverkehr verloren. So pfuſcht denn
jeder an dem Geſetz herum, das noch nicht ein Jahr alt iſt
Die Konſervativen und Freikonſervativen ſtellten in einem Ae I u ierung d r r Aufgabe, die rn
euer ne Form zu bringen, die vom Publikum nidrückend empfunden wird. 3 h
Zentrumsabgeordnete traten für eine Ablöſung der Steuein: Preußen ſolle lieber direkt dem Reiche in Par bezahlen

was es aus der Steuer einnehme. Die Nationalliberale
wünſchen die Perſonentarifreform ſo ausgebaut, daß ſie di
ſchädlichen Wirkungen der Fahrkartenſteuer paralyſiere. Di
Freiſinnigen endlich waren die Einzigen, die ruudherau
die raſcheſte Aufhebung dieſer unſinnigen, der Grundidee dmodernen Wirtſchaftslebens widerſprechenden Verkehrsſteuer

verlangten. Dafür iſt die Regierung natürlich nicht zu haben
er wie für eine allgemeine Verbilligung des Rei
verkehrs. Beides Forderungen auch der deutſchen Sozialdems
kratie. Der Verkehrsminiſter Breitenbach ſah es ſchon als ein
Pekr Leiſtung an, daß man die Tarife nicht erhöht hätte
ondern ſo geſtaltet, daß ein rechnungsmäßiges Defizit von61/2 Millionen entſteht. Das iſt natürlich ganz mechaniſch ſern

e denn daß jede Vereinfachung und Verbilligung des
erkehrs ihn gewaltig fördert, jede Verkehrsverteuerung aber

durch die danach eintretende Abnahme des Reiſens gerade auch
die Staatskaſſe ſchwer ſchädigt, iſt eine tauſendmal bewieſene
le vor der ſich nur das Dreiklaſſenparlament ver

ießt.
Zum Schluſſe der Sitzung kamen dann die Einzelwünſche

der Abgeordneten für ihre Wahlkreiſe auf beſſere Zugverbindung
an die Reihe. Jn dieſen Kleinlichkeiten fühlen ſich die Erwählten
des preußiſchen Klaſſenwahlrechts am wohlſten und werden da
her auch noch die ganze heutige Sitzung darauf verwenden.

Deutſcher Reichstag.
13. Sitzung. Freitag, den 8. März 1907, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Dernburg, Frhr. v. RheinbaFrwe v. Stengel. S benie beiden Nachtragsetats für Südweſtafrika (29 220 o000
Mart) werden unter Ablehnung eines Antrages Graf Hom
peſch' (Zentr.), nur 20 000 000 Mark zu bewilligen, gegen die
Stimmen des Zentrums, der Polen und der Sozialdemokraten
debattelos angenommen.

n
3

Ebenfalls debattelos angenommen wird die Vorlage be
ein Reichsdarlehen von 8900 000 Mark für den Bahnbau
Südweſtafrika.
er Figribe von Rechnungsſachen werden faſt debatteles

igt
Nächſte Sitzung: Sonnabend, 11 Uhr. Jnterpellationen AI

brecht (Soz.) und Ablaß (Frſ. Vpt.) über Schiffahrtsabgaben,
Trimborn (Zentr.) über Rechtsfähigkeit der Berufsvereine,
Hompeſch (Zentr.) und Baſſermann (natl.) über die Straf
prozeßreform.

Schluß 2 Uhr.

Quittung.
Torgau-Liebenwerda. Folgende Gelder gingen ein
Jn Prettin: Maurerverband 34.--, Liſte Nr. 2 4.60, 3 1.

4 7.40, 44 2.45, 45 5.50 Mark.
Jn Bockwitz: Anonymus Falkenberg 1.50, Liſte Nr. 3 0.

4 1.85, 5 12.30, 6 8.50, 10 3.50, 11 3. 14 11.65, 16 3.55,
3.90, 20 15.90, 22 1.45 Mark.

Jn Mühlberg: Liſte Nr. 46 0.30, 48 0.30, 49 2.75 50 2.70, 55
1.30, 57 0.60, 60 6.63, 61 1.20, 62 2.10, 65 1.20, 68 0.80, 69 4. 0,
111 1.05, 112 0.35, 115 0.20, 117 3.70, 118 0.70, 120 3.
6.35, 141 4.75, 142 5.70, 143 3.45, 145 4.70, 147 5.20, 148 3.60,
149 2.10, 150 6 40, 151 2. 152 4.50, 153 3.05, 154 1.20, 155
0.75, 156 I.--, 175 1.95, 158 4.15, 159 4.15, 161 3.75 Mark.

In Belgern: Liſte Nr. 1 11.63, 2 10.85, 3 8.65, 4 3.60, 5 0.35,
6 1.40, 7 1.25, 8 1.20, 9 1.14, 10 0.95, 60 0.10, 61 4.65, 64 0. 3
67 3.45, 68 135 Mark.

K. Wendt, Kreiskaſſiexer.Elſterwerda fehlt.

L eVerantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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Neuheit in Kleieuheiten in Kleiderstoffen.
Alpacca glatt in ſchwarz und in div. modernen Farben- 6 8 Tennisstoffe in allen Qualitäten 70— 130 em. breit 95

tönen 1.75 1.25 90 75 Pf. 3.25 2. 1.25 Pf.Alpacee gemuſtert, reizende Deſſins 75 Blusenstoffe reine Wolle kariert u. geſtreift, Flanellgeſchmack

2.25 1.50 90 Vf. 2.50 1.765barèee für Bluſen und Kleider größte Farbenauswahl Blusenstoffe reine Wolle mit entzückenden Seideneffekten 95

2.50 1.75 2.50 1.80 1.30 BfBatfst reine Wolle, leicht und angenehm im Tragen 9 5 I Kostümstoffe 110 cm und 130 em breit, ſchwere Qualitäten

1.75 1.25 Pf. für fußfreie Röcke“ 2.50 1.75
kollenne leichtes, duftiges Gewebe in Wolle und Seide Kostümstoffe Karos und Streifen für Taillenkleider 95

Z. 50 2.75 Z. 2. 1.50 B.le raye „Die Mode der Saiſon“, aparte Streifen 99 Grenacine Streifen und Karos in wundervollen ſeidenartigen 1

1.90 1.40 Effekten 1.95 1.45

e DamenKonfe Ktionm,.geſ. r Bolero-Kostüme in blau Cheviot und farbig, mit eleganter 9 Kostüm- Rock „Vilja“, fußfrei, Faltenfaçon, mit 18 Falten

M t l Sammt-Weſte und Treſſengarnitur 14.50 10.75 und 36 Knöpfen 7.75us8 m Jackett-Kostüme „Lift-boy“-Form, neueſte Farben 14** Kostüm- Rock „Unerreicht“, ſchwarz, grau und blau, mit 278

35.50 24.75 17.50 Treſſengarnitur 6.75 4.75e c e Kieler Kostüme „in allen Backfiſchgrößen“ g'o Kostüm- Rock „Cäcilie“, ſchwarz Satintuch und Laſting 7

e z 24.50 21.50 14.50 9.75e Jacketts anliegend u. Sacco-Form, in Cheviot, Ia. Corkscrew Bhusen aparte Karos und Streifen mit Krawatte und Beſatz

Die Auewant 15.50 9.50 5.50 6.50 3.75 2.50ist in dieser Saison Boleros mit aparter Sammt, Tuch und Treſſengarnitur 10““ Blusen in Seide, div. helle Farben mit reicher Spitzengarnitur 4

hervorragend. 15.50 12.50 9.75 5.75 3.75z Konftrmanden-Jucketts mit aparter Seiden- und Band- I Staubmäntel aparte Streifen, engliſche Deſſins mit modern.

e garnitur 8.75 6G.75 4.75 2.50 6 Rückengarn. u. farb. Kragen 21.50 15.50 9.50 6.75

Z S c de eaaaccccrroc ein i Schuhwaren.Soparat-Ausstellung t aaiet t atenenn en. I in S gen Spangenschuhe ren en ferbis 220 NHäcchen Spangengchuhe wer und farbis p**

Pariser und Wiener 3.73 2.95 W 2.45 2.25 05Xodellen u. Modeil-Kopien. Damen Hauxxchuhe Laſting 2.45 05 0 Kinder Schnür- und Knopfstiefel Boe 55 2

e We Damen Schnärstiefel ſolide Qualitäten Kinder Schnür- III Knopfstiefel o genagelt 22

8.45 7.45 3.00 2.5075 e Damen 7 Schnürstiekel farbig 645,65.90 für Damen und Herrenz Kaufzwangloſe Beſichtigung Herren -Zue- und Schnürstiekel indloder genggelt A75 Nussbaum 9 Ia. Qualitäten 45

unſerer 25 195 3 Garantie- Ia. ChevreauxIa. Boxcalf
8 Spezial- Abteilungen Herren-Iug- u. Schnürgtlefel a Boreata See e Stiefel Good. Welt

geſtattet. 9Gardinen e Wiee m J Weit unter Preis! WCigene Einkaufshäuser
der Gruppe J. Meter Wert bis 55 Pf. 35 ſ Cruppe IV. das Fenſter abgepaßt, Wert bis 5.50 35

Samburger Enge ngä Vorzugspreis Vorzugspreise 3 Gruppe II. Meter Wert bis 95 Pf. 58 Gruppe M. das Fenſter abgerößt, Wert bis 7.75
Vorzugspreis Pf. VorzugspreisCruppe III. Meter Wert bis 1.20 79 Gruppe VI. das Fenſter abgepaßt, Wert bis 11.75 775

Pzſis Berlin Vorzugspreis Pf. Vorzugspreisx an balajs S Süühottinghan önnaberg Der TG Lanchy ar dILiämoleum-Pforzh das Meter von Ff. an,4 Elberfeld im. wird, ſo lange Vorräte reichen, fortgeſetzt.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drurk der So lljchen Genoſfenſchofts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle S
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4 a u I. Heilage zum Volksblatt.
Dr. 59. Halle a. S., Sonntag den 10. März 1907. 18. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle, 9. März.

Wie die Halleſchen Gewerkſchaften in drei Jahren
gewachſen ſind,

zeigt eine Tabelle des ſoeben erſchienenen Sekretariatsberichts,
welcher in geſtriger und heutiger Nummer an anderer Stelle
eine eingehende Beſprechung erfahren hat. Danach iſt die
Mitgliederzahl der Halleſchen Gewerkſchaften von 7467 im
Jahre 1904 auf 9231 pro 1905 und 10 808 im Jahre 1906
geſtiegen. Wahrlich ein erfreuliches Wachstum, welches vor
drei Jahren gewiß niemand vorausgeahnt hat, ſo wenig wir
uns jetzt ein Bild davon machen, wie hoch in ferneren drei
Jahren unſere Gewerkſchaftsbewegung ſein wird. Jn folgen
dem die Ziffern der einzelnen Gewerkſchaften während der drei
letzten Jahre:
u

Mitgliederzahl
Gewerkſchaft in den Jahren

1904 1905 1006

BDarbiere 11 14 38äcker 45 40 54Bauarbeiter 401 600 650Bergarbeiter. 80 75 92Bildhauer 30 23 23Böttcher 7 7 7 47 50 56Brauer. 110 126 189Buchbinder 37 31 40Buchdrucker 325 366 403Buchdruckerei- Hilfsarbeiter 35 60 48Dachdecker 24 40 40Fabrikarbeiter 500 553 773de ſeer 13 12 10Saſtwirtsgehilfen. 30 23 26Gärtner 36 50 46Gemeindearbeiter 70 83 126Glaſer 108 102 115Handels u. Transportarbeiter 722 877 960
Handlungsgehilfen 88 86 79dolzarbeiter 475 540 597onditoren 13 14 20Kupferſchmiede 110 129 136Lagerhalter 36 41 53Lithographen und Steindrucker 45 75 68
Lederarbeiter 10 15 15Maler 230 230 253Maſchiniſten und Heizer 108 136 154Mamrer 1212 1432 1554Metallarbeiter 1391 2209 2760Müller 72 65 79Sattler. 23 33 37Schmiede 188 244 219Schneider 287 260 266Schuhmacher 70 79 133Steinarbeiter 14 26 28Steinſetzer 100 115 173Stukkateure 23 33 30Tabakarbeiter 62 59 88Tapezierer 80 92 121Texrtilarbeiter 8 7 9Töpfer 58 61 43Zimmerer 140 125 204

7467 9231 103808
Dieſe Tabelle hat auch noch den praktiſchen Wert, daß die

organiſierte Arbeiterſchaft ſich ein Bild davon machen kann,
wie groß im Vergleich der Berufsangehörigen zu der Zahl der
Organiſierten noch das Arbeitsfeld der gewerkſchaftlichen
Agitation iſt.

Reiſende Leute.
Rehorſt, der ehemalige Stadtbaurat für Hochbau in

Halle, der nachher von hier wegging, weil die Stadtverord-
neten es ablehnten, den ſchon damals reiſenden Mann 1000 M.
an Gehalt zuzulegen und der dann Landesbaurat und Provinzial

konſervator in Merſeburg wurde, ſteht nach kaum dreiviertel-
jährlichem Aushalten auf dieſem Poſten jetzt wieder im Be-
griffe, den Staub Merſeburgs von den Pantoffeln zu ſchütteln,
das „ehrevollen Staatsamt“ mit dem Poſten eines techniſchen
Beigeordneten der Stadt Köln zu vertauſchen. Der techniſche
Beigeordnete iſt in rheiniſchen Städten ein Amt, dem die
beiden Stadtbauräte für e und Tiefbau untergeordnet
ſind. Jedenfalls wird dieſer Kommunalpoſten beſſer bezahlt,
als das „ehrenvolle Staatsamt“. Man wird es deshalb vor
wärts- und aufwärtsſtrebenden Leuten nicht verargen, wenn
ſie die Gelegenheit beim Schopfe faſſen, ihre ſoziale Lage zu
verbeſſern.

Die hieſige Saalezeitung ſtellt anläßlich dieſer Stellungs-
veränderung tiefſinnige Betrachtungen an und meint, daß die
Stadtverordneten Herrn Rehorſt damals die 1000 Mk. hä, ten
bewilligen ſollen, denn der neue Baurat in Halle komme jetzt
ebenſo teuer. Leider vergißt das „freiſinnige* Blatt, daß die
Zulage von tauſend Mark Herrn Rehorſt ebenſowenig an
unſere Stadt gekettet hätten, denn dieſe wären unter Um-
ſtänden nichts anderes als eine treffende Reklame für die gewiß
nicht zu beſtreitenden hohen Fähigkeiten Rehorſts geweſen, und
er hätte den Staub Halles ſchließlich noch früher von den Pan-
toffeln geſchüttelt, als den „ehrenvollen“ Merſeburgs. Jn
unſerm Zeitalter des reinen Materialismus verkauft jedermann
ſeine Arbeitskraft ſo teuer wie möglich. Und mit Recht.

Die Stadtverordneten ſtellten ſich zumeiſt auf den ganz rich-
tigen Standpunkt, reiſende Leute nicht aufzuhalten. Und dieſe
freiſinnigen Freihändler glauben noch an Anhänglichkeit und
Pietät. Dieſe Mancheſterleute haben nicht nur ihren Liberalis-
mus ſondern auch ihr Mancheſtertum verloren.

Jn der nächſten Stadtverordnetenſitzung,
welche am Montag, den 11. März, nachmittags 4 Uhr, ſtatt-
findet, ſtehen im ganzen 37 Tagesordnungs-Punkte zur Be-
ratung. Von dieſen beanſpruchen die folgenden vier weiteres
Jntereſſe: Ausführung von Militärfuhren. Anderweite
Fluchtlinien- Feſtſetzung für einen Teil des ehemaligen Do
mänengehöfts an der Fährſtraße. Petition wegen Wieder-
herſtellung der vor dem Jahre 1897 gültig geweſenen Flucht-
linie der Pfännerhöhe. Abänderung der Satzungen der
Penſions und Unterſtützungskaſſe des Stadttheaters.

Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode
erreichte am Donnerstag ihr Ende. Es wurden verhandelt an
vier Sitzungstagen drei Sachen und zwar zwei Fälle Raubes
und ein Fall betrügeriſchen Bankrotts gegen 13 Perſonen, davon
zwei weiblichen Geſchlechts. An Strafen wurden insgeſamt
verhängt: 23 Jahre Zuchthaus, 3 Jahre 9 Monate Gefängnis
und Nebenſtrafen, wie Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. Die
höchſte Strafe betrug 5 Jahre Zuchthaus, die niedrigſte 6 Mo
nate Gefängnis. Freigeſprochen wurden 3 Perſonen.

Ueber eine vedenkliche Ueberfüllung des Gärtnerberufs
teilt die Gärtner-Organiſation mit: Ueber das
Verhältnis der Lehrlingsziffer zur Ziffer der Gehilfen im
Gärtnerberuf wurden dieſer Tage, mit Bezugnahme auf die
angeblichen Zahlen der preußiſchen (Gärtnereiſtatiſtik vom
2. März 1906, Nachrichten verbreitet, die abſolut irreführend
ſind. So war mehrfach zu leſen, die Statiſtik habe zehn Ge-
hilfen auf einen Lehrling ermittelt. Solches Verhältnis liegt
aber nur vor, wenn die ungelernten Gartenarbeiter und Ar-
beiterinnen gleichfalls den Gehilfen zugerechnet werden. Jn
Wahrheit hat die betreffende amtliche Statiſtik im Königreich
Preußen 26 638 Gehilfen und 9 438 Lehrlinge ermittelt, und
es kommen daher nur drei Gehilfen auf einen Lehrling.
Nimmt man die Gruppe „gewerbliche Gärtnerei“ (Kunſt- und
Handelsgärtnerei) für ſich, ſo erſcheinen folgende Zahlen: zu
13 457 Gehilfen 6274 Lehrlinge, oder auf zwei Gehilfen ein
Lehrling! Das ſind aber höchſt ungeſunde ſoziale Zuſtände;
die Zahlen beſagen nämlich, daß die Durchſchnittsmöglichkeit,
in ſeinem Beruf Beſchäftigung und Erwerb zu finden, für
einen Gärtnergehilfen ſchon mit dem 27. Lebensjahre erliſcht.

Die Erſcheinung, daß man in der Gärtnerei faſt gar keine
verheirateten Gehilfen vorfindet, erhält nach den amtlichen
Zahlen alſo ihre ganz natürliche Erklärung; ebenſo verſteht
man danach den Ausſpruch des Vorſitzenden der Arbeitgeber-
organiſation, der ſchon 1901 ſagte: „Es iſt eine gefährliche
Sache, wenn ein junger Mann Gärtner werden will oder ſoll.“
Zu bemerken wäre ſchließlich noch, daß dieſe Zuſtände ſich in
den letzten elf Jahren erheblich verſchlechtert haben: Die Be
rufsſtatiſtik von 1895 hatte noch fünf Gehilfen auf einen Leht
ling ermittelt, heute ſind es nur drei Gehilfen zu einem
Lehrling. Auf dieſe Berufsüberfüllung ſollten beſonders die
Provinzial und Kreisblätter aufmerkſam machen, weil gerade
die Kleinſtädte und Landorte jene verderbliche Lehrlings-
züchterei am meiſten betreiben.

Geheizte Straßenbahnwagen
hat man in zahlreichen Städten, aber in Halle leider bisher
noch nicht. Dadurch wird die Benutzung der Straßenbahn im
Winter manchmal recht unbequem. Und doch iſt Heizung mit
ſo geringen Mitteln in Straßenbahnen anzulegen. Die Hei-
zung mit Anthrazitöfen beiſpielsweiſe iſt mit gutem Erfolge
auf der Straßenbahn von Nürnberg nach Fürth eingeführt
Die Verwaltung hat dort einen Sitzplatz geopfert und auf
dieſen Platz einen kleinen hübſchen Ofen geſetzt. Außen iſt
der Ofen mit Eichenholz verkleidet und gut nach beiden Sei-
ten iſoliert, ſo daß eine Beläſtigung der neben dem Ofen
ſitzenden Fahrgäſte durch die ausſtrahlende Wärme nicht ſtatt
findet. Der Ofen wird durch den Schaffner bedient. Die
Heizgaſe führt ein verkleideter Schornſtein unmittelbar nach
oben über das Dach ab. Die Reinausgaben ſtellen ſich nach
den Mitteilungen der Verwaltung auf 22 Pf. pro Wagen und
Heiztag, mit Abſchreibungen und Reparaturen auf 37 Pf. pro
Wagen und Heiztag. Während der !Sommermonate werden die
Oefen herausgenommen. Venrgleichende Verſuche mit elektr. Hei
zung ergaben, daß letztere etwa das zehnfache koſten würde.
Da ja nun bei den Halleſchen Bahnen Schaffner angeſtellt
und die Fahrten verteuert werden, ſo darf man wohl an-
nehmen, daß im nächſten Jahre auch bei den Halleſchen
Straßenbahnen Beheizung der Wagen eingeführt wird.

Der Bericht des Arbeiterſekretariats iſt erſchienen und
wollen die Gewerkſchaften die beſtellten Exemplare im
Arbeiterſekretariat abholen.

Die Aufſichtskommiſſion.
Jn dem Aufreizungsprozeß gegen unſern Kollegen

Thiele, in dem das Landgericht Naumburg auf Freiſprechung
erkannte, hat die Staatsanwaltſchaft keine Reviſion eingelegt,
ſo daß die Freiſprechung endgültig rechtskräftig geworden iſt.

Unter den Petitionen, die beim Reichstage eingegangen
ſind, befindet ſich auch eine des Poſtſchaffners a. D. Hermann
Schleſinger in Halle, der um Gewährung der Kriegsteil
nehmerBeihilfe erſucht. Der Poſtſchaffner a. D. Karl Stege-mann in Wittenberg bittet nebſt anderen Kollegen um éc

höhung der Penſion.
Zum Lehrermangel. Nach dem ſoeben erſchienenAmtchen Schulblatte für den Keglerrnghactee vecbere

ſind neu zu beſetzen 3 Lehrerinnen- und 21 Lehrerſtellen. Jn
dem Schuldienſte ſind auftrags oder vertretungsweiſe beſchäftigt
32, einſtweilen angeſtellt 2, endgültig angeſtellt 24 Lehrperſonen.
Aus dem Schuldienſte des Regierungsbezirks ſcheiden aus 13,
geſtorben ſind 3 Lehrperſonen.

Der Etats-Ausſchußz hielt am Mittwoch, 13. März,
nachmittags 3 Uhr eine Sitzung ab mit folgender Tagesord-
nung: Haushaltsplan der Paul Riebeck-Stiftung. Haus
haltsplan, betr. die Fürſorge für die Hinterbliebenen der
ſtädtiſchen Beamten. Haushaltsplan der Kämmerei Ver
waltung. Verſtärkung des Kredits der Desinfektionsanſtalt
für 1906. Einrichtung von zwei neuen Rektorſtellen an den
hieſigen evangeliſchen Volksſchulen. Sonſtige Eingänge.

Verkauf von Obſt nach Maß und Gewicht. Der
hieſige Verein der Obſthändler und Pächter beſprach vor einigen
Tagen in ſeiner Monatsverſammlung die infolge früher ge
machten Eingaben an die ſtädtiſchen Behörden ſeitens der Polizei-

c
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Die Herren machten ſich das

verwaltung n d de u vone Bee re de eheu ür n urchgreife enug, umWandel zum Scheten z ſchaffen. 8t i a er r
e an beide ſtädti Verden u richten, mit dem
rſuchen, dahin wirken zu wollen, daß eine Verordnung erlaſſen
ird, die den Verkauf von Obſt nur nach Gewicht vor

bt. rch die Zulaſſung der Hohlmaße und der Stückzahl
e reellen Handel Vorſchub geleiſtet als dies bis

ar.
Das Bier auf den VBahnhöfen ſoll auch tenxer werden.

Der Verband deutſcher Bahnhofswirte hat beſchloſſen, dei dem
ßiſchen Eiſenbahnminiſter n t der Teuerung die Ein

a von Zweizehntel-Litergläſern für 10 Pfg. und Drei-
tel-Litergläſern für 15 fann beantragen.
Der neue Gepäcktarif. Wie der neue Gepäcktarif aus

e der am 1. Mai in Kraft treten ſoll, darüber macht die
rankf. Zig. einige C 1 Für bis zu 25 Kilo-
ramm ſoll die Fracht auf Entfernungen bis 50 Kilometer 20
fennig betragen, bis 300 Kilogramm 50 Pf., und auf wei

tere Skrecllen 1 Mk. Die nächſte Tarifſtufe, 26 bis 50 Kilo-
gramm, wird in zwei Stufen geteilt, deren erſte bis 35 Kuo-
ramm reicht. Für dieſe werden erhoben bis 25 Kilometer 20
fennig, bis 50 Kilometer 25 Pf. bis 100 Kilometer 50 Pf.,

150 Kilometer 75 Pf., bis 200 Kilometer 1 Mk. und ſo
ort bis zur 17. Zone (über 800 Kilometer) 5 Mark. Las

nſte Reiſegepäck bis 25 Kilogramm ſoll künftig vom Gepäck-
ger direkt ohne Verwiegung abgefertigt werden und der Rei-ſende erhält dann gegen Ja ung der Einſchreibegebühr ſeinen
Gepäckſchein.

Erwiſchte Einbrecher. Der Wächter 32 der Wach und
e ter bemerkte heute früh gegen “44 Uhr einen

zehn

aun, welcher den Schaukaſten des Uhrmacher Lenz, Delitzſcher
aße 11 erbrach und die darin enthaltenen Goldwaren heraus-

nahm. Als der Wächter ſich heranſchlich. gaben zwei Männer,
welche Schmiere ſtanden, einen Pfiff von ſich, worauf alle drei
J 7 Haſt die Flucht nach dem Riebeckplatz zu ergriffen.

r Wächter verfolgte ſie und gab das Notſignal ab, worauf
ein Polizei Sergeant ſich den Fliehenden entgegenwarf und
einen von ihnen feſtnahm. Dieſer gab auf der Wache dann
auch ſeine Komplizen an. Nach Angabe des Eigentümers be
läuft ſich der Wert der geſtohlenen Waren auf za. 200 Mark.

Dieſelben Burſchen ſollen bereits kurz vorher einen Einbruch
in das Bureau der Firma Weſtphal, Canengerweg, verübt

„J 37 ihnen aber nur eine Anzahl Freimarken in die
elen.

Wie ſich unſere akademiſche e amüſiert. Am
Donnerstag nachmittag 44 Uhr veranſtalteten 15 bis 20 arg
beſchwipſte Friedericianer, ſingend und gröhlend, was die Kehlen hergeben wollten, einen Umzug von ihrem Verbindungs-

aus über den Jägerplatz und durch die Große Wall-
27 e. Einer der Muſenſöhne trug eine blau weiße Verbin-

ngsfahne in der linken Hand, in der rechten einen vollen
Seidel Bier. Die andern hatten ſtatt der Fahne einen arm-
ſtarken Knüppel über der linken Schulter und wie der W
träger, in der rechten Hand ein Glas Bier. Hinter den
olchergeſtalt ausgerüſteten und marfchierenden Herren kamen

nun noch fünf bis ſechs phantaſtiſch mit Federbaretts und
Ublauen Jacketts angeputzt, einen zweirädrigen Wagen ſchie

end, den ſie ſich von einem Dienſtmann geliehen hatten.
Zwei der Herren ſaßen auf dem Wagen und ſuchten alle
andern mit ihren melodiſchen Kehlen im Gröhlen zu überbie-
ten, während die andern den Wagen zogen und ſchoben.
Natürlich fehlte die liebe end auch nicht dabei.

ergnügen, die Kinder Hurra
rufen zu laſſen und Geld unter ſie zu werfen; ſich darüber
amüſierend, wenn die Kinder ſich wegen einiger Pfennige oder
Nickel die Kleider vom Leibe riſſen. Noch aus dem Fenſter des
Verbindungshauſes warf man Geld und ließ dafür die Kinder
immerfort Hurra ſchreien. Kamen die Kinder aber nahe ans
Haus, ſo kam ein Topf mit Waſſer aus dem erſten Stockwerk

des uſes Der Spuk dauerte etwa eine halbe Stunde.
Ftraßenſperrung. Behufs Verlegung des Gas und

Waſſerrohrſtranges wird die Pfännerhöhe zwiſchen Thoma
ſius- und Turmſtraße vom 8. ds. Mts. bis auf weiteres für

Fahr und Reitverkehr geſperrt.
Die Verwendung von Benzin zum Kopfwaſchen

(Schamponieren) iſt in hohem Maße gefährlich. den
wird jedesmal etwa ein halbespolizeuichen FeſtſtellungenLiter Benzin rerbraucht und dieſe Menge verdunſtet ſo gut

wie de e ſo daß nicht nur feuergefährliche ſondern
auch exp Gemiſche von Luft und Benzindampf ent
ſtehen können. Die Entzündung eines ſolchen Gemiſches mit
s zu verhindern, iſt ausgeſchloſſen. da in einem Friſeur-
eſchäfte durch Beleuchtung und Heizung, durch Brennlampen,
urch Zündhölzer un r ausgiebige Gelegenheit zur

Entzündung gegeben zu ſein pflegt. Aber auch wenn man
alle offenen Fiammen durch umfaſſende, wenngleichtkaum durch-
P are und ſchwer zu überwachende Maßnahmen fernhalten
würde, ſo bleibt immer non die Möglichkeit beſtehen, daß
durch die Behandlung des elektriſch leicht erregbaren Haares
ſich Funken bilden, deren Zündfähigkeit nicht zu bezweifeln iſt.
Es kann ſonach nicht dringend genug davor gewarnt werden,
um Schamponieren Benzin und ähnliche leichte Kohlenwaſſer-koße (Petroläther, Naphiha) zu verwenden.

Alkohol weniger ſchädlich als Kaffee und Tee?
Bisher pflegte man vielfach in Aerztekreiſen dem Alkoholgenuſſe
weit nachteiligere Folgen zuzuſchreiben, als dem Gebrauche
der Genußmittel Kaffee und Tee. Nun hat in der allerletzten

it der bekannte Münchener Spezialiſt für Magenkrankheiten,
ofrat Dr. F. Crämer, im Münchener Aerztlichen Verein auf
rund von zahlreichen, über drei Jahre ausgedehnten (kli-

niſchen und experimentellen) Verſuchen an geſunden und kran-
ken Perſonen nachgewieſen, daß der regelmäßige Genuß von
Kaffee und Tee viel ſchwerere Krankheitserſcheinungen im Ge-
folge hat, als der Alkoholgenuß. So hält Crämer den Genuß
eines beſtimmten Quantums Bier für minder ſchädlich, als
den eines gleichen Quantums Kaffee oder Tee. Jnsbeſondere
werden die n in Mitleidenſchaft gezogen, dadie Eiweißverdauung erheblich verzögert wird.

Ein Pianolg- Konzert findet am morgigen Sonntag
abend im Gaſthof zu den drei Königen (Streicher) Kl. Klaus-
ſtraße 7, ſtatt. Das Pianola ift ein Hilfsinſtrument für künſt
leriſches Klavierſpiel. Zahlreiche muſikaliſche Autoritäten haben
das VPianola als die größte Errungenſchaft moderner
Jnftrumentaltechnik bezeichnet. Mittels des Pianoſos iſt es
jedermann ohne muſikaliſche Kenntnis möglich, das Klavier in
virtuoſer Weiſe zu beherrſchen. Damit ein voller künſtleriſcher

nuß a wird, hat Genoſſe Streicher zugleich ein nenes
ans beſchafft. Da auch das e ein aus
wähltes iſt, ſteht ein großer Kunſtgenuß in Ausſicht. Es iſt

die erſte Gelegenheit, die der Arbeiterſchaft geboten wird,
die neue Erfindung der Jnſtrumentaltechnik kennen ug

rd,lernen. Da ein Eintrittsgeld nicht erhoben w
kann wohl darauf gerechnet werden, daß von dieſer günſtigen
Gelegenheit ausgiebig Gebrauch gemacht wird.

Aus d des Stadtisgtere. Am Sonntag
rkung

en Barnaqhmi n Werte w svolles Offiziersdrama

d rein ermäßigten iſen8 rung. Abends
uder neu eige Freiſchütz von

gebe oztag wird Ful Heimlicher Köniwiederholt, Dienstag Freiſchütz. Mittwoch und Freitag zwe
Gaſtſpiele des bekannten und beliebten Charakter-Komikers
Karl William Büller als Strieſe in Raub der Sabinerinnen
22 abenthal in Herthas Hochzeit (Novität), Donnerstag

te teAus dem Bureau des Avollo- Theaters. Morgen,Fntag. den 10. März, nachmittags 4 und abends 8 Uhr,
ſinden infolgedeſſen die letzten beiden Sonntagsvorſtellungen
während des ſtſpiels ſtatt. Jn beiden t Der Stern
von Siam in Szene. Zur Nachmittagsvorſtellung gelten die
bekannten ermäßigten Preiſe.

Füſemilchs Walhalla- Theater. Geſtern abend ergaben
We bei der Ringkampf Konkurrenz folgende Reſultate: Leon

ewolff ſiegte in 5 Minuten über Carl Mitterreger, Tom
ackſon in Minuten über Charles Serf, der Kampf Guſtav
alskies gegen Pierrard le Sgzloſe wurde nach W mal zehn

Minuten als unentſchieden abgebrochen. Der Entſcheidungs-
v Fietro gegen Willi Stalling endete mit einer Niederlage

etros.
Zoologiſcher Garten. Außer dem Rothirſch hat im

Laufe dieſer Woche auch das männliche Renntier ſein Geweih
ab W während die ſchwächeren Stangen des Weibchens
noch feſt ſigen. Die morgigen Beſucher ſeien auf den Baribal

ären aufmerkſam gemacht. Dieſer nordamerikaniſche ſtarke
är war uns als Geſchenk e äh aber die Angaben des

Händlers, daß es ſich um ein tadelloſes, höchſtens 4 jähriges Tier
W treffen nicht zu, 2 das intereſſante Schauſtück dem
Lieferanten wieder zur Verfügung geſtellt werden mußte. Bisjetzt iſt aber noch keine Anwehun über die Rückſendung n

treten. Zum Schluß ſei noch des neuen Heftes der „Mit-
teilungen aus dem Zoologiſchen Garten gedacht, daß die Rhe
usAeffchen im Schnee darſtellt und außer einem ülluſtrierten
ufſag über den Zoologiſchen Garten in Kairo eine Abhandlung

über Eisbär-Braunbär-Baſtarde enthält.

Lieskau, 7. März. (E. B.) Eine böſe Hochzeits-
feier hatte der Steinbrucharbeiter Karl Giehne in Lies-
kau am 4. November v. J. begehen müſſen. Er war nach
der Trauung mit ſeiner jungen Frau und deren Verwandten
in ein Wirtshaus zum h gegangen Jm Tanz-ſaal erregte er die Unzufriedenheit einer Anzahl junger Bur-
ſchen, die ihm ſchon früher mehrfach ihre Mißgunſt durch
Schimpfreden und Steinwürfe kundgegeben haben ſollen, an-
eblich, weil er von auswärts ſtammt. Es wurde dem jungenr ſchließlich gedroht, man wolle u die See

abſchneiden und das Kreuz einſchlagen. Als gegen 11 Uhr die
Hochzeits geſellſchaft den S 3 verließ, warkete unten vor
dem Ausgang „ein ganzer Klub“ junger Burſchen auf ſie. Es
fielen aus ihrer Mitte wieder allerlei Drohungen, unter an
dern die: „Na, warte nur, Du ſollſt noch an Deinen Hoch-
zeitstag denken!“ Die Hochzeiter ſuchten möglichſt in Frieden
in ihre Behauſung zu kommen, die Burſchen drängten aber
fortgeſetzt nach und „ſchuppten“. Der junge Ehemann ſah ſich
ſchließlich von etwa 15 Mann umſtellt und unaufhörlich ange-
ſtoßen. Da ſie immer drohender auf ihn eindrangen, griff er
in begreiflicher Erregung zum Meſſer. Er brachte einem derAngreifer einen St ins Auge bei, deſſen Sehkraſt dadurch

2 ein Drittel der früheren herabgemindert worden iſt. Einen
andern ſtach er in Wange und Schulterblatt. Er hatte infolge-
deſſen eine Anklage wegen gefährlicher n von der
Strafkammer Halle erhalten. Der Staatsanwalt beantragte
gegen ihn eine Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten. Der Ge-ishef ſprach ihn jedoch frei. Der Angeklagte habe nur das

Recht der Notwehr geübt. Daß er zum Meſſer gegriffen habe,
ſei in ſeiner Lage, gegenüber einem Angriff von etwa fünfzehn
Mann ganz in der Ordnung geweſen Daß er dabei die
Grenzen der Notwehr überſchritten habe, könne ihm in Anbe-
tracht der Umſtände, der Dunkelheit u. dergl. nicht zum Vor-
wurf gemacht werden.

StadtTheater.
Ludwig Fulda, der geiſtvollſte unter den modernen deutſchen

Versluſtſpieldichtern, der geniale Bearbeiter Molieres und Ro
ſtands hat mit ſeinem jüngſten Werk, der „xromantiſchen Ko-
mödie“ Der heimliche König ein präge Pendant zu
ſeinem wunderherrlichen Talis man der deutſchen Literatur
geſchenkt. Alle ſpäteren Werke Fuldas verblaßten vor ſeinem
Meiſterwerk, dem Talisman, jenem Märchen von dem König
in Unterhoſen, welches Fulda in ſo reizende Verschen klei-
dete. Jhm wurde ſeinerzeit der Schillerpreis dafür zuerkannt.
Man erinnert g noch, wie ungnädig dieſer Spruch der r
an höchſter Stelle aufgenommen wurde, weil die z icheKunſt uldas i hoffähig war und weil man allerhöchſt
an dem kecken Reimer Anſtoß nahm. Der heimliche Köni
ähnelt dem Talisman in mancher gen Der Jnhalt a
dieſes Stückes ſcheint einem Anderſenſchen ent
lehnt zu ſein. Als ein Pendant zu dem Talisman iſt dies
neueſte Werk Fuldas aus dem Grunde zu bezeichnen, weil
beide Stücke dos gleiche Milieu haben. Jn beiden ſpielt ein
König die r den ſich die Hoffchranzen Sztineten
Dort der König als willenloſes Werkzeug der Willkür, wel-
chem eingeredet wird, er ſei mit einem unſichtbaren Talisman
bekleidet und als er ſich unter das Volk begibt, ſieht dieſes
Volk in ſeiner naiven Einfalt nichts von Talisman ſondern
nur dere mit Unterhoſen bekleideten König. Das dumme Volk
bringt den von den Hoſſchranzen vernarrten König erſt zurEinſcht Hier ein König. der überhaupt kein König iſt,
ondern nur ein ausgeſtopfter Popanz von Lumpen und
Flicken den ſich Staatslenker fabriziert haben und dem das

Volt ſo lange entgegenjubelt, bis die Puppe bei einer Ge-
legenheit in den Dreck fällt und vom Volke aufgehoben wird.
Jn beiden Stücken ſpielen Marionetten die Hauptrollen.

Der zynhalt des heimlichen König iſt im ganzen ein ähn-
lich ſatiriſcher wie der des Talisman. Nur tritt in dem letz-
teren das humoriſtiſche Element mehr in den Vordergrund,
denn uk iſt eine ungleich drolligere Figur als der für
die andlung im vorliegenden Stücke wenig notwendige
Barde. Auch iſt Rita im Talisman eine viel ſiebenswürdigere
Bühnenfigur als Sigune, die Tochter des machthabenden Her-
zogs Seneſchall. Die Volksſzenen ſind zwar ähnlich wie im
Talisman arrangiert, doch lange nicht ſo wirkungsvoll. Aber
trotzdem bleibt Der heimliche Krieg doch eine liebenswürdige
und wohlgelungene Komödie, wenn ſich der Dichter au
ſchon in einem e beſſeren Lichte gezeigt hat.

Die Handlung iſt ganz kurz ſtizziert die ander Artus
der Zehnte, König der Briten, iſt ein Schwächling wie ſie
beiſpielsweiſe Trg lag in ſeinen Georgen beſaß die zu Zeiten

Burckes und Pitts das Jnſelreich regierten. Jm Volke
wird die Meinung wachgehalten, der König, den noch nie-

Tee in
J V

4 e

ein
ing und blöder Trottel iſt, den man dem Volke nur

zeigi, weil ſonſt per ganze Nimdus des Gottesgnaden-
tums ſloten gehen könnte. Die Schranzen benutzen dieSchwäche des Peerſchers zu ihren Vorteilen. Wahrend nun
die feindlichen Angelſachſen ins Land dringen, um ihren
Tribut, die Menſchenſteuer z fordern, ſtirbt König Ariusund auf den Rat eines Sch fers wird eine Puppe in der
Sänſte durch die Stadt getragen, der das Volk zujubelt in
der Meinung, es ſei der König, von deſſen Tod es ebenſo
wenig weiß, wie es von ſeinem Leben gewußt hat.
Das Volk iſt beglückt, aber es fordert, daß ſich der
König vermählen mechte, von wegen des Thronerben.
Die Tochter Seneſchalls, Sigune, wird der ausgeſtopften
Puppe als Königin angetraut, aber ſie bedingt ſich aus, neben
bei auch einen wirklichen Mann zu bekommen und zwar den
Schäfer Peredur, der den ſchönen Rat von der Puppe gegeben
hat. Dieſer „heimliche König“ wird dann auch Vater eines
Thronfolgers. Als dann aber die Angelſachſen wieder
kommen, um ihren Tribut zu holen und den wirklichen König
zu ſehen verlangen, erſcheint der Hirt in der goldenen Rüſtungdes Königs Man hält ihn für den König, weil er das Viſier
eſchloſſen hält. Er führt das Volk w. gegen die Angel-
achſen, und der Staat iſt gerettet. Die Königin will dem

Schwindel mit der Puppe ein Ende machen. Aber als dieſes
geſchehen und die Königin den „heimlichen König“ als Retter
des Vaterlandes und Vater des Thronfolgers bezeichnet, wird
das Volk, das in ihm den bekannten Hirten erkennt, rabiat.
Er iſt ſo feſt in ſeiner Königstreue verſeſſen, daß es den Retter
des Vaterlandes, den Helden, verjagt und an Stelle der aus-
geſtopften Puppe eine lebende Puppe, den blödſinnigen und
taubſtummen Trottel e den einzigen wirklichen Ver-
wandten König Artus, auf den Thron ſetzt. e

Die Satire iſt wunderhübſch. Sie grenzt an Majeſtäts-
verbrechen. Aber man lacht über dieſen Gottesgnadenmann
ebenſo wie über den König in Unterhoſen. So ein VLachen
tut wohl. Und wenn dazu Fuldas Verſe lieblich ſprudeln,
wird der Genuß noch ergget.

Die Aufführung war ſehr ſchön. Scholling hatte ſich
nicht nur als Regiſſeur ſehr viel Mühb gegeben, ſondern er gab
den behäbigen Leibarzt mit ſehr viel Komik. Von den Dar-
ſtellern iſt Herr Gode als Peredur und Fräulein Holl-
mann als Sigune vor allem zu nennen. Erſterer iſt für
e Partien wie geſchaffen, wenn man auch wünſchen möchte,
aß er ſich eine beſſere Deklamation angewöhnt. Fleißige

Sprechübungen würden dem jungen Künſtler von großem Vor-
teil ſein. Für Fräulein Hollmann iſt die Sigune eigent
lich nicht geſchrieben. Das wäre eine Aufgabe für eine erſte
Liebhaberin, nicht aber für eine Soubrette. Das muß geſagt
werden, trotz aller Wertſchätzung und Anerkennung des Fleißes
dieſer Künſtlerin. Die Darſteller der übrigen Partien, nament
lich die Herren Sieg, Nonnenbruch, Lüttjohann,
Stahlberg, Dohme, Bünting, Landory undSteineck verhalfen dem Stücke zu dem oben aitgefyrten
guten Erfolg.

Eingeſandt.
Von der Kröllwitzer Papierfabrik.

Vor einiger Zeit verunglückten bekanntlich in dieſem Betriebe
wei Arbeiter tödlich. Die Direktion ſcheint eingeſehen zu haben,
aß die Schutzvorrichtungen denn doch alles zu wüuſchen übrig

laſſen und deshalb hat man in der letzten Zeit an den Schutz
vorrichtungen manches verbeſſert. Anſcheinend mußte dieſe
Notwendigkeit aber erſt durch zwet Menſchenopfer bewieſen
werden. An den allgemeinen Arbeitsverhältniſſen hat ſich aber
noch wenig gebeſſert. Dank der ſchlechten Organiſationsverhältniſſe iſt die Behandlung in der Kröllwitzer Papierfabrik
leider die denkbar ſchlechteſte. Von dem Maſchjinenmeiſter bei
ſpielsweiſe werden den Arbeitern die ſchönſten Tiernamen an
ehängt, als da ſind: Ochſe, Eſel, Kamel, Rindvieh. Schwein,e u. a. m. Der Werfmeiſter Hubert liebt es, die Ar

beiter durchgängig mit dem vertraulichen Du anzureden. Leider
beruht dieſes Du nicht auf Gegenſeitigkeit, denn der Herr hält
ſehr viel auf den Nimbus

Soll dieſe Behandlung, wie überhaupt die e
in der Kröllwitzer Papierfabrik andere werden, ſo müſſen
die dortigen Arbeiter alleſamt der Organiſation anſchließen,
denn nur dadurch wird es möglich ſein, Remedur zu ſchaffen.

Ein Arbeiter.

An die Arbeiterſchaft von Raßvitz, Lochan, Weßnitz,
Pritſchöna, Weßmar und Umgegend.

Endlich iſt es uns gelungen, den Gaſthof zur deutſchen Krone
in Raßnitz zu Verſammlungen zu bekommen. Wenn wir dieſes
Lokal nun für unſere Partei- und Gewerkſchafts Verſamm-
lungen bekommen haben, iſt es auch notwendig, daß wir es zu
halten ſuchen. Das können wir ſehr gut, indem wir in keinem
andern Lokal als in dieſem verkehren. Wer uns ſein Lokal zu
Varteizwecken zur Verfügung ſtellt, hat auch Anſpruch darauf,
daß wir ihn als Gäſte unterſtützen. Wer uns dagegen nicht
u Verſammlungen gebrauchen kann, muß auch auf uns als
äſte verzichten.
Mit dem Abonnement des Volksblattes ſieht es leider au

noch ſehr ſchlecht aus. Die zahlreichen Arbeiter, die heute no
die gegneriſche Preſſe leſen, ſollten doch einſehen, daß nur die
Arbeiterpreſſe, das Volksblatt, ihre Jntereſſen vertritt. Das
Volksblatt ſollte deshalb in keiner Arbeiterfamilie fehlen.

Die Agitationskommiſſion des Diſtrikts Lochau.

Vermiſchtes.
Achtung! Nur mit Vorfſicht zu leſen? Ein Blatt in

Weinheim an der Bergſtraße brachte kürzlich das folgende
wunderſchöne Poem: „Dann fanden auch die Stichwahl'n ſtatt,

was man davon erwartet hat traf ſchön ein, denn die
größte Zahl vom Volke wählte national. Fär'n Kaiſer
ward's ein Freudentag, weshalb vom Fenſter aus er ſprach

zur Menge mit Begeiſterung, die ihm bracht' eine Huldi-
e Wer war es ſchon ebenſo bei dem Reichskanzler

ch
Bülow. Herrlich war dieſe Reichstagswahl, der

lachtruf klang „Hie national!“ auf andrer Seite „Hieſchwarzrot!“ und der Ausfall derſelben bot ein ſchönes
ild fürs Vaterland, dem groß eine Mehrheit erſtand.

Seit dem deutſch- franzöſiſchen Krieg hat unſer Volk noch
keinen Sieg gefeiert ſo wie dieſen Tag, an dem der
Terrorismus brach von der Sozialdemokratie, viel Si
verlor dabei ſie. Zuſammentrat der Reichstag nun un
deutſch war gleich ſein erſtes Tun, denn zu der Präſidenten
wahl war's Reſultat gutnational! Vorſicht! Nicht
I aut vorleſen. Wer es tut, bricht ſich die Zunge.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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Statt ſheater n Halle

Direktion: M. Richards.
Sonntag den 10. März 1907:Nachmittags 3 ühr:

15. FremdenVorſtellung
zu ermäßigten Preiſen.
Zapfenſtreich.

Drama in 4 Akten v. Beyerlein.
Abends 7 Uhr.

172. Abonnements- Vorſtellung.
4. Viertel. Umtauſchkart. ungiltig.

Zum 1. Male:
Jn neuer ſceniſcher und dekora-

tiver Einrichtung:
Der Freiſchütz.

Romantiſche Oper in 3 Akten
von C. M. v. Weber.

Anfang 7 Uhr.
Ende nach 10 Uhr.

Montag den 11. März 1907:
173. Abonnem. Vorſt. 1. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.
Novität!

Zum 2. Male:
Der heimliche König.

Romantiſche Komödie
in 4 Akten von Ludwig Fulda.

Panorea ma
Große lrichſtraße 6 I.

Schwerz

4 Ido0ln. laſen

Sonntag d. 10. März,
nachmittags 3/2 Uhr:

hHrosses Konzert.
Eintrittspreiſe:Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30Pf.

Bis mittags 12 Uhr:
Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

Jheater
S 4

7

3 e 9e

a d Gr. Ulrichstr. 20.
S Vaerzügl. Programm.

rischdecken,
Gardinen, Portieren

Federbetten,
Kinder- und Sportwagen

Anzahlung
D die

Anzahlung

I Mark

Anrahlung
5 Mark

Schuhe, Stiefel,
Kleiderstoffe

Damen

Konfektion

S Triumph-Automat

lichſt ein

DeumersRestaur,

händelpark.
Nikolaiktraſze 6.

Sonntag d. 10. März 1907
Familien Aben

d. Gesangvereins Ciederkreis,

Um zahlreichen Beſuch bittet
Der Vorſtand. Der Wirt.

9000
Paar ft. DelMatess Hürstchen

eingetroffen.

10 Ff. à Faar 10 Pf.
Sonntag früh frich. Speckkuchen

AchtungE Bahbnsehlösschen
Sonntag den 10. März

Tanz Kränzchen.
Für Unterhaltung ſorgt E.

Müller. Hierzu ladet freund-
Ferd. Doberitz.

ne

Glauchaerſtraße 19.
Sonntag den 10. März

gr. WFür Unterhaltung Be

Müller
Döhbbris.

J Sonnabend den 9. und
Sonntag den 10. März

Zockbierfest
mit muſikaliſchen und

humoriſtiſchen Vorträgen
Hierzu ladet freund-

Alvin iller.

T J

lichſt ein

h.u.FabR in Portemonnaie nete h a re

Merſeb.- bis De vſcherng verl.
Selb. h. kr.

chmidt, Del tr. I.heiß Hrn.
rau. B. abz ult träger und dieMoen

„Cindenhot

Halle-Gröllwitz.
Sonntag g März 1907

Großzer

öffentl. Ball
bei vollbeſetztem Orcheſter.

Anfang 3 Uhr-
Hierzu ladet ergebenſt ein

Otto Mutterlosoe.
hefaun. J. Sachgenburn

Sonntag d. 10. Februar:
hapdonfon- Nun

wozu ergebenſt einladet
R. Fagemann nebst Frau.

Aue. a ue-Sporkklub Cinigkeit.
Wir bringen unſerem Sports-

Genoſſen 4ux. Koyor zu ſeinem
heutigen Geburtstage ein
dreikerniges

„Kraft-Heilee,
T dDRergisdort.

g: dem am
onntag den 10. März

ſtartfindenden

Kränzchen
d. Arb.-Turnv. Vorwärts Vergisdorf

wartet mit Speiſen und Ge-
tränken ben auf

R. IKresse.
bülgerkrholunn, Zeitz

Sonntag den 10. März:
Tm Bockbiferfeste

ladet freundlichſt ein
e Seydel.

Von 5 Uhr ab: Tunzmusſk.

Steckelberg.
Fynn gen den 9., Sonntag den
0. und Montag den 11. März:

grosses Bockbierfest
mit flotter Bedienung.

Sonntag: RR. L. L.mag. „Batavia“,)

Es ladet freundl. ein
L. Focbhs, Gaſtw. D. Vorst.

Achtung Achtung
Holzweissig-

Pringe den Genoſſen Sreun
den und Zeßannten meine vor-
züglichenFiaschenbiere
in empfehlende Erinnerung.

Robert Hinze, ne
Arbeiter -Shube I. -Sflefeln,nach militär. Art a danerhaft

gearbeitet, empfiehlt billig

J. Kternlieht, mer

de kiredmee

elehetueswahl 1907
Nach amtlichem Material mit

einem sechsfarbigen Tableau.

Preis 50 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.
Halle a. S., ha

Schultorniſter

Schultaſchen
Schiefertafeln
Schreibhefte
Schieferſpitzer
Schieferkaſten

Schieferſtifte
Federbüchſen

Bleiſtifte
Schulbücher
Reißzeuge
Jugendſchriften

Schachſpiele
Malbücher u. ſ. w.

Zu beziehen durch alle Aus-

igfaltig schön sortiertes Lager in Möbeln und Bekleidung finden Sie bei
mir! Ich habe weine Luüger auf das hhaltig zste sortiert und trage dem
verwöhntesten Geschmack Rechnung.

sucht
ine Frau

Jeder erhält bei mir Kredit!

Kommen Sie und sehen Sije!!
Sie erhalten

1 Zimmer Von Mk.

S

Magen ohne Firma e

ad

J
2

Anrüge,

Ueberzieher

Halle a S., Gr. Ulrichstr. 58, u, II.

Damen Jacketts

Kleiderstoffe, Gurdinen, Teppiche,

und findet bei mir Jedermann dasjenige, was er braucht, auf Kredit zu
denkbar günstigsten Bedingungen Meine Kulanz u. m
fähighoit grenzt fast ans Tuamögliche? Ob ein Mann oder

6 Anzahlung an

57 12 97 L13 9 7955 75
U. S. W.

Zessere Zimmer-Sinrichtungen
W in jeder Preislage.

Bettstellen, Matratzen, Schränke, Vertikos,

Kommocen, Sofas, Divans etc.

von 2 Mk. Anzahlung an.
Ferner

Anz. V. M. 2 an, Wöchentl. 1

99 99 99 7 99 99 99
9 99 95 J 9 9 99

u. S. w.

sämtliche Manukakturwaren.

Kinderwagen von 3 Mk. Anzahlung an,
Alles in dem beliebten und modernen

Höhe und Ausctattungs Ceschüft

8 3

See

Krawaffen- Ausverkauf
Selten günstige Gelegenheit.

F. C. untere Leipzigerstrasse 9Sioehbert. gegenüber Ulrichskirche.

wenn Wöcwmitrergh. 9.

Brit ige meine Repa-
ratur Werkſtatt in

empfehl. Erinnerung.
Reparaturen an jeder

Art Uhren, Gold- und
Silberwaren, Brillen,

Musik-Instrumenten u. Garantie
ſauberſt und billigſt.

Gleichzeitig empfehle Taschen-
und Wandn hren, Regulateure,
Froischwing er Wec Ker, Gramo-
phoné etc. zu ſehr mäßig. Preiſen.Ottomar L ob gepr. Uhrmacher

fertigt billig und ſaußer anS. Govuglew, Streiberftr 11.

äkrtnerſehr ine
ſtell unter günſtige diningen Oſtern ein
Paul Sohäfers dere

Volksbuehhandliung. Halle d. S., Ludwigstr.

henen Wörhen harre

Moden- Zeitungen Quartal 1907,
Die elegante Mode pro Quartal 1.75 M.
Große odenzeitung. 1.50Die Modenwelt 1.25Deutſche Modenzeitung z 1.15Dies Blatt gehört der Hausfrau e 1.75
Hänslicher Ratgeber 1.40Groſte Modenwelt x I.Mode und Haus (mit Kolorat.) 1.25
Mode und Haus (ohne Kolorat.)

Kir idergarderobe J 0.60 xWäſchezeitung 7 0.60Grofßze Kindermodenwelt 0,60
Kleine Modenwelt 0.50Trauen Zeitung. 2.10Frauenfleifz 0.75Zentralblatt für Moden 0.75Pariſer Boden 1.30Bienz r Moden 2.50Wiener hie pro Quartal '6.00 u. 8.25

Bluſen-Album jährlich 12.00und viele andere.
n Beſtellgeld 10 Pfg. pro Quartal nuhinzutretende Abonnenten erhalten die ſchon erſchienenenun den nachgeliefert.

Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit alle Aus
ger des Volksblattes und Die Volksbuchhandlung.



vitragen, Decken jeder ſrt, Läuferzeuge, Felle und dergl.

Damen- Wäsche 3 c t 5 Damen-Gärtelflerren- Wäsche I I G I G I S G Damen-Taschen
Kinder- Wäsche in Seide, Wolle und Baumwolle von einfacher bis feinster Art. Schleifen, Bänder

Bett- Wäsche Kurzwaren, Schnelderel- und Bevatzurtlkel. Krawatten

Cisch-Wäsche 0 RegenschirmeKüchen- Wäsche D k f t SonnenschirmeNormal-Wäsche c mm e n 0 n e l 0 n Unterröcke
Neuheiten in allen Preislagen, einfache bis hochaparteste Faqons.fertige Betten Unsere Konfektion zeichnet sich durch tadellosen Sitz, beste Stoffe und gute Schürzen

Bettfedern o tun a. Korsetts.Netall-Bettstellen Mädchen- und Knaben-Garderoben. Leder-Handschuhe

Matratzen 4 Stoff-Handschuheßarchent-emden Teppiche, Möbelstoffe, Gardinen, Portièren, Stores, Strümpfe

Verkauf wie bekannt zu alIlerbilIIigsten Preisen.
Grosse Posten Konfirmanden-Jacketts, aussergewöhnlich billig.

(Brummer Benjamin
Halle a. S. Grosse Ulrichstrasse 22/23.

l

ken Delitzseh.
Montag, d. II. ds. Mts.

abends s Uhr
4e Nitzung.

Zahlr. Erſcheinen d. Delegierten
iſt erwünſcht Der Vorſtand

Jena Mehae
Breitestrasge 3.

Sonntag den 10 März
humorigt. Fawilen- hen

verbunden mit Vockbier.
Um 11 Uhr nachts ff. Speck- J

Freundlichſt ladet einkuchen.
W. Franke u. Frau.

F Sangerhausen
ſo ſtaunend

Hoſpitalſtraße 46
empfiehlt ſich zurſ ir Anfertigung

n Herren u Knaben-Gar-
Maß zu ſoliden

eiſen

axberndortt, Feiſſtr. 12.

inige aqut gearb., dreit. neue

Matratzen
7-18 Mk. und ein Poſten

öll. Spiralfedern fortzugs-
lb. z. verk. Meckelſtr. 14, I.

Fleiſcher, welche in
erſeburg Roßfleiſch Vex-
fsſtellen errichten
nen in meiner konzeſſio

lachten.

Ebeling-
Eine Ziege zu kaufen geſucht,
ſchmelkend. Zu melden beim

Fpedienten. Teſjfgghenthal.

Tüchtige
eſſelſchmiede,
lechſchmiede,

eter und Stemmer.
s auch Schloſſer u. Schmiede

iſenkonſtruktionsarbeit. i. dau-
de Arbeit b. hoh. Lohn geſucht.

wollen, J

erten Roßſchlächterei noch

mit Aufſatz

Verglaſung

geſchliffenem Glas

Plüſch c. von
Matratze

Küchenschränke

geſchliffenem Glas

Jſt Jhnen
noch nicht bekannt, daß in der neu eröffneten

Haupt- Niederlage der

R vüche
Große Alrichſtraße

9Mühel
Wie Sie ſehen,

Kleiderschränke, zweitürig,

Schreibtische, fourniert, mit
Schrän ichen und Auszug

Büffetts, hochmodern, bunte

Sünlen- Trumeau mit

Spiegel m Aufſatz, geſchliffenes
Glas, 125 cm hoch

Sofa mit fourniertem Geſtell
ganz in Federn gearbeitet

Diwan, dreiteilig, in Stoff,

und Kiſſen, mit
50 Federn rot und geſtreift

in modernem Anſtrich
Flurgarderoben in Eiche, mit

Salons, Herren-, Schlaſf- und Wohn-
zimmer in großer Auswahl.

Weſichtigung jederzeit ohne Kaufzwang.

52. erſte Etage,

billig find?
verkaufe ich:

Mk. 28.

50.

v 130.

45

21

21.

18.

Es ladet freundlichſt ein

Zandonion Klub Geseilligkeiit.
Sonntag den 10. März im Konzerthaus

Kränzchen
Der Vorstand.

Ajung.Arbeitsbursehen
von 14--18 J. und

Guctay Kumprath,
le S., äuß. Delitzſcherſtr. 26.

C 2. ältere Arbeiter
geſucht. Keuß. Delitzſcherſtr. 26.

Fortzugshalb. billig zu verkauf.
Ladentiſch mit Fächern, zirka
30 Pappkartons 50570 em,
Gasleitung mit 4 Lampen u.
Schaufenſterſtellage

Meckelſtraße 14, 1.

Hachtigallen,
Rotkelchen

Amseln, Stare,

überhaupt alle
c Weichfressernehmen am lieb-

sten meinuiversalfutter.
Eigenartige Zusammenstellung,
stets frisch, gemischt, Keine

modrige Paketware.

Mehlwürmer,
gesunde, grosse Tiere.

Otto Aramer,
gegenüber der Glauchaischen Kirche.

Lumpen, Knochen,
Akteiſen, Bapier, Metaſſesc. kauft
4. Sternlicht Alter Markt 11.

Lin Vermögen
repräſentiert ein zartes, reines
Geſicht, roſiges, jugendfriſches
Ausſehen, weiße, ſammetweiche
Haut und ſchöner Feint.

Alles dies erzeugt die echte
Kteckenpferd-lilenmilch- Seite

v. Bergmann Co., Radebeul
mit Schutzmarke: Steckenpferd

a Stück 50 Pf. bei:
Helmbold Co. Ernst Jentzsch,
Fritz Müller, F. A. Patz, Alb.
SchlüterNchf. M. WaltsgottNehf.

Räumfuhren werden angen.
u. gut ausgef. G. Weinholz Harz 5.

Tüchtigen
Werkzeugmucher

ſucht Hall. Schraubenfabrik und
Faſſondreherei Lnenas Du der-
stäcdt. G. m. b. H., Turmſtr. 5.

2 Sehlosser- Lehrlinge

x zu Oftern geſucht.
Ka 1Lier, C Wuchererſtr. 62, pt

Claserlehriing
Königſtraße 46.

iclgr auf Werſſtelle
e (ſihte. Wagner.

Unterberg 8.

Gekrönte häupter.
Konfisziert weſen ſis

en. on 2

Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

1. Katharina II. von Rußland.
2. Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sach

iert geweſen.3. San Alexander VI.
4. Karl Leopold von Mecklenburg.
5. Ludwig IV. von Frankreich.
6. Philipp II. von Spanien.
7. Friedrich Wilhelm II. von Preußen.
8. Heinrich VIII. von England.
9. Eliſabeth von Rußland.

10. Louis Vrilix von Frankreich.
11. Papſt Julius II.
12. Friedrich II. von Preußen.
13. aligula.
14. Ludwig XV. von Frankreich.
15. Friedrich Wilhelm IV.
16. Jwan der Schreckliche von Nußland
17. Jerome, König von Weſtfalen.
18. Jſabella II. von Spanien.
19. ilhelm II. von Heſſen.
20. Nero.
21. Karl J. von England.
22. Karl Eugen von Württemberg.
22. Rudolf Kaiſer von Deutſchland.
24. Chriſtian von Schweden.
25. Maria Thereſia von Oeſterreich.
26. Leopold II. von Belgien.

W Jedes Heft 20 Pf. W
Auch gebunden in 5 Bänden à Band 1.50 M.

Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

Mein Junge will abſolut einen
Erdglobus

wie ihn das „Volksblatt“ als Prämie für ſeine Leſer anbietet.
Er meinte geſtern, er bringe dann weit beſſere Zeugniſſe in der
Geographie zu Oſtern nach Hauſe und er könne dann auch ſeine
Briefmarken beſſer ordnen, wenn er wiſſe, wo die einzelnen
Staaten liegen.

Er war ſchon in der VOlkshuchhandlung, Harz 4243
und hat ſich den dort ausgeſtellten Erdglobus angeſehen.

Den Preis hat er ſich auch ſagen laſſen.
Der 33 Zentimeter im Durchſchnitt meſſende Globus iſt in

18 Farben ausgeführt und koſtet 8.50 M., nach auswärts
Porto zuzüglich.

Dienſtmädchen
jeder Art für Stadt und Land
ſowie Groß und Klein-Hnechte
erhalten ſofort u. ſpäter koſtenlos
Stellung. Bäckerlehrlinge geſucht
für Weißenfels u. Auswärts durch

Friedrich NMöbrstüäcltFahrrad, aut erhalten, zu verk. Weißenfels, Marienſtraße 13.
Gr. Wallſtraße Nr. 28, p.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrurkerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
Geſinde- u. Stellenvermittler.

W. Prousser. Ahrmacher,
nur Kl. Sandberg 5, 1. Fig.

beſte Uhren Reparatur.
Kinderwagen m. Gummrreifen
bill. zu verk. Böllbergerweg 7, II.

Freundliche Schlafſtelle
zu vermieten.

Breiteſtraßße 5.
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Der Feind, den wir am tiefſten haſſen!

ſo heißt es mit Recht in unſerem Kampfliede, iſt der Unverſtand der Maſſen. Jhn zu re en iſt das beſte

die Arbeiterpreſſe.
Es gibt leider noch Tauſende von Arbeitern, die in ihrem

Unverſtand die kapitaliſtiſche Preſſe unterſtützen. Dieſe zu
Abonnenten für die Arbeiterpreſſe zu gewinnen, muß das
Streben der Leſer ſein.

Ganz beſonders unbegreiflich und tiefbedauerlich iſt es, wenn
es noch

Mitglieder von Gewerhkſchaften
und ſozialdemokratiſche Wähler gibt, die die Arbeiter
preſſe nicht halten. Dieſe müſſen ganz beſonders auf ihre Pflicht
aufmerkſam gemacht werden.

Ein Perräter an ſeinen Klaſſengenoſſen

iſt der, der heute, in der Zeit des ungeheuren Steuer
drucks, der Schreckensjuſtiz und des ſchweren
Kampfes ums freie Wahlrecht, den ſchlimmſten Feind
des Volkes, die reaktionäre Preſſe, im eigenen Heim beherdergt.
Ein ganz beſonderes Hindernis iſt leider noch ein Teil

der proletariſchen Frauen.
Und doch kämpft gerade die Arbeiterpreſſe allein für ihre

Befreiung aus der Rechtloſigkeit, während die von ihnen viel
fach bevorzugte ſogenannte unparteiiſche Preſſe ihre
Menſchenrechte mit Füßen tritt.

Arbeiter, Parteigenoſſen, Leſer! Nie war eine Zeit günſtiger
für die Abonnentenwerbung als die gegenwärtige ernſte und
ſturmbewegte Zeit. Nützt ſie aus. Jeder, der mit dem ar
beitenden Volke fühlt und leidet, wird dafür ſorgen, daß

die Arbeiterpreſſe
eine immer ſchneidigere Waffe wird im Kampfe für FreiheitRecht und Kultur. ß f dfe far Grecheit,

Deshalb, Jhr Freunde in Stadt und Land, benutzt die
wenigen Tage, die uns noch von dem Quartalswechſel trennen,
zur regen Agitation für Euer Blatt,

das Volksblatt.
e

Aus den Nachbarhkreiſen.
Achtung, Militärpflichtige!

Die diesjährige Muſterung der Militärpflichtigen des
Stadtkreiſes Zeitz findet vom 9. bis 11. April in Zeitz
ſtatt. Reklamationen ſind bis 30. März einzureichen.

Das iſt natürlich kein Terrorismus
eitz, 8. März. (E. B.) Bisher hatten in Zeitz die Militär

ſtellungen und die Muſterungen der Militärpflichtigen immer
im Schützenhaus ſtattgefunden. Das Schützenhaus iſt der
Arbeiterſchaft zu Verſammlungen nicht frei, die Arbeiterſchaft
hat deshalb ſeither das Schützenhaus gemieden. Bei der
letzten Wahl hatten nun die Beſitzer des Schützenhauſes, des
Stgpbiſchen Hofs und der Zentralhalle ſich dahin geeinigt, ihre

äle, die ſie den Arbeitern nicht geben ſollten, nun auch den
anderen Parteien zu verweigern und ſo waren die Gegner ge-
zwungen, die kleine Reichshalle zu nehmen. Dafür mußten
nun die Saalbeſitzer geſtraft werden, und deshalb finden von
jegt ab, wie bekannt gemacht wird, die Muſterungen der Militär-icnicen nicht im Schützenhaus ſondern in der Reichs
dert ſtatt. Wer aber annehmen wollte, daß hier Terrorismus

geübt wird, irrt ſehr. Nein, die Gegner verüben keinen Terro-
rismus, nein, das tun nur die böſen Sozialdemokraten.

Wie aber ſagt ein Sprüchwort: „Was ſiehſt du den Splitter
in deines Bruders Auge, und wirſt nicht gewahr des Balkens
in deinem eigenen

Verurteilte Falſchmünzer.
Zeitz, 8. März. (E. B.) Jm Januar d. J. teilten wir

mit, daß im en arten Rasberg zwei Arbeiter wegen
alſchmünzerei verhaftet worden ſind. Die Sache iſt am

Mittwoch vor dem Schwurgericht in Naumburg zur Verhand-
lung gekommen. Angeklagt waren die Arbeiter Babeliowsky
aus Rasberg und Horlitz aus Zeitz. Die Logiswirtin der
beiden, Witwe Mittenzwei und deren 13jähriger. Sohn waren
der Beihilfe angeklagt. Babeliowsky iſt 18mal, Horlitz drei-
mal vorbeſtraſt. Die beiden hatten in der Wohnung der FrauMittenzwei mit äußerſt primitiven Materialien falſche Zwei

mark-, u und Zehnpfennigſtücke hergeſtellt. Von den Zwei-
markſtücken ſind einige in den Verkehr gebracht worden. Die
Entdeckung der Ja er geſchah durch eine Bäcker
meiſters-Frau in Zeitz, bei welcher eine achtjährige Tochterder Frau M. Ware mit einem fachen Zweimarkſtück a
wollte. Die Verhandlung, die unter Ausſchluß der Oeffentlich-
keit ſtattfand. endete mit der Verurteilung des B. zu zwei
Jahren Gefängnis, während zwei Jahre rn er
Fit Der x Mittenzwei, der die Falſifikate vertreiben
ollte, bekam ſechs Wochen Gefängnis! Frau M. wurde frei

geſprochen
Warum man den 13 jährigen Jungen, der wohl kaum die

Tragweite ſeiner Handlung begreifen kann. auf ſechs Wochen
ins Gefängnis ſchickt iſt uns ſchwer verſtändlich. „Gebeſſert“
wird er dort auch nicht werden.

Eigenartiger Konfirmandenunterricht.
Streckau, 8. März. (E. B.) Eine ganz eigenartige Be

handlung läßt der Paſtor Schmidt, mit deſſen Tätigkeit wir
uns ſchon mehrmals zu beſchäftigen hatten, den Konfirman-
dinnen angedeihen. Am 4. März verlangte er von einem der
Mädchen einen Taufſchein. Der Vater des Mädchens will nun
keinen ſolchen Schein beſorgen, da er ſchon im vergangenen
Jahre zwei an den Paſtor abgegeben hat. Als dem Paſtor
die Weigerung mitgeteilt wurde, ſagte er zu dem Mädchen
„Dein Vater hat im vorigen Jahre zwei Zeugniſſe beſorgt, ſo
kann er auch dieſes Jahr noch eins beſorgen!“ Dies Ver
langen des Paſtors wäre ja nicht weiter ſchlimm. Aber er
zog das Mädchen an den Haaren, ſchlug ſie auf
den D. und meinte dabei: „Wenn Dein Vater kein Tauf-
zeugnis beſorgt, wirſt Du nicht konfirmiert.“ Den Eltern konnte
natürlich eine ſolche Behandlung ihres Kindes nicht gleich
gültig ſein. Sie werden das Kind nun nicht konfirmieren
laſſen und es nicht mehr zum Konfirmandenunterricht ſchicken.

s iſt wirklich ſehr eigenartig, wie der Paſtor Schmidt die
Lehren des Chriſtentums zu verbreiten ſucht. Auf jeden Fall
dienen ſolche Vorkommniſſe nicht zur Empfehlung des Paſtors
und ſeiner Lehre.

Ein Schwindelangebot?
Streckau, 7. März. (E. B.) Jn der geſamten Preſſe,

auch im Volksblatt, iſt in gewiſſen Zeiträumen ein Jnſerat der
Fiſchräucherei De gener- Swinemünde, zu finden. Es heißt
da unter anderem:

Extra Bergünſtg. für all. Keſ. d. Z. bis zum 15/3. 1 Doſ.
ff. Bismhr. 100 ff S. Sprott. 1 Stck ff. Rauchlachs

2 Kalke. 1 Doſ ff. Anchovis. ca 45 ff. marin S. Her. u ff.
Brather u noch 30 Norweg Bükl. od. i, gl. Wert. Pollf. Bkl.
All. für 2.95. icl. Verp. g. N. E. Degener Fiſch Swinemünde 18H.
350 ff. S. Sprott. 2 80 Salzher 2 80 Delicateßher. 284.

Ein hieſiger Leſer des Volksblattes beſtellte bei der Firma
ein Poſtkolli. Er erhielt: Ein Stück Rauchlachs in ungefährer
Größe einer Streichholzſchachtel, 100 ff. S. Sprotten, zirka
10 Zentimeter lang, eine Doſe Anchovis, eine Doſe marinier-
ter S. Heringe, zirka 5 Zentimeter lang. Alles n natürlich
ff. Die Doſen haben ungefähr ein Viertelliter Jnhalt. Dann
werden noch zwei Aale genannt. Dieſe Seeungeheuer hatten
ungefähr die Größe eines Zimmermanns-Bleiſtiftes. Ferner
heißt es, Bratheringe und noch 30 Norweg. Bücklinge oder im
gleichen Werte Voll-Fettbücklinge. Jn Wirklichkeit gab es zwei
verſchimmelte Bratheringe und ſechs ebenſolche Bück-
linge! (Der Käufer bemerkt hierzu, daß diefe letzteren Fiſch
ſorten in guter Qualität für fünf Pfennig im Konſum zu haben
ſind.) Der Preis der ganzen zugeſandten „Ware“ iſt im Jn-
ſerat mit 2.95 Mk. angegeben, mit Porto uſw. kommt aber
der ganze Schwindel auf 3.85 Mk. zu ſtehen.

Damit der Käufer nun wenigſtens etwas hatte und auch ja

nichts an dem n der Sendung fehlte, legte die Firma
noch eine Anzahl Flugblätter für einen konſer-vativen Reichstagskandidaten bei. Jedenfalls
meint der Firmeninhaber, daß bei der Lektüre dieſer Flug-
blätter niemand merkt, was er für faule Fiſche erhalten hat.

Die Arbeiter wiſſen aber nun, was ſie von derartigen Jn-
ſeraten zu halten haben. Mögen ſie bei allen ſolchen Ange
boten recht vorſichtig ſein. Das Jnſerat der genannten Firma
wird noch mehrmals erſcheinen, reinfallen wird aber wohl kaum
noch einer unſerer Leſer.

Arbeiter im Reichslügenverband.
Teuchern, 7. März. (E. B.) Seit der Gründung der

hieſigen Ortsgruppe des Lügenverbandes wird viel davon
geſprochen, daß auch Arbeiter auf den Leim gegangen e
Die Ortsgruppe ſoll 280 Mann zählen und man ſagt, daß die

älfte davon Arbeiter ſeien! Wir bezweifeln nun auf jeden
all, daß dieſe Angabe auf Wahrheit beruht, man müßte es

erſt einmal ziffernmäßig nachweiſen. Einige Arbeiter ſind
allerdings dem Verein beigetreten, ſogar ſolche, die bislang im
Verbande organiſiert waren. Ein Maurer Hartmann, der ſechs
Jahre organiſiert war, iſt zu den Reichslügnern übergegangen.
Der Mann war aber ſchon Kriegervereinler ſein Uinfall iſt
alſo erklärlich. Einem zweiter Maurer A. K. ſagte man eben-
falls nach, daß er Miiglied der Ortsgruppe ſei. Der Mann
hat aber ehrenwörtlich erklärt, daß dies nicht der Fall ſei.

Die Arbeiter von Teuchern ſollten es eigentlich als eine
Schmach empfinden wenn man ihnen nachſagt daß 140 ihrer
Arbeitskollegen beſchuldigt werden. dem Reichslügenverbande
anzugehören. Der Vorſtand der Ortsgruppe wird es wohl
nicht beweiſen, wieviel Arbeiter dem Lügenverbande wirklich
angehören. Es werden wohl ſehr viel weniger ſein, als man
von gewiſſer Seite verbreitet.

Zeitz, 22. Februar. (E. B.) An alle Arbeiter Ver
eine möchten wir das Erſuchen richten, ihre Druckſachen, wie
Einladungskarten, Programme c. ſtets in der Genoſſenſchafts
Druckerei in Halle, die mit unſerem Volksblatt zuſammen
gehört, anfertigen zu laſſen. Die Beſtellungen nimmt Genoſſe
Leopoldt entgegen. Die Ueberſchüſſe der Genoſſenſchafts
Druckerei kommen keiner Perſon ſondern ſtets dem Volksblatt
zu gute. Unſere Arbeiter Vereine ſollten bedenken, daß alle
hieſigen Druckereien im Beſitz unſerer Gegner ſind, die uns
auf alle Art und Weiſe bekämpfen. Auch hier müſſen die
Arbeiter konſequent handeln.

Zeitz, 9. März. (E. B.) Holzarbeiter. Auf die heute,
Sonnabend, bei Kämpfe ſtattfindende Verſammlung, in welcher
außer dem Vortrag über: „Der deutſche Holzarbeiter- Verband
im Kampf mit der Unternehmer -Organiſation“ ſehr wichtige
Beſchlüſſe auf der Tagesordnung ſtehen, machen wir alle
Kollegen und Kolleginnen noch beſonders aufmerkſam. Die
Verſammlung muß beſucht werden.

Zeitz 8. März. (E. B.) Zur Lohnbewegung der
Schneider. Wie ſchon geſtern gemeldet, iſt die Lohn
bewegung zu Ende geführt worden. gr folgenden elf Ge
ſchäften iſt der Tarif durch Unterſchrift anerkannt worden
G. Grützmacher, F. W. Nerger, E. Fie Kramerſtraße),
E. Fritzſche (Kalkſtraße), W. Otto, J. Höltzl, C. Gröber,
M. Schmidt, E. Opitz, A. Will und H. Scholz. Die Firma
G. Gaßner hat erklärt, nach dem Tarif zahlen zu wollen.
Einige Arbeiter erhalten den geforderten Lohn, die anderen
werden nach Gutdünken bezahlt Hier haben wir es noch mit
indifferenten Kollegen zu tun. Die Firma H. Läſſig hat kleine
See riſe den Tarif aber nicht unterſchrieben,

ie Firma A. Köttnitz und F. Beer haben den Tarif nicht
anerkannt, die Firma H. Sebaſtian antwortete überhaupt nicht.
Ueber die Firma F. Beer (Jnh. K. Weiſe, Meſſerſchmidtſtraße)
iſt, wie ſchon berichtet wurde, die Sperre verhängt worden.

Die Lohnbewegung iſt im allgemeinen zur Zufriedenheit
durchgeführt. Die zehn Kollegen, die heute noch dem Verbande
fernſtehen, mögen jetzt einmal darüber nachdenken, ob es nicht
beſſer iſt, wenn man ſolidariſch handelt.

Naumburg, 8. März. (E. B.) Von der Elektriſchen
überfahren wurde am Donnerstag abend in der großen
Jakobſtraße eine ältere Frau. Sie wurde auf das Pflaſter ge
ſchleudert und erlitt dabei einen Schädelbruch. Ob die Frau
am Leben erhalten wird, iſt fraglich. Es iſt dies innerhalb
einer Woche ſchon der zweite durch die Elektriſche hervor
gerufene Unfall. Vor einigen Tagen kam in der Herrenſtraße
ein Kind vor einen elektriſchen Wagen, wurde jedoch noch zur
rechten Zeit von einer Frau aufgehoben, ſo daß es nur geringe

SGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGS G MCCAnaaaaaaaaaaeaeaiinenaeannes
Sonntags-Plauderei.

Halle, 9. März 07.
Geehrte Redaktion!

me mich für Sie. Jawohl, für Sie! Sie haben jad du dazu verloren, wenn es ſich um ernſte
nationale Fragen handelt. Sie freuen ſich, wenn uns vor
Weh das patriotiſche Herz zuckt, und Sie ſind verdroſſen, wenn
uns die ganze Seele lacht. as haben Sie da beiſpielsweiſewieder an dem Rittergutsbeſitzer Dippe aus Morl herum-
zumäkeln. bin von dem Manne geradezu begeiſtert, daß
er auch als Geſchworener ſeine echtdeutſche Geſinnung micht
verleugnet hat und im richtigen Momente von der Geſchwore-
nenbank aus dazwiſchen rief: „Deutſchland, Deutſchland über
allesWas iſt da weiter dabei Soll ein Geſchworener daſitzen
wie ein Pagode Sie berufen ſich doch ſonſt immer darauf,
Volkes Siimme ſei Gottes Stimme. Na alſo! Und in Dippes
Perſon kam des göttlichen Volkes Stimme zum Ausdruck Ver-
ſtehen Sie mich recht: des göttlichen Volkes Stimme!
Zu dieſem Teile des Volkes gehören Sie und Jhre Trabanten
natürlich nicht. Wir aber und alle guten Patrioten freuen
uns, daß es noch Männer gibt, die aller konventionellen Leiſe-
treterei und Heuchelei feind ſind und auch an Gerichtsſtelle als
des Volkes Erkorene aus ihrem Herzen keine Mördergrube
machen. Hat nicht erſt jüngſt unſer Juſtizminiſter angeordnet,
die erhabene Göttin der Gerechtigkeit ſolle in Zukunft nicht
mehr mit der Binde vor den Augen dargeſtellt werden, ſondern
mit freiem, offenem Blicke Wenn man der Juſtitia die Binde
von den Augen nimmt, dann kann wohl ein Geſchworener auch

das Blatt vom Munde e Du v etder Geſchworene ſpricht; dies iſt beides ganz igehe Sie nicht ſo boshaft! Ich weiß ſchon was Sie mir
wieder entgegnen wollen. Jhnen gefällt ſchon die Bezeichnung
der Geſchworenen als „des Volkes Errorene“ nicht, weil keiner
von Jhrer Sorte mit ausgeloſt wird. Auch daß ich von der
„erhabenen“ Göttin Gerechtigkeit rede, ſchmeckt Jhnen nicht.ünß ſchließlich wollen Sie mich fragen, ob denn ein Staats

anwalt, wenn ein ſozialdemokratiſcher Geſchwore
ner etwa dazwiſchen gerufen hätte: „Hoch die ſoziale Revolu
tion!“ auch für milde Beurteilung des Rufes eingetreten wäre.

Das wäre aber doch was ganz anderes geweſen. Sie kön

nen das freilich bei Jhrer Einſichtsloſigkeit nicht begreſfen.
Hier handelt es ſich darum, daß ein deutſcher Mann einen
von deutſcher Geſinnung zeugenden Zwiſchenruf gemacht
hat. Das iſt zuläſſig, m zuläſſig ſein. o bliebe ſonſtdas Recht auf eigene Meinung und Keies Wort Der Gärtner
zieht doch auch nicht das Unkraut mit den wohlriechenden Blumen
groß, ſondern er reißt das Unkraut aus, die Blumen aber
pflegt er. So iſt's auch mit der rrrnungz Alle guten Bür-
ger müſſen zuſammenſtehen, um die gute Geſinnung zu hegen
und zu pflegen, die ſchlechte aber auszurotten. Eure iſt die
chlechte, unſere die gute. Eure muß deshalb ausgeriſſen, un-
ere gepflegt werden. Und die Gerichtsſtelle iſt der paſſendſte

Ort dazu; denn das Gericht hat die feinſten Zwangsmittel in
der Hand. Wenn Eure Maulhelden ein halbes Jahr ins
Kittchen marſchieren ſollen, werden ſie lammfromm und lernen
uns aus der Hand freſſen. Damit ſchaffen wir am einfachſten
gute Geſinnung. Und die müſſen wir n koſtees, was es wolle. Entweder biegen oder brechen. Wir ſitzen
jetzt nicht umſonſt in dem Sattel, in den uns Bülow und ſein

eichsverband gehoben haben. Wir wollen nun auch reiten,
und wir wollen Euch ſchon was vorreiten, daß Euch Habe-

m die Puſte ausgeht. tas lachen Sie denn ſchon wieder Ach ſo! Weil ich ſ.
von unſerm Ritt ſolle Eu die Puſte ausgehen. Auf
ſolche Kleinigkeiten verſteift Jhr Euch immer. Aber ich befinde
mich da in guter Geſellſchaft. Das Landgericht Naumburg
hat doch erſt vor kurzem einen von Euch freigeſprochen, weil
es einen lapsus linguä annahm, alſo einen Zungenrutſcher.
Da kann ich mich wohl auch mal im Bilde vergreifen. Jch
wiederhole: Wir werden Euch was vorreiten, daß Jhr genug
dran haben ſollt. Und gerade das kleine Vorkommnis am
Donnerstag vor dem hieſigen Schwurgericht zeigt deutlich, wie
der echt chriſtlich germaniſche Geiſt unter den Gutgeſinnten
machtvoll nach Entffaltung ringt. Er will raus aus der Hülle,
die ihn lange Jahre gefangen hielt, er will ſich nicht mehr
Zaum und Zügel anlegen; er will ſich aller Welt offenbaren.
Die Welt ſoll ſehen, wer wir ſind, wie wir ſind und wohin
wir wollen.

Alles muß erſt einen Anfang haben. und der Anfang iſt
immer das ſchwerſte Denken Sie doch dran, welche ühe
es die erſten Male unſern Richtern gemacht hat den groben
Unfugparagraph als Mädchen ſür alles zu gebrauchen. Nach-
dem ſie ſich aber hine ngefunden hatien. ging die Sache wie
geſchmiert, und es iſt jammerſchade, daß dieſes wertvolle Hilfs-

mittel zur Umſturzbekämp,ung den Gerichten aus ver Hand ge
riſſen worden iſt. Auch die Anwendung der Erpreſſung au
Fälle des S 153 der Gewerbeordnung war anfangs ni
leicht; jetzt kann das Kindlein ſchon viel vels u o
wird hoffentlich auch der erſte Vorſtoß des Herrn Fpe nur
den Anfang einer breiten Breſche bilden den die deutſche Ge-
ſinnung in den Formalismus unſeres Gerichtsverfahrens m
Uebrigens: Was ſchreiben Sie denn egal von „teutſcher“ Ge
ſinnung! Lernen Sie doch erſt orthographiſch ſchreiben, x
Sie ſich erdreiſten, einen Redaktionsſeſſel einzunehmen. Ha
Ztg., Saaleztg. und Gen.-Anz. ſchreiben deutſch immer rich-
tig mit dem weichen D.

Krieg dem Formalismus vor Gericht! Frei und ungebun
den ſei das Wort, ſei die Miene, ſei die Tat! Jch freue mich
immer wenn ich auch bei den Richtern Fortſchritte nach dieſer
Richtung wahrnehme. Sie unterhalten ſich ab und zu, wä
rend der Angeklagte oder ſein t ſpricht; ſie ſchauengelangweilt zum Fenſter hinaus; ſie blättern, ohne zuzuhörken,

in den Akten; ſie deuten unzweideutig dem Angeklagten an
daß ſie nichts weiter von ihm hören möchten. Das ſind viel
verſprechende an einer freieren Gebarung vor Gericht.
Steht dem Richter die „freie Beweiswürdigkeit“ zu, ſo muß
er auch in ſeinem Benehmen ganz frei ſein. Recht zu em-

wäre es beiſpielsweiſe, wenn ein Richter, dem eine
Verhandlung zu lange dauert, ſich zum Zeichen dafür einfach
verkehrt auf den Stuhl ſetzt, ſo daß er dem Angeklagten den
Rücken zukehrt. Der wird dann ſchon verſtehen, was damit
gemeint iſt, und das iſt die Hauptſache. vAuch die Geſchworenen müßten in der Frageſtellung freier
ſein. Sie müßten ſich erkundigen können, wen ein Angeklag
ter gewählt hat, ob er einem Kriegervereine angehört oder
einer Gewerkſchaft vielleicht gar einem ſozialdemokratiſchen
Vereijne. Das würde ſofort Licht ſchaffen über die Beweg-
gründe einer Tat, wie wir es beim Morde in Groß-Möhlau
geſehen haben.
Gerechtigkeit über alles! Gſeichheit vor dem Geſetze! Aber

nicht jene lächerliche Gleichheit vor dem Geſetze, die Jh rpredigt und die in Wirllichteit eine ſchwere Ungerechtigfeit iſt,

ſondern eine Gerechtigkeit, die der Raſſe, der Klaſſe und der
Geſinnung jedes einzelnen angeklebt iſt. Soweit muß es die
von ren verläſterte Pagrung des konſervativen Geiſtes mit
dem liberalen bringen. Dann erſt wird der deutſche Adlen
ſtolz ſeine Schwingen entfalien können über einem freien
herrlichen Volke und über Jhrem

Rentner Latz.



hof beerdigt worden.

in denen die hohen Verdienſte der Familie

ledgnge erlitt. So etwas kam freilich bei unſerem altenSeht (Bamoſeaht) nicht ſo g. vor, da ging's

Naumburg, 8. März. (E. B.) Ausfklügler, welaus Naumburg oder der Umgegend na ab ſ reiſen, a
darauf aufmerkſam gemacht, daß in Köſen nur die Tanne
(Nähe des Bahnhofes) der Arbeiterſchaft zu Verſammlungen

Verfügung ſteht. Namentlich die organiſierten Arbeiter
aumburgs mögen beſonders darauf achten.
Theißen, 8. März. (E. B.) Der Sozial demokratiſche

Verein läßt umſtändehalber die Verſammlung am Sonnta(1o ds.) ausfallen. Die nächſte Verſammlung wird noch
bekannt gegeben.

Untergreißlan, 8. März. (E. B.) Meineidsverfahren.
Wegen einer Meineidsſache wurde der Bäckermeiſter und Mühlen-
beſitzer R. in Obergreißlau in Haft genommen. Es handelt ſich
um eine Pferdehandelgeſchichte. Auch in anderen Orten ſind
bereits mehrere Verhaftungen vorgenommen worden.

Eine aufgelöſte Genoſſenſchafts-Verſammlung.
Lützen, 8. März. (E. B.) Eine volizeilich aufgelöſte Ge-

noſſenſchafts Verſammlung, hervorgerufen durch unqualifizier
hares Auftreten und Betragen organiſierter Arbeiter, das
iſt die traurige und d shalb aufs ſchärfſte zu verurteilende Tat
ſache, die von hier zu berichten iſt. Auf Anregung von Mit-
gliedern der beiden hier beſtehenden Konſumvereine wurde, im
Hinblick auf das Ergebnis der letzten Reichstagswahl, bei ver
ſchiedenen Gelegenheiten der Gedanke laut, im Jntereſſe und
zum Vorteile der geſamten Arbeiterſchaft eine Einigung zwiſchen
dem Konſumvereine Lützen und dem Konſumvereine Merſe-
burg und Umgegend, der als älteſter Verein hier eine Filiale
unterhält, anzuſtreben. Zu dieſem Zwecke fand am letzten Sonn
tage eine öffentliche Genoſſenſchafts Verſammlung ſtatt. Als
Referent war Gen. Röder- Merſeburg gewonnen. Derſelbe
ſprach über die wirtſchaftliche Lage und die Arbeiter als Kon-

in ſachkundiger und leichtverſtändlicher Weiſe. Am
chluſſe ſeines Vortrages führte er, geſtützt auf reichhaltiges

Zahlenmaterial, auch die Unhaltbarkeit und das Verderbliche
des Beſtehens zweier Konſumvereine in einem Städtchen von
4000 Einwohnern trefflich vor und empfahl Verhandlungen ein
zuleiten, Mittel und Wege zu ſuchen, um dieſe Kalamität aus
der Welt zu ſchaffen. Der ſtarke Beifall bewies am beſten, wie
er den Anweſenden aus der Seele geſprochen hatte, nur zwei
bis drei Perſonen verſuchten ſchon während des Vortrages die
Verſammlung des öfteren zu ſtören. Jn der Diskuſſion er-
ſchien dann der Lagerhalter des Lützener Vereins, Herr Dähne,
mit kurios verworrenen und unklaren Anſichten, die jedes
tiefere Verſtändnis der Materie vermiſſen ließen, als Keiltreiber
auf der Bildfläche. Jhm ſchloß ſich einer der Schreier wäh-
rend des Referates, der Maurer Koch, an. Die unflätigſten
Beſchimpfungen des verſtorbenen Genoſſen Mittag, die frivol-
ſten Verleumdungen des Merſeburger Vereins und niederträchtig-
perfide Beleidigungen einzelner Parteigenoſſen förderte er zutage.
Die Genoſſen Thieme, Frauendorf und Ballſtädt widerlegten
in der ruhigſten und ſachlichſten Weiſe die Behauptungen des
derrn Dähne und behandelten die Wutausbrüche des Herrn

Koch mehr von der humoriſtiſchen Seite. Doch waren die
erren nicht zur Vernunft zu bringen, obgleich der überwachende

Beamte mit Auflöſung und der Vorſitzende wiederholt mit dem
Gebrauch des Hausrechtes drohten. Sie vermehrten vielmehr
durch immer neue Beſchimpfungen die Abneigung der Ver-
ſammlung, ſo daß es wiederholt zu ſtürmiſchen Szenen kam.

Bemerkenswert erſchien noch beſonders, daß ſich der Lager-
halter Herr Dähne mit bajuvariſcher Ungeniertheit über das
Wirken der Genoſſenſchaften im Halleſchen Bezirk verbreitete.
Dabei berief er ſich auch wiederholt auf Billigung und Teilung
ſeiner Anſichten auf leitende Genoſſen im Halleſchen Bezirk.
Der Widerlegung, im Schlußwort des Referenten, entzog er
ſich durch Flucht aus der Verſammlung, während ſeine An-
hängſel nach beendetem Schlußwort den Skandal ſoweit trieben,
daß der überwachende Beamte die Auflöſung ausſprach.
Die Beſchreibung der folgenden Szenen wollen wir uns und
den Leſern ſchenken. nur ſei noch konſtatiert, daß ſich die An
weſenden beider Richtungen darüber klar waren, wo die
Freunde und Förderer“ der Arbeiterbewegung zu ſuchen, wie
e nunmehr zu bewerten ſind und was ſie bezwecken. Die
eſunde Vernunft und der klare Verſtand auch der Lützener
rbeiter läßt ſich eben auf die Dauer auch nicht mißbrauchen.

Dieſes feſtgeſtellt zu haben, war der Erfolg der Verſammlung.
Laſſet die Toten ruhen

Modelwitz (bei Schkeuditz), 8. März. (Eig. Ber.) Für ge
wöhnliche Sterbliche iſt bisher immer obiger Satz maßgebend
geweſen. Es mag aber auch Leute geben, die darüber anderer
Meinung ſind.

So iſt hier ein recht eigenartiges zweites Leichenbegängnis
vor ſich gegangen. Vor faſt 1 Jahren iſt ein verſtorbener
Sohn der Frau Rittergutsbeſitzer Peltz auf dem hieſigen Fried-

r in ſonderbarer Einfall der Frau Peltz
verlangte, daß die in Verweſung übergegangene Leiche unmittel-
bar neben die im Orte ſtehende Kirche eingeſetzt werden ſoll.
Ein derartiges Verlangen hätte aus Geſund heitsrückſichten
ohne weiteres zurückgewieſen werden müſſen, denn überall
werden die Friedhöfe jetzt außerhalb der Ortſchaften angelegt.
Bei uns ſcheint das Gegegenteil einzutreten. Mit beſonderer
Bemühung des Paſtor Meier iſt die landrätliche Genehmigung
eingeholt worden und am letzten Donnerstag, morgens 42 Uhr,
wurde die Leichenüberführung nach der Kirche vollzogen. Na
türlich hat der Herr Paſtor nochmals ſeinen Segen dazu geben

en.
Etwas iſt damit nun erreicht worden. Trotz der neuerbauten

Kirche verzichten nach wie vor die meiſten Einwohner auf die
Sonntags Erbauung, ſo daß ſchon mehrere male der Gottesdienſt
ausgefallen iſt. Nun mögen an Stelle der Lebenden wenigſtens
die Toten ſich der geheiligten Erde anvertrauen. Es werden
auch dort ſpäter Gedenkſteine und Tafeln mit Jnſchriften prangen,

Veltz um das ſitt
liche Wohl des arbeitenden Volkes nachgerühmt werden. Ob
es aber die Leute glauben

Merſeburg, 8. März. (E. B.) Die Anmeldung der
Kinder zum Belſuch der Volksſchulen hat folgendermaßen zu

ſchehen 1. Bezirk der Altenburger Schule, Knaben am 13.,Maechen am 14. März 2. Bezirk der zweiten Bürgerſchule,
Knaben am 15., Mädchen am 16. März 3. Bezirk der Neumarkt-
ſchule, beide am 18. März. Die Anmeldung hat nachmittags
4 Uhr im Zimmer 13 der Altenburger Schule erfolgen.
Schulpflichtig ſind alle in der Zeit vom 1. Oktober 1900 bis
e 1901 geborenen Kinder. Auch die 1906 zurück

tellten Kinder ſind wieder anzumelden. Jmpf und Geburts
in ſind mitzubringen.

Der „Sauherdenton“ im Gerichtsſaal.
Sangerhauſen 8. März. (E. B.) Wegen Beleidi
ung eines Polizeikommiſſars erhielt vom hieſigen Schöffenge-
ſicht Genoſſe Graf 100 Mk. Geldſtrafe. Die Beleidigung
ſöll in einer Verſammlung am 3. Dezember in der Schweizer
hütte geſchehen ſein, wo Genoſſe Rieber, Paſtor a. D. refe-
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rierte. Der Staatsanwalt ſchien von der Schwere der Beleidi
gung nicht ſo viel zu halten, er beantragte nur 50 Mk. Das

bei der Begründung aus: Der Angeklagte habe den Kommiſſar
in der gemeinſten Weiſe beleidigt, er habe dem ſonſt
ruhigen Beamten Geſetzesunkenntnis vorgeworſen und ihn in
den Augen der Verſammlung lächerlich gemacht. Das ſei ein
Ton, der vielfach in Verſammlungen angewendet würde
und neuerdings auch in den Parlamenten üblich
ſei! Mit Recht würde dieſer Ton als „Sauherden-
t on bezeichnet.

Wir werden auf das Urteil zurückkommen, wenn wir die
Begründung ſchriftlich in Händen haben.

Die „Begehrlichkeit“ der Dienſtboten
Rieſtedt, 8. März. (E. B.) Ueber die „begehrlichen“

Dienſtboten wird heutzutage viel von den Herrſchaften gejam-
mert. Und gerade die jammern am lauteſten, die am wenigſten
Urſache dazu haben. Man ſchweigt ſich ſtets darüber aus,
wie man ſeine Leute behandelt und was man ihnen als
Gegenleiſtung für ihr Arbeitskraft gibt. Warum die „Begehr-
lichkeit' unter den Dienſtboten immer mehr Fr. dafür ein
kleines Beiſpiel. Beim Tiſchlermeiſter R. war das Dienſt-
mädchen Z. in Stellung. Wie das nun ſo üblich iſt, wurde
das Mädchen auch zur Gottesfurcht und frommen Sitte ange-
halten. Aller vierzehn Tage mußte ſie in die Kirche. n
unſerm Orte iſt es noch gebräuchlich, daß in der Kirche der
Klingelbeutel umgeht. Jeder Kirchenbeſucher gibt da etwas
hinein. Es war aber dem Dienſtmädchen nicht immer mög-
lich, einen Pfennig für kirchliche Zwecke zu opfern, denn ihre
Herrſchaft gab ihr nichts dazu. Stets mußte das Mädchen
erſt zu ihren Eltern gehen und ſich dort einen Pfennig holen.

Doch auch in anderer Beziehung war die Z. nicht gerade am
beſten daran. Vor kurzem hatte Frau R. einen Kuchen (ſo-
genannten Kranz) gebacken. Als die Herrſchaft nun des Sonn-
tags ausging, wurde dem Mädchen befohlen, Kaffee zu kochen
und von dem Kuchen zu eſſen. Der Aufforderung wurde
natürlich Folge geleiſtet. Der Tiſchlergeſelle, der Sohn des
Herrn R. und das Dienſtmädchen aßen von dem Kuchen. Als
nun die Herrſchaften nach Hauſe kamen und die Frau den
Kuchen ſah, meinte ſie zu der Z.: „Das habt Jhr doch nicht
Tr Stſeſſen Da haſt du wohl ein Stück zu deinen Eltern
gebracht!“

Es iſt klar, daß das Mädchen dieſe Beſchuldigung ihren
Eltern mitteilte. Der Vater nahm das Mädchen ſofort aus
dem Dienſt, er war der Anſicht, daß auch ein Dienſtmädchen
das Recht habe, ſich ſatt eſſen zu können. Arbeiten fönnen die
Dienſtboten den Herrſchaften nie zu viel, beim Eſſen möchte
man ihnen aber die Biſſen in den Mund hineinzählen.

Artern, 8. März. Ein myſteriöſer Todesfall be
ſchäftigt hier die Behörde. Wie die Sangerh. G mitteilt,
wurde geſtern früh auf der Bahnſtrecke nach o der
Maurer Fritzſche aus Voigtſtedt tot aufgefunden. Ob Selbſt
mord oder Verbrechen vorliegt, hat noch nicht feſtgeſtellt werden
können, doch neigt man letzterer Annahme zu, weil an der
Leiche außer einer etwa 5 bis 6 Zentimeter langen Wunde am
Kopfe, Arm »der Beinbrüche oder Quetſchungen, wie ſolche
durch Ueberfahren entſtehen, nicht wahrnehmbar ſind. Ferner
ſind Blutſpuren an den Schienen nicht wahrgenommen, ſondern
nur eine Blutlache anderthalb Meter von den Schienen entfernt
an einer Stelle, wo der Körper beim Auffinden nicht gelegen
hat. Fritzſche ſoll mit ſeiner Familie nicht im beſten Ein
vernehmen gelebt haben, auch iſt er ſchon ſeit mehreren Tagen
durch ſein ſonderbares Weſen, nach welchem er nicht mehr
geiſtig normal zu ſein ſchien, aufgefalleu.

Stolberg, 8. März. (E. B.) Arbeiterriſiko. Un-fälle ſcheinen im dießgen Unterforſte an der Tagesordnung zu
ſein. Vor einigen Wochen brach der Holzhauermeiſter Georgi
das rechte Bein, am 6. verletzte ſich der Holzhauer Müller
den Daumen der rechten Hand und am Donnerstag brach
der Holzhauer Koch ſen. ebenfalls das rechte Bein. Es muß
dort wohl eine ganz beſondere Arbeitsausübung vorhanden
ſein, ſonſt könnten doch nicht ſo viele Unfälle vorkommen.

„Aunftiftung“ zur Flugblattverbreitung.
Mansfeld, 8. März. (E. B.) Es gibt doch noch

Gemütsmenſchen! Man hatte uns bekanntlich während der
Wahl allerhand Schwierigkeiten bereitet. Die unglaublichſten
Mittel wandte man an, um nur zu verhindern, daß wir die
Wähler aufklärten. Nun kommt man auch noch mit Straf-
mandaten. Zehn unſerer Genoſſen ſind angezeigt worden,
weil ſie in Leimbach und Mansfeld Sonntags Flugblätter
verbreitet haben. Damit iſt aber noch nicht genug. Man hat
jetzt auch noch die Genoſſen Stelzer und Chriſtange angeklagt,
und zwar wegen An ſtiftung zur Flugblattverbreitung!

Es wird ſchöner mit jedem Tag, auch im Mansfeldiſchen.

Wer hat's gegeben
Höhnſtedt, 8. März. (E. B.) Während des Wahlkampfes

verſuchte hier der Herr Dr. Schäfer als tapferer Ritter Georg
den Drachen Sozialdemokratie zu töten. Wenn trotzdem die
ſozialdemokratiſchen Stimmen um 22 ſtiegen, ſo iſt allerdings
der Herr Doktor nicht daran ſchuld. Um nun aber wenigſtens
etwas zu haben, erzählt der Herr jetzt, Trautewein habe für
die Wahlzeit 2400 Mk. erhalten Der Ortepaſtor Ackermann
fürs ganze Jahr „nur“ 8000 Mk., das ſei doch rin gar
kein Geld für einen ſolchen Mann! Nun Herr Doktor, ein
Arbeiter, der ſich das ganze Jahr redlich geplackt hat, bekommt
oftmals noch nicht den zehnten Teil vom Gehalt des Paſtors.
Weſſen Arbeit mehr praktiſchen Wert hat, iſt wohl ſehr leicht
zu beantworten. Von wem Trautewein die 2400 Mark erhalten
haben ſoll. das weiß wohl ſelbſt der Herr Doktor nicht. Es ſei
denn, er habe ſie ſelbſt gegeben

Das Kommunalwahlrecht d die Berichtigung der
W Wahlerliſte- Mliguns

Landsberg, 7. März. (E. B.) Nach vergeblichen Einſpruch
gegen die Richtigkeit der vom 15. Juli bis zum 30. Juli 1905
offengelegten Kommunalwählerliſten für Landsberg klagte der
Landwirt Jtnoch Pouch gegen die Stadtverordneten Verſamm-
lung im Verwaltungsſtreitverfahren, indem geltend gemacht
wurde: Während der Zeit der Offenlegung der Liſte, nämlich
am 22. Juli, ſei. der höchſtbeſteuerte Bürger, Rittergutsbeſitzer
Lüdicke, der mit noch einem zuſammen die 1. Abteilung bildete,
verſtorben. Noch in der Zeit der Offenlegung ſei die Kommunal
behörde darauf aufmerkſam gemacht worden, mit dem Verlangenihn aus der Liſte zu ſtreichen und die durch die Steuerherhete

niſſe erforderlichen Aenderungen der Liſte vorzunehmen. Das
ſei mit Unrecht abgelehnt. Ebenfalls mit Unrecht abgelehnt ſei
die Aufnahme von ſechs Arbeitern, die entweder geſtrichen waren
oder nicht aufgenommen wurden, weil ſie für 1905 nur zu einem
fingierten Normalſteuerſatz von 2.40 Mark veranlagt worden
waren. Da ſie unſtreitig in Wirklichkeit ein Einkommen von
mehr als 660 Mark hätten, ſo hätten ſie nach F 5 Nummer 40

Neuheiten der Saison

Grösste Auswahl
vom einfachsten bis zum

elegantesten Genre.

feste Preise.

Gericht erkannte aber auf das Doppelte. Der Vorſitzende führte

de teordnun der d

a en eanlagung zu einem fingi

Anerxkannt billigste

oder ein zbrte ankon men

en um.
ange ab.Wud legte Berufung beim Ober e t r

vor dem er durch den Stadtverordneten Schneidermeiſter Janke
vertreten wurde. Dieſer ſuchte eingehend die Unhaltbarkeit der
Vorentſcheidung nachzuweiſen. Beſonders Gewicht legte er auf
die Frage der Aufnahme jener Arbeiter in die Wählerliſte.
Das Ober Verwaltungsgericht änderte aber das Urteil des
Bezirksausſchuſſes nur inſoweit ab, als es entſchied, daß der
Rittergutsbeſitzer Lüdicke in der Liſte für 1905 hätte geſtrichen
werden müſſen. Jm übrigen (die ſechs Arbeiter betreffend)
wurde die Vorentſcheidung beſtätigt. Zur Begründung führte
der Senatspräſident Gentmer aus: Da der Einſpruch hinſicht
lich Lüdickes rechtzeitig z en war, ſo hätte die Behörde, die
darüber zu entſcheiden habe, in der Tat Lüdicke ſtreichen und
die dadurch erforderlichen Aenderungen der Liſte vornehm
müſſen. Während der Einſpruchsfriſt ſtehe die nicht feſt.
Unrichtigkeiten, die durch rechtzeitigen Einſpruch gerügt würden,
müßten natürlich zur Abänderung führen. Was nun die ſechs
Arbeiter angehe, ſo ſei die fragliche Beſtimmung der Staädte
ordnung nicht ſo aufzufaſſen, daß in die Liſte aufzunehmen
wer entweder rrgglagt ſei zum Steuerſatz von 4 Ma
oder mehr als 660 Mark Einkommen habe, alſo nicht ſo, da
das Vorliegen der einen der beiden Bedingungen ohne weitere

enüge, ſondern ſo, daß aufzunehmen ſei, wer veranlagt ſei zumMindeſtſas von vier Mark oder, falls eine Veranlagung
nicht ſtattgefunden habe, 660 Mark und mehr Einkommen
habe. Wo veranlagt ſei, müſſe es eine Veranlagung von
vier Mark ſein, wenn der Betreffende Anſpruch aufs Bürger
recht haben ſolle.

Die fraglichen Arbeiter hätten keinen Anſpruch für 1905
darauf gehabt, weil ſie zraplage geren ſeien, und zwar nur
zu dem Satz von 2.40 Mark. Die ſtaatliche Veranlagung ent
ſcheide unter allen Umſtänden. Die Richtigkeit dieſer Veran-
lagung ſei in dieſem Verfahren nicht zu prüfen. Wenn jemand
glaube, zu Unrecht zu niedrig veranlagt zu ſein, ſo könne er
nur die Rechtsmittel ergreifen, die gegen unrichtige Veran-
lagungen gegeben ſeien.

Gräfenhainichen, 8. März. (E. B.) Nach dem Re-
zept: Haltet den Dieb, ſollte der Rentier Hermann

von Deſſau verfahren ſein, der heute vor
der Halleſchen Strafkammer wegen Jagdvergehens undbeſchädigung angeklagt war. Als der Forſtet Krone am Buß-

tag v. J. das Revier der Oberförſterei an dem rbei Gräfenhainichen abkontrollierte, ſah er den Teutſchbein in
einem zur Jagd ausgerüſteten Zuſtande am Wildgatter ſtehen
und an dem Drahtzaun herumoperieren. Der Rentier war auf
einem Nachbarrevier zur Jagd geladen und hatte an dem
Wildgatter nichts zu ſuchen. Der Förſter hatte ſchon öfter
wahrgenommen, daß an der Stelle, wo Teutſchbein ſtand, der
Drahtzaun des Gatters de worden war. Und da er
bein auf dem Drahtzaun ſtand und daran herumdrückte, ſo
vermutete der Förſter, der Jäger würge nur an dem Zaun
herum. um denſelben entzwei zu machen und dem Wilde einen
Ausgang zu verſchaffen. Der Förſter ging freudeftrahlend auf
den fremden Jäger zu und ſagte: „O, das freut mich aber,
daß ich Sie hier treffe, wir forſchen ſchon lange nach dem
Täter, der immer das Gitter an dieſer Stelle kaput macht!“ Der
Angeklagte war nicht 2 erſtaunt von der eng und
ſagte, er habe keineswegs beabſichtigt, den Gatterzaun zu lockern
oder gar zu ſprengen. Da ſei eine we rig Stelle geweſen,
infolgedeſſen er vermutete, es wären dort Wilddiebe entlang
G Nach dieſen vermutlichen Dieben habe er auf dem

rahtzaune ausgeſchaut. Der Angeklagte, der einmal wegen
Jagdvergehens mit 100 Mk. vorbeſtraft iſt, behauptet, er habe
dieſe für einen Lehrer übernommen, um zu verhüten,
daß der Mann, mit dem er zur Jagd geweſen war, von ſei-
nem Amte kam. Das Schöffengericht in Gräfenhainichen hatte
den Ausſagen des Förſters ausſchlaggebende Bedeutung bei-
gelegt und Teutſchbein mit 70 Mk. beſtraft. Die gegen das
Urteil eingelegte Berufung wurde von dem Verteidiger dahin-
gehend gerechtfertigt, das Schöffengericht habe der argwöhniſchen
Beurteilung des Falles durch den Förſter zu viel Gewicht bei-
gelegt. Die Halleſche Strafkammer hob daraufhin das erſte
Urteil auf und ermäßigte die Strafe auf 10 Mk., da der An-
geklagte in einem zur Jagd ausgerüſteten Zuſtande an einem
Jagdorte weilte, an dem er nichts zu ſuchen hatte.

Annaburg, 7. März. (E. B.) Die Annaburger
Steingutfabrik A. G. hat auch in dieſem Jahre wie
der flott zu arbeiten. Erſt im vergangenen Jahre wurde ein
großer Neubau aufgeführt, jetzt ſoll wieder mit Neubauten
begonnen werden. Die Leitung befindet ſich auch inHänden. Die Direktion iſt beſtrebt geweſen, überall eſſe

rungen zu ſchaffen. Trotzdem ſind aber noch verſchiedene
Mängel vorhanden. Wünſchenswert wäre es in erſter Linie,
daß die Malerei Dampfheizung bekäme, denn durch die Heiz-
öfen gibt es ſo einen Rauch in der Malerei, daß man es
nicht aushalten kann, ohne die Fenſter zu öffnen. Und im
kalten Winter die ter offen haben, das will was
Auch die Ueberſtunden müßte man auf alle Fälle abſchaffen.
Von früh 7 Uhr bis alends 9 Uhr zu arbeiten, iſt doch zu-
viel verlangt. Das kann man gut r Es ſind
ja ſchon verſchiedene Kräfte eingeſtellt, aber dieſe genügen noch
nicht. Desgleichen ſollen auf der Dreherei noch Uebelſtände
vorhanden ſein, man erwartet aber, daß die Direktion ſich
bemühen wird. auch dieſen abzuhelfen.

Wie man vermutet, ſoll Annaburg bei der Muſter-Ausſtel
lung auf der Leipziger Meſſe mit an erſter Stelle ſtehen. Man
ſoll nun nicht vergeſſen. daß auch die Arbeiter ihr Teil zu
dieſem Aufſchwung geleiſtet haben. Das wird aber oftmals
nicht anerkannt. Die Arbeiter werden auch hier durch ruhigesz ſachliches Vorgehen Verbeſſerung ihrer Lage zu ſchafen

uchen.

Wittenberg, 8. März. (E. B.) Der re
kratiſche Verein hält am Dienstag, den 12. März, ſeine
Monatsverſammlung bei Otto Töpferſtraße ab. Es iſt Pflicht
aller Mitglieder, die Verſammlung zu besuchen.

Wittenberg, 8. März. E. B.) Wegen Verbre-chens und Vergehens im Amte datte ſich vor dem
Sehywurgericht Torgau der Regiſtrator Zeidker von hier zu
verantworten. Z., der 14 Jahre beim Militär gedient hat,
wurde beſchuldigt, fortgeſetzt aus der ihm anvertrauten Porto
kaſſe Beträge entnommen und für ſich verwendet zu haben.Ferner ſoll er ſalſche Eintragungen ins Portobuc gemacht
und an den Bürgermeiſter gerichtete Briefe geöffnet haben.
Die Vergehen ſind in den Jahren 1905 und 1906 begangen.
Nach dem Geſtändnis des Angeklagten ſollen von ihm nur
etwa 50 Mk. entwendet worden ſein, die Zeugen gaben aber

M. Schneicdeſ
Mitglied des Rabatt-Spar-Voereins,
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Barby, 8. März. Einen verfrühten April-ch er z leiſtet ſi die Barbyer W Hteibt:
Bei dem Abbruch des alten Oberprediger- Gebäudes wurde

im Fundament ein großer Stein gefunden, der auf einerSeite den Jnhalt einer paar Jahrhundert alten Zeitun
trägt. Wie aus dem Jnhalt rer handelt es ſich
wahrſcheinlich um die erſte Seite der Magdeburgiſchen Zei-
bin an erblickt per amtliche Anzeigen,

B. auch der Name Lödiſcher Hof vorkommt.
arerweiſe befindet ſich unter

in der
hen Wageigent en amtlichen Anzeigen adiejenige einer Maskenball-Anzeige, hieran ſchließt ſich

re Text in der damaligen Schreibweiſe. Auffallend
iſt es. daß das Papier mit dem Stein verwachſen iſt,

S alſo zu Stein geworden iſt und ſomit den
wenn re ſche W geht ohe u t

on ſo losgeht, was ſoll es dann erf1. April werden g ß an
Zriefkaſten der Redaktion.

J G. K. l. Sie müſſen zahlen, da eine Gemeinde derartige
Beſchlüſſe faſſen kann. 2. 9 8 40 der Landgemeindeordnung
tritt an die Stelle der Gemendeverſammlung eine Gemeinde
ergenno. wenn die Zahl der Stimmberechtigten mehr als

eträgt.
Th. Jſt inzwiſchen keine Mahnung erfolgt, die die Ver

jährung unterbricht, ſo iſt Verjährung eingetreten.
Eilenburg. Sagen Sie ihm, daß das Austragen regel-

mäßig erſcheinender Zeitungen 8 Sonntags erlaubt iſt und
nicht verboten werden kann. Laſſen Sie es ruhig auf ein
Strafmandat ankommen. Selbſt der Verfrommungserlaß desr v. Bötticher wagte nicht, an dieſer geſetzlich
feſtſtehenden Beſtimmung zu rütteln.

B. in O. W. 21. Mag J Mutter auf Armenrecht
klagen. Auf alle Fälle liegt Fahrläſſigkeit vor. Kann ſie ſich
nicht vorher von einem anderen Arzte unterſuchen laſſen Die
t ſſe e betreffenden Genoſſen iſt: Bernhardyſtraße 444,

alle a. S.M. E. in W. Gewiß können Sie dazu gegpungen werden,
wenn Sie ein beſtimmtes Einkommen oder Vermöger haben.

Wollen Sie der Ai u ist geolge teien
aus der Stadt hinausziehen, ſei es au nur auf kurze Zeit.
Vom Lohne kann dieſe Forderung nicht abgezogen werden.

Lützen. Bericht i am 2. März eingegangen kann aber
erſt erſcheinen, wenn er an der Reihe iſt. erſammlungs
berichte gehen uns bekanntlich ſehr viele zu.

Nach Stolberg.ders, da aus Ihrer Gegen

R., Naumburg.

Berichte der uns ſehr erwünſcht, beſon-
ſehr wenig eingeſandt wird.

Wird ſelbſtverſtändlich verwandt.
W. B., Wittenberg. Wenden Sie ſich an den Vorſitzenden

des Bundes, Genoſſen H. Koch, Kröllwißz b. Halle, Dölauer
ſtraße 30. Dort können Sie die Adreſſen erhalten.

B. B. in W. Kinder unter zwölf Jahren dürfen nach der
neueren geſetzlichen Beſtimmung
tragen von

eſetz. Wenn er Sie denunz
werden. Ein Recht, den Jungeer Zeitungen trägt, hat der g
das.

Streckau.

perlich über das normale

Zeitungen verwendet
weder etwas zu erlauben noch zu verbieten. Das ſt

1. Nicht die Vollendun
ſondern der achtjährige w. iſt entſcheidend.

aß entwickelte Mädchen können vor-

nicht zum regelmäßigen Aus-
werden. Da hat der

iert, werden Sie alſo beſtraft
n „ſortbringen“ zu laſſen, wenn
farrer nicht. Sagen Sie ihm

des 14. Lebensjahres,
Nur kör-

n vom Schulbeſuch befreit werden. 2. Wer ſeit einem
ahre im emeindebezirk wohnt, iſt wahlberechtigt und zu

gleich wählbar zur Gemeindevertretung.

Aus dem Reiche.
Köln. Aus dem Gebiete der „Schwarzen“. Jn

Lünn überfielen drei Burſchen e
den Bräutigam derart, daß er
die Braut in den
dann in ein öffentliches
nachdem ſie wiederholt

in Brautpaar und mißhandelten
entfloh. Hierauf ſchleppten ſie

ld, vergewaltigten ſie und führten ſie
aus, aus welchem ſie erſt am Morgen,
ewalt erlitten hatte, herausgelaſſen

wurde. Die Wüſſtlinge ſind verhaftet.
Dresden. Arbeiterrif

ſie Bierling urd ein großer
er Kopf vom Rumpfe getrennt und dreibeiter Füſſel wurde

ik o. Jn der Lederfabrik von
arbkeſſel. Dem Ar-

weitere Arbeiter ſchwer verletzt; auch am Gebäude wurde be-
deutender Schaden angerichtet.
Unglück ſein.

Füſſel ſoll ſelbſt ſchuld an dem

eine (21) Mißhandlung mehr erfolgt ſei.

BreeveBabrye ryrtente verfchrtt etKönigin Luiſengrube wurden drei Bergleute berichtet T

t Rettungsarbeit konnte eine Bergung noch nicht
erfo

Letzte Nachrichten.
Mehr Arbeit!

Berlin, 9. März. Wenn der Reichstag ſchnell genug arbeitet
will die Regierung ihm noch einige wichtige Vorlagen unter
breiten, u. a. den Entwurf betreffend Einſchränkung der Majeſtäts-
beleidigungsprozeſſe, ein Zivilpenſionsgeſetz, falls der Entwurf
zu dieſem von der Regierung in den nächſten Wochen fertigge-
ſtellt werden kann, ſowie den Verſicherungsvertrag, der in der
vom Reichstag gewünſchten Form erſcheinen wird und großen
Schwierigkeiten nicht begegnen dürfte.

1000 Mißzhandlungen.
Darmſtadt, 9. März. Das Kriegsgericht der 25. Diviſion

verurteilte den Wachtmeiſter Leyerzaof von der 2. Batterie des
25. Art.-Regts. nach zweitägiger Verhandlung wegen Soldaten
mißhandlung in 647 Fällen zu einem Jahr Gefängnis
Jn 306 Fällen erfolgte Freiſprechung. Von einer De
radation wurde abgeſehen, weil in den ler gar

Es werde Licht.
Paris, 9. März. Die Elektrizitätsarbeiter konnten geſtern

eine in der Arbeiterbörſe angeſetzte Verſammlung nicht ab
halten, weil der Präfekt Befehl gegeben hatte ſie zu ſchließen.
Die Verſammlung fand trotzdem auf einem Hofe ſtalt. Es
wurde beſchloſſen, ſofort in den Ausſtand einzutreten Jnfolge
deſſen herrſcht die ganze Nacht auf den. Bahnhöfen Dunkelheit.
So mußte der Nordbahnhof mühſam mit Petroleum erleuchtet.
werden. Die Mehrzahl der Morgenblätter konnlke nur ver-
ſpätet und in geringerem Umfange erſcheinen.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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Das Echte vom Falſchen
u unterſcheiden, wird dem Publikum mitunter ſchwer

gemacht

kaffee beachte deshalb
Jeder Freund des echten Kathreiners Malz-

1. Kathreiners Malzkaffee wird nur in geſchloſſenen
Paketen verkauft, niemals loſe oder offen abgewogen;

ſunde Qualität.

nur das in der Fabrik geſchloſſene Paket verbürgt die
abſolute Reinheit des Fabrikates. Alle
loſen Malzkaffees haben mit dem echten „Kathreiners
Malzkaffee auch „Kneipp Malzkaffee genannt, nichts
zu tun ſie ſind oft aus den minderwertigſten Roh
materialien bereitet, allen möglichen Verunreinigungen aus
geſetzt und bieten keinerlei Gewähr für einwandfreie, ge

2. Aber auch im Einkaufe von Malzkaffee in Paketen iſt größte Vorſicht
nötig, denn die Kathreiner- Pakete werden im Aeußern oft täuſchend nachgemacht.

ſogenannten

der Namenszug des Pfarrers Kneipp;

Bildes und

Deshalb achte man genau auf die bekannte Ausſtattung des echten „Kathreiner“
und merke ſich, daß das geſchloſſene Paket genau ſo ausſehen muß, wie oben-
ſtehende Abbildung; es muß insbeſondere darauf zu ſehen ſein

das Bild und der Name des Pfarrers Kneipp;

der Satz „Kathreiners Kneipp Malzkaffee als Umrahmung des

die Firma „Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken“.

Auf dieſe Kennzeichen achte man und überzeuge ſich, daß man auch das Richtige

erhält, keines davon darf fehlen. Man fordere ausdrücklich „Kathreiner“! Nur
dann bleibt man vor Enttäuſchungen durch minderwertige Nachahmungen bewahrt!

Kathreiners Malzkaffee iſt das billigſte, geſündeſte, wohlſchmeckendſte, nährkräftigſte

Volks und Familien Getränk!

(Mühlberg 4). Dreher WiesnerStandesantliche Pthricten T. (Torſtraße 25). Maurermſtr.

ärz. Thriene S. (Mansfelderſtr. 9).
immermann Better S. Mans-

Viktualien
ax S. (Alb. Schmidt-

Schloſſer Krieg S.
Pe Hrot n ueleer

i l Lampe T. (Großer Berlin 12).Arbeiter Buſch Walther
Hei en. Frenzel, 56 J. (Anhalter-er Sei d An de Arbeiters Bornſchein

Halle-Süd, Steinweg 2,7.
Aufgeboten: Arb. Krietſch 8und lam Kloſtermann Hafen felderſtraße 11).
aße 28 und Kellnerſtraße 16). händler
beiter Billhardt und Emma ſtraße 10).

See (Schützenſtraße 15. und (Südſtraße 54).

aalberg 25). Hrotzerund Luiſe Weſtphal (Torſtr. 29).1 Geſtorben: Marie

ſchmann (Parkſtraße 23 und Ebefrau

r Fügemann und FranziskaGecmors (Halle a. S. u. Aken).
Aeggrig ranke und Mathilde Kaufmanns Kirchheim

wine Ulrich (Tangermünde).Ehrhardt

Pauline geb. Nette,inksgartenſtraße 98). g. 68 J (Klinit Kellners Henning
S., totgeb. Streiberſtraße 24). R

hefrau
th (Wittenberg und Allmen- Eliſabeth geb. Lenck, 41 J. (Nie

Nihauſen Arbeiter Witaszak und meyerſtraße e Kurie 4

und Martha Machts (Halle u.
Saubach). Tiſchler Reich und
Wilhelmine Sauer (Halle und
Ellrich).

Geboren: Konditor Patzſchke
T. Böllbergerweg 11). Arbeiter
Bontz T. Liebenauerſtr. 15). Ar-
beiter Schmidt S. (Kuttelhbof 4).
Arbeiter Rappicka T. Lange-
ſtraße 21). Arbeiter Ruhmland
S. (Schützenftraße 9). Bäcker-
meiſter Viiziaer S. (Schülers-
hof 7). Bäckermeiſter Weber T.
(Sternſtraße 4). Rangierer

ichter S. Zapfenſtraße 22).
Schriftſetzer Korn S (Kl. Sand-
anf 21). aſtor Jrmiſch S.
Klinik). Poſtaſſiſt. Zimmermann
T. (Pfännerhöhe 24).

Geſtorben: Kanonier Heyne,

Schwemme 5). Arb. Spengler
und Minna Steinbrecher (Raffi-
nerieſtraße 18 und Mühlweg 3).
Althändler Springer u. Wilhel
mine Starke (Große Wallſtr. 42
u. Saalwerderſtr. 4). Schloſſer
Steinert u. Anna Bär (Auguſta
ſtraße 21 und Fleiſcherſtraße 41).

Geboren: Maler Klauß T.
(Deſſauerſtraße 15). Schloſſer
Seidel S. (Böckſtr. 4. Schloſſer
meiſter Bergmann S. (Wilhelm-
ſtraße 34).

Geſtorben: Eine unbekannte
weibliche Perſon, 30--40 J. alt.
Witwe Marie Kellner geb. Andree
53 J. Friedrichſtr. 2). Privat
mann Mayer, 74 J. (Georg-
ſtraße 5). Witwe Luiſe Vöhme
geb. Heinicke, 80 J. (Burgſtr. 61).

8. März.
Aufgeboten: Maurer Wiegner

u. Emma Noth (Wimmelburg u.
Friedrichſtr. 17). Arbeiter Linges-
leben und Jda Stellmacher
(Dölauerſtr. 26 u. Wörthſtr. 13).
Geboren: Kaufm. Hoffmann

S. (Trothaerſtr. 8 b). Barbier
Worg S. (Kürfürſtenſtraße 79).
Schuhmacher Schröder S. (Deſ-
fauerſtraße 14).
Geſtorben: Heizers Neumärker

S. 27 J. (Uhlandſtr. 5). Witwe
Hellwig 83 J. (Eichendorffſtr. 3).

Apollo- Theater

Direkt.: Guſtav Poller.
Nur nock wenige Tage

Gaſtſpiel des Berliner
Apollo-Enſembles.

Direktion: H. Cornelli.
Mit glänzender Ausstattung:

Der Kern von Jan.

(Nakiri's Hochzeit).
Gr. Ausſtattungsburleske

in 3 Akten v. Paul Linecke.
Jm 3. Akte:

km Nadtfert n an.
Großes Ballett in feenhafter
Ausſtattung, getanzt von
24 Damen d. Corps de Ballet,
d. 1. Tänzerin: Frl. Kütchen
Schwebe u. den Solotänze
rinnen: Frl. Else Henkel,
Marie Zimmermann, Nice
Schüler und Josefine Weiss,
arrangiert v. Balletmeiſter

H. Cerutti.
Sonntag den 10. März,
nachm. 4 und abends 8 Uhr:

2 Vorstellungen.
Zur Nachmitt. Vorſtellung

gelten
Crmässigte Preise.

Jn beiden: Der
8. ärz

Beck u. Minna Meurer( Glauchaerſtraße 88.
angerhauſen). Gärtner Wachs

muth und Marie Sachſe (Halle
und Z'chernitz). Telegr. -Aſſiſtent
Teller und Marie Koedderitzſch
Galle und Merſeburg). Bäcker
Hünicke und Roſa Völker (Char-
lottenburg und Jeſſen). Bahn-
meiſter Struve u. Anna Soltau
Halle und Hambuxrg). Stell
macher Silberſack u. Frida Grabe

alle und Löbejün). ArbeiterKa u. Jda Kuhlmann (Halle

und ehe 7 Maler
e eſeungen:Rot W Minna Guericke

i ſtraße 5 u. Jakobſtr. 31).
r

kt. Arzt Schwade u. MarieHneider (Reudorf und Neue
de 14).re boren: Arbeiter Funk T.

Aufgeboten: Chemiker Dr.
Neumann und Katharina Mohs
(Charlottenburg und Martins-
berg 2). Kaufmann Müller und
Martha Schenke (Chemnitz und
Gr. Steinſtr. 47). Kaufmann
Pahl und Franziska Heßler
(Forſterſtr. 32). Kellner Engel-
mann u. Minna Zake (Große
Brauhausſtr. 30 u. Zwin gerſt. 25.
Maler Eitz u. Auguſte Lehmann
(Schwetſchkeſtr. 38). Schmied

ober u. Anna Thiele (Raffinerie
traße 3 und Leipzigerſtr. 16).
Kutſcher Rockſtroh und Bertha
Voigt (Triftſtr. 35 u. Martin-
ſtraße 22). Arbeiter Eitze und
Anna Buſch (Dieskauerſtr. 10 u.
Schmiedſtr. 35). Poſtbote Deege

19 J. (Garniſ.-Lazarett). Eiſenb.
Telegraphiſt Naumann, 54 J.
(Freiimfelderſtr. 120). Brau-
meiſter Gruneberg. 41 J. (St.

Stern von Siam.

Eliſab. Krankenhaus). Bäcker Abt. Zim. z. v. Kl.Klausſär. IIr.
Niemeyer, 34 J. (Klinik). Füſilier
Traugott Helbig, 23
ſonLazarett). Arbeiter Donath
T., 5 Jahre (Klinik). Arbeiter
Gerlach Tochter 8 Jahr (Klinik).
Schmied Hübner
(Schloſſerſtr. 89). Paſtor Jrmiſch geb. 1.00 M.

S ig Horn Beruf der Haus-S St. Glinik) Schleſ. Hennig frauen und Mütter nebſt
Kochbuch. Preis: geb. 90 Pf.Ehefrau geb. Donath, 32 J.

(Kellnerſtraße 5.) r. rung er e Umverfalvrief
Halle Nord, Burgſtr. 38,7. März. ſteller. Preis: geb. 75 Pf.

Aufgeboten: Kontoriſt Herr-mann nd Jda Döring (Große Volksbuchhapädlung.
Brunnenſtraße 66 und An der Harz 4243.

J. Sarn Eppfehlenswerte Bücher
Bürgerliches

Kochbuch. Vreis: geb. 2 M.
3 Jahre Weignnd: Gute Koſt. Preis:

Küssmileh' Walhallatheater
e Sonnabend, den 9. März

Elite-Künstler-Vorstellung.

Internat. Ringkämpfe.
Van der Zeeck en Joh. Rodenbusch

Holland. Rheinland.Carl Mitterreger Zege hHustav Ralskies
Oesterreich Ostpreussen

M aerschwarze Panther, Kuba Champion der Normandie.

Willy Stalling en W. Pettlinsky
Bremen. Russland.

Sonnfag, 10. März 4 u. 8 Uhr
2 grosse Vorstellungen,
In beiden Vorstellungen Ringkämpfe,

Nachmittags ringen
Jules Stienne en Leon Dewolff

Luxemburg. HollandChristensen e Vermeylen
PDänemark. Belgien.

Abends ringen
Fanl Tarano gen Willy Stalling

Schweiz. BremenCharles Serf e FPierrard le Kollosse
Rheinland Frankreichhustav Malskies en Jules Stienne
Ostpreusen. Luxemburg.Vermeylen gen Carlos
Belgien. Portugal.Zur Nachmittags-Vorstellung Vorverkauf-Billetts

und gewöhnliche Preise gültig.
Jeder Erwachsene 1 Kind frei.

Von Sonntag abend an bis zum Schluss
der Ringkümpfe wegen der enormen Spesen

Preise der Plätze:
II. Rang 45 Pf., Saal 85 Pf., Sperrsitz 1.25 M., I. Rang

1.25 M., I. Rang num. 1.75 M., Loge 2.50 M.
Vorverkauf an Wochentagen zu den bekannten Preisen giltig
jedoch unter Zuzahlung an der Kasse von Saal 25 Pf., num.

Rang 30 Pf., Loge 65 Pf., einschl. städt. Billettsteuer.

Die Religion Todes-Anzeige!
der Sozialdemokratie Metalarbeiterverbaud

Kanzelreden
von Joseph Dietzgen.

Preis 25 Pfennig.

u beziehen durch die eVoltsbuchhandlung. der Kollege, Schloſſer

Harz 4248. Fritz Rüller
Hevund zu werden u. zu bleiben. Whre ſeinen Ändenken!

v r Das Begräbnis findetEin Wegweiſer. Sonntag, nachmittags 3 U

D

Merseburg.
Freitag, den 8. März,

nach kurzem ſchwerem

wie wir leben müſſen. n vom Brühl 14 aus ſtatt.
Von Minna Kube. Kollegen werden um zahlrei

Preis 1 k. Dreis 1 Mk. Beteiligung erſucht. g.
Volksbuchhandlung. die Ortsverwaltung



Peßte Vohel Räumunqgs- Fusverhauf“

grosse Posten emaillierte Geschirre mit Glasurfehlernfast 2 u à IFte der regulären Preiſe zum Verkauf.
Auf unsere Schaufenster, Ausstellungshalle und Musterküchen machen wir bdesonders aufmerksam.

u J u
in unserem

Leh e Vehel

Kommen

Mitglied des Rabatt -Sparvereins,

leſpeigershrasss O.
Deutſchlands größtes Spezialgeſchäft für emaillierte Haus und

nennen

besonders starke Füsse.

Diese Einrichtung ermöglicht es, jedem Kunden,

einerlei ob sein Fuss ausnehmend gross oder
klein, sowie besonders breit oder schmal ist,
einen qut pass enden Stiefel zu geben.

kontirmanden tAnträge für Gebäude,

4 Mobiliar und Warenlagerh Anzüge g übernimmt gerne W J KarlBrandt„J Kleine Klausſtr. 7, 3 Tr.sondern besichtigen Sie, ehe Sie Ihren Bedarf Oster-Düten
decken, meine in allen Artikeln reich sortierten Läger. Oster- BWier

Düten Konfekt gen

z Am T in e? in größter Auswahlre e eimmaoereinric ungen r Herren un uaben, S. täten entſprechenden en2 schon mit 5 Mk. Anzahlung. Konfirmanden-Anzüg e v on ein
Paletot 2z Einelne Möbel e n denm mit 2 Mk. Anzahlung, Woche K. oche ar ed Ko 6nirmer,

O eKinderwagen Kleiderstoffe! S carl Torpous Nacht
S moderne Paçons. Letzte Neuheiten. S eipzigerſtraße, Ecke Kurze Gaſſe.4 Sitz- und Liegewagen e o rie S x FleiderſekreTischdeekeon, Teppiehe,z u Spo ri wagen Sehuhe, Stiefel, 2 re 26 Mk.,schon mit v Mark Frneng Federbetten mobel
2 Woche 1 Ax. An- und Abzahlung nach Wunsch. ſo mt., Sofas. Bettft. Mag

W s K ulllit T tühle Ke stelle n i nCarl Klingier an eS I Papier- u, PappenabfälleS S Grosse Ulrichstrasse No. 20, l. e a
e billigst Beragsgaelle T Filialen: Weissenfels, Klosterstr. 17, I., Stassſurt, Bodebrücke 2, I. T gl. 20.

kär fertige S r TDeftfz.Herren- Knaben Konfektion Beachten Sie meine 10 Schaufenster in der ersten Etage. un T huctattungen
Julius

6 53 empfiehlt preiswert
HaDDersohlag, Als Prämie für unſere Leſer Peolle n Amen Wenn

r. Ulrichstr. 36. e u Gel re Henkebeeeeeeeeeehe9 und getragener Herren u. Damen M Ackermann, Müölbergl0oC Franz Griſl arzers Am er c Bl S d kieider, ühren, Ketten spotibimig.Nur Rathausstr. l eith Soda Max brapentin, Xäuer u.Bi ſi t 9 ſ 5 Kene, illuſtrierle Pracht Kusgabe. n r r Ein und VGerkaufs Geſchätt. Iig e ezugsque e! Herausgegeben von Rud. von Gottsohall. gibt halt blendend 7 Förderleute
für Linoleum, a Dieſe Ausgabe iſt nur erdhältlich in unſerer Volks W Weiss e Wasche kiegante Kleider sekretär e z a hohem Lohn ſofort

7 7 eten F Bnennandlung, Harz 42/43 und bei A. Leopoldt, Zeitz. e e äftigung auf3 9 Verſand nach auswärts 1 Exemplar gegen Einſendung von Lumpen, Meau;g kauft Beiſſtellen Sietragen zu verk. Frohe Zukunkt, Mötrich,

T Wachstuche. 4 Mark. Albert Bodejan. Gr. Klausſtr. 22.! K. Riolor, Albrechtſtr. 39. bei Haſe a.
Original-Annonoe, Nachdruok vorboter.

Dehlschläger s Schuhwarenhaus i ſt r Vvorb jführt Schuhwaren in le 4 en In el
wo man das Publikum mit wenig Vorräten
i huhwaren zufrieden stellen Konnte.verschiedenen Weiten. in So tMan verlangt heute nicht unberechtigt ein

Weite 1 extra sehmal grosses Sortiment in Arten, Formen undWeite 2 sehr sohmal Weiten in mehreren PreislagenWeite 3 schmal
Weite 4 mässig sohmal Verkaufspreise fär Herren- u Damen-Stiefel:

u Weite 5 normal WeitWeite 6 weit Mk 10 Mk 120 Mk SWeite 7 sehr Weit 3 gWeite 8 u. 9 für ganz e er chuhwarenhaus,
Leipzigerstrasse 3. Schmeerstrasse h.

n Verige und für die J Inſerate e verantwortlich: Auguſt Fro v Druck der Pleſſen Genoſſenſchafts Buchdrutkerei E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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r 43. Seilage zum Volksblatt.
Ar. 59.

Aus den gegnerischen Lügenfabriken.
Arbeitergroſchen her.

Unter dieſer Ueberſchrift jammern die Ablagerungsſtellen des
Verleumderverbandes darüber, daß die deutſchen Sozialdemo
kraten erſt für die ruſſiſchen Revolutionäre und jetzt für die
ruſſiſchen r Gelder ſammeln. Die Blätter ärgern
ſich darüber, daß für die ruſſiſchen Revolutionäre 339 612.93
Mark und für die Dumawahlen bereits 11675.80 Mark zu
ſammengekommen ſind. Dieſe Summen ſeien den deutſchen
Arbeitern aus der Taſche gelockt worden. Heuchleriſch
wie immer ſchreiben dann die Verleumderorgane: „Es iſt eine
Schmach, wie dürch die ſozialdemokratiſchen Organiſationen die
Daumenſchraube bei den Genoſſen angeſetzt wird. Wie
viel Tränen könnten getrocknet werden, wenn das Geld für
die von den Genoſſen vexnachläſſigten Familien verwendet
würde. Dieſe fröhlichen Geber ſind doch ſonſt grundſätzlich
Gegner der indirekten Steuern!“

ir verſtehen den Schmerz der Reichsverleumderverbändler
darüber, daß ſich die Arbeiter doch ſo gar nicht in ihre Falle
locken laſſen. Denkende Arbeiter wiſſen eben, daß ſie aus
Solidarität ihre leidenden und kämpfenden ruſſiſchen Brüder
unterſtützen müſſen. Der Verleumderverband freilich darf nicht
u den aufgeklärten Arbeitern kommen da kann er keine Gehafte machen. Aber das Geld lockt er den Arbeitern aus den

Taſchen, wenigſtens denen, die Mitglieder bei ihm werden.
Davon werden dann die Agitatoren des Reichsver-
bandes erhalten, die in ihrem Einkommen alle nicht mit den
ſozialdemokratiſchen Agitatoren tauſchen würden. Und wie
ſtehts mit den Geldern, die an dem Verleumderverband von
Kapitaliſten gezahlt werden Das ſind Gelder, die Arbeitern
und Arbeiterinnen am Lohn abgezwackt werden, und
das ſind noch großartigere Summen als die Beträge, die unſere
Arbeiter ſür die Ruſſen zuſammen bringen. Es ſind Million en
die den Arbeitern für den Reichslügenverband nicht aus der
Taſche gelockt ſondern ar ihren Willen aus der Taſche ge
nommen werden, um die Abermillionen von Lügenflugblättern
e uen, durch welche die Arbeiter gegeneinander verhetzt
werden.

Wenn dieſe Millionen von den Fabrikanten an die Arbeiter,
wie es ſich gehört, ausgezahlt würden, dann würden Tränen
getrocknet werden, die heute durch den unerſättlichen Kapitalis
mus herausgepreßt werden. Solange aber der Kapitalismus
ſich noch einen Verleumderverband hält, zur Unterdrückung der
Arbeiter, ſolange haben Arbeiter ſtrengſte Solidarität zu üben,
zur Befreiung ihrer Leidensgenoſſen. Und ſie werden das
tun, trotz der Krokodilstränen jenes Verbandes und ſeiner Organe.

Parteinachrichten.
Das Parteiſekretariat für Weſtpreußen befindet ſich in

Danzig. Alle Zuſchriften, welche weſtpreußiſche Parteiange
legenheiten betreffen, ſind zu richten an den Genoſſen Artu
Erispien, Danzig, Langfuhr, Hertaſtr. 111. r.

Zum Fortſchritt der Parteipreſſe. Der Vorwärts kann
jetzt die erfreuliche Mitteilung machen, daß der Abonnentenkreis
auf über 138000 angewachſen iſt. Die Leipziger Volkszeitung,
die bekanntlich nur zwei Verbreitungsbezirke hat (die Reichstags

Kleines Feuilleton.

Das unterſeeiſche Weltkabelnetz. Hierüber berichtet das
neue Beiblatt Technik und Naturwiſſenſchaft des bekannten
Organs der Geſellſchaft der Naturfreunde Kosmos: Jm Jahre
1905 beſtanden 31 Kabelgeſellſchaften (darunter zwei deutſche
und 20 engliſche), die zuſammen 381 Kabel in einer Geſamt-
länge von 346 964 Kilometer be aßen; in Staatshänden waren
1622 Kabel von 65 066 Kilometer Länge. Der Wert deſes
unterſeeiſchen Weltkabelnetzes betrug rund eine Milliarde Mark.Seitdem ſind noch verſchiedene wichtige Linien hinzugekommen:

ſo z. B. die namentlich von den Meteorologen lang gewünſchte
telegraphiſche Verbindung Jslands mit den britiſchen Jnjſeln
und ſo mit dem europäiſchen Kontinent, indem am 1. Auguſt
1906 das Kabel von den Faröern nach den Shetland Jnſeln
und am 29. Auguſt die Fortſetzung nach Jsland eröffnet wurde.Am 9. September 1906 iſt das deutſche norwegiſche Kabel von

Kurhaven nach Arendal dem Verkehr übergeben worden. Das
längſte Kabel der Welt verbindet die Vereinigten Staaten mit
Japan: im April 1906 wurde das große amerikaniſche Kabe!

San e e l (14 519 Kilometer)vollendet; dieſes i am 19. April nach China hinübergeführt
und endlich noch das Kabel zwiſchen der Jnſel Guam (Ma-
riannen) und Tokio angefügt worden, das im Juni 1906 voll
endet war. Die längſte, nicht durch Stationen unterbrochene
Strecke hat das britiſche Pacific- Kabel Vancouoer--Southport
(Quernsland) NeuSeeland, Geſamtlänge 14 516 Kilometer)
zwiſchen Vancouver und Fanning (6404 Kilometer) aufzuwei-
ſen. Gegenwärt'g haben die Unferſeekabel der Erde eine Ge-
ſamtlänge von 450 000 Kilomeier; dövon entfallen 60 Prozent
auf England, 18 auf die Vereinigten Staaten. 9 auf Frank
reich und 64 Prozent auf Deuſchland. das 1870 erſt über
1000 Kilometer Kabellänge verfügte, die 1905 bereits auf
30 000 Kilometer geſtiegen waren.

Halle a. 5., Sonntag den 10. März 19507.

wahlkreiſe Leipzig-Stadt und -Land), kann jetzt mit Stolz auf
ihre Abonnentenſchar blicken, deren Zahl 45 000 überſtiegen hat.

Die Münchener Poſt hat ebenfalls ſo zugenommen, daß eine
Erweiterung des Betriebs ſich notwendig macht. Dasſelbe trifft
auch auf die Frankfurter Volksſtimme zu, die innerhalb kurzer
Zeit nach der Stichwahl 2700 Abonnenten gewann. Und ſo iſt
überall ein eminentes Anwachſen der Leſer unſerer Parteipreſſe
zu verzeichnen. So die Freie Preſſe in Elberfeld, die ſeit der
Wahlbewegung 6000 Abonnenten gewann, die Rhein. Zeitung,
die 2000 gewann, die Brandenburger-Zeitung, das Volksblatt
für Saalfeld, die Fränk. Volkstribüne uſw., alle haben große
Fortſchritte zu verzeichnen. So ſieht die Niederlage der So
zialdemokratie aus.

Sozial demokratiſche Gemeindewahlſiege. Einen „Bluff“
haben unſere Gegner zwar beim Reichstagswahlkampfe gemacht,
aber bei den ſich anſchließenden Gemeinderatswahlen haben wir
trotz aller Machenſchaften unſerer Gegner eine ganze Reihe
Siege zu verzeichnen. Der erſte derartige Sieg war in Leubnitz
(Sachſen), wo unſere Kandidaten nicht nur in der Klaſſe der
Unanſäſſigen, ſondern auch in der Klaſſe der Hausbeſitzer ſiegte.
Jhm folgten Siege in Ronneburg (S.-A.) und in der Pfalz,
wo unſere ganze Liſte durchdrang, trotzdem die Liberalen alle
Hebel in Bewegung ſetzten, um uns unterzukriegen. Einem Jena
folgt ein Sadowa.

Gewerkſchaftliches.
Eine allgemeine Tapezierer-Ausſperrung beſchloß geſtern,

Freitag, die Berliner Tapezierer-gnnung. Die Ausſperrung
ſoll heute, Sonnabend, ſtattfinden. Das Scharfmachertum hat
alſo auch hier die Oberhand gewonnen. Wie vielen der Klein-
meiſter wird dieſer Beſchluß ſeine Exiſtenz koſten

Der Kampf beginnt zwiſchen Reedern und Schauerleuten
in Hamburg. Geſtern, Freitag, ſind die erſten 300 engliſchen
Streikbrecher angekommen. Die andern folgen direkt nach.
Daß wiederum engliſche Arbeitsbrüder ſich in Maſſe als Streik-
brecher anbieten, beweiſt, daß auch unſern engliſchen Genoſſen
noch eine eminent rieſige Arbeit übrig bleibt, um nicht nur
auf gewerkſchaftlichem ſondern beſonders auf politiſchem Ge-
biete aufklärend zu wirken. Eine ſolch kompakte Maſſe von
Streikbrechern dürfte ſelbſt ſchwerlich das zurückgebliebene
Jtalien oder Rußland nicht liefern.

Der Kampf in der Herrenmaß-Schneiderei in Berlin
hat einen Erfolg der Gehilfen gezeitigt, indem über 80 Ar-
beitgeber den von den Gehilfen aufgeſtellten Lohntarif ohne
weiteres annahmen und unterzeichneten. Es iſt dadurch eine
große Breſche in die Ausſperrungsgelüſte der Scharfmacher ge-
legt worden. Jm ganzen ſind etwa 2500 Gehilfen in 145
Betrieben außer Arbeit. Davon ſind aber zwei Drittel ſelbſt
in den Streik eingetreten, weil ihre Forderungen nicht be-
willigt wurden, während nur ein Drittel ausgeſperrt iſt. Die
Unternehmer werden auch hier nicht erreichen, was ſie be-
zweckten: Zertrümmerung der Organiſation, um die Gehilfen
willenlos in ihren Händen zu haben.

Frankreich. Der Verband der Friſeurgehilfen beſchloß,
eine Verkürzung der Arbeitszeit zu fordern, andernfalls in den
Ausſtand zu treten.

Die Zange im Leib. Ein ſehr intereſſanter Fall von dem
jahreiangen Auſentha t eines Fremdkörpers im men chlichen
Organusmus wird von dem Arzt Dr. Fenguſon im Briliſchen
mediziniſchen Journal erzählt. Eine vierzigjährige Dame ſuchte
nach einer vom Februar bis Mai anhaltenden Krankheit durch
Kiimawechſel Erholung. Bei dieſer Geſegenheit kam ſie, da ſie
nicht vier Erholung verſpürte, zu Dr. Fenguon. Bei der
Unterſuchung fiel dem Arzt eine harte Stelle vor dem Darm-
bein auß; er konnte ſchließlich etwas durchtaſten, was ſich wie
die Griffe einer Schere anfühlte. Die Bewegung dieſes Gegen-ſtandes machte keinerlei Schmerzen. Die Pallentin erzählte,
daß ſie vor 108 Jahren wegen einer Unterteibsgeſchwulſt ope-rert worden war. Darauf erklärte ihr der Arzt, daß wahr
ſcheinlich eines der zur Blutſtllung verwendeten Jnſtrumente
im Unterleib durch ein Verſehen liegen geblieben ſei. Als durch
Röntgenſtrahlen die Anweſenheit einer etwa zwölf Zentimeter
angen Zange etwa von der Form einer Schere, nur mit

ſtumpfen Schneiden) feſtgeſtellt worden war, entſchloß ſich die
Pat entin zur Operation. Bei dieſer zeigte ſich noch ein ganz
beſonders unerwarteter Umſtand der es kaum glaublich er'ſchei-
nen ließ, daß die Patientin am Leben geblieben war. Wäh
rend nämllch ſchon Fremdkörver beobachtet worden ſind, die
feſt eingebettet und daher wenig gefährlich waren, ragte hier
die Spitze des Jnſt umentes in das Jnnere eines Darmſtückes
hinein dos heißt, es beſtand eine offene Verbindung zwiſchen
dem Darm-Jnneren und dem Bauchfell'ack ein Zuſtand der
für gewöhnlich durch die ſchlimmſte Art der Bauchfellentzün-
dung todbringend iſt. Außerdem waren zwei Darmſtücke durch
die Griffe der Zange aneinandergeyreßt worden und mitein-
onder verwachſen. Das Jnſtrument wurde herausgeſchält, das
Loch im Darm vernäht und die Vatientin genas. Man
ſieht die Natur geht oft wunderbare Wege

Aerztliches über die Angſt. Bemerkenswerte Gedanken
über die Angſt ſtellte kürzlich in einem Vortrage der Berner
Arzt Dr. E. Klein auf. Er wandte ſich u a. gegen den Un
fug der heute mit dem Thermometer gen Krankenbett getrieben
wird. Weder der Umgebung noch dem Kranken nütze es das

18.

Aus dem Arbeiter Turnerbunde.
Aus dem Jahresbericht des Bundes iſt folgendes von Jnter

eſſe: Das Jahr 1906 ſchließt mit 1236 Vereinen ab, die
97 765 zum Bunde ſteuernde Angehörige über 14 Jahre alt
zählen. Gegenüber dem Jahre 1905 iſt dieſes ein Mehr von
287 Vereinen und 22 617 Angehörigen. Seit dem Beſtehen
des Bundes haben wir in dieſem Jahre die ſtärkſte Zunahme
an Vereinen und Mitgliedern zu verzeichnen. Die Zahl der
Vereine, die ſeit dem 1. Januar 1907 gemeldet ſind, hat be-
reits 100 überſchritten, davon haben 70 Vereine mit über
3000 Mitgliedern die Beiträge ſchon entrichtet. Der Ausblick
in die Zukunft iſt alſo trotz aller Schikanen der Gegner und
der behördlichen Maßnahmen ein recht hoffnungsfroher.

Ganz erfreuliche Fortſchritte hat das Damenturnen aufzu
weiſen. Der Bund zählt 5370 Turnerinnen, gegenüber dem
Vorjahr ein Mehr von 1309. Das Schülerturnen hat ſich
von 6596 auf 7291 Schüler entwickelt, das iſt ein Plus von
695, trotz aller Verbote und behördlichen Maßnahmen. Mit
den Schülern vereint ſich die Bundeszugehörigkeitszahl auf
105 056. Das iſt ein Mehr gegenüber dem Vorjahr von
26 312 Angehörigen.

Einen ähnlichen Fall, wie kürzlich aus Weißenfels
berichtet wurde, wo ein Giebichenſteiner Turner den
Vorſitzenden des dortigen Reichslügenverbandes, den Gau- und
Kreisvertreter Bethmann wegen ſeiner politiſchen Tätigkeit
annagelte, berichtet die Arbeiter-Turnzeitung: D

Die Keſſelſtädter Turner im Maingau ſind nun an der Reihe
derer, die fliegen müſſen. Die Schuld daran liegt in folgen
dem Antrag, der zum Gauturntag des Maingaues von Keſſel
ſtadt geſtellt iſt:

Der Gaulurntag möge beſchließen, daß dem Vorſtande
der Deutſchen Turnerſchaft mit Bezug auf den von demſel“
ben in Nr. 1 der Deutſchen Turnzeitung erlaſſenen Aufruf
aufgegeben wird, ſolche politiſche Machinationen zu unter
laſſen, da dieſelben den Grundſätzen der Deutſchen Turner-
ſchaft widerſprechen und außerdem geeignet ſind, die Turn
vereine, überhaupt die Deutſche Turnerſchaft auf das ſchwerſte

zu ſchädigen. iAußerdem möge dem Vorſtand in Rückſicht auf dieſe poli
tiſchen Eingriffe, welche von ſeiten der Spitzen der Deut
ſchen Turnerſchaft häufiger vorkommen, an
werden, vom Amte zurückzutreten.

Die Antwort auf dieſen Antrag wird wohl ſo ausfallen, daß
die Keſſelſtädter Turner nebſt ihren Geſinnungsgenoſſen bald
den Weg zum Arbeiterturnerbund finden werden.

Berſammlungsberichte.
Steinſetzer, Halle. Jn der am 3. März ſtattgehabten Mit

wurden die Kollegen Rich. Siegmund,
nſt Schäfer und Otto Groſſe in den Verband aufgenommen.

Dann erſtatteten die Delegierten ausführlichen Bericht vom
Verbandstage. Hierüber entſpann ſich eine lebhafte Debatte.
Anſchließend daran brachte der Kartelldelegierte den Bericht
von der letzten Sitzung und forderte nochmals auf, daß a
Kollegen ſich politiſch organiſieren und die Parteipreſſe leſen
möchten. Betreffs Gründung eines Lokalfonds wurde be

geringſte, wenn täglich einige Mae die Temperatur der Haut
ober bäche feſtgeſtellt werde. Mit jedem Zehntel Grad, den die
Ohxeckſilber äute beim Kranken über 37 Grad hinaus klettere,
ſteige auch die Angſt der Angehörigen. Sie verge in immer
wieder, daß im Fieber eine ſehr wertvolle kritiſche Funktion
des Organismus, durch die er ſeiner Gifte Herr zu werden
ſucht, zu erblicken ſei. Auch ohne Thermometer ſehe die be
ſorgte Mutter beim Kinde,
Augen, ſeine Haut, ſein ganzes Verhaſten beobachte, ſie ver
möge die nötigen Hilfsmaßnahmen zur Beruhigung, Ableitung
der Hitze. Schweißerzeugung ohne das
Thermometers zu treffen. Jn ganz ähnlicher Weiſe mache die
Lehre von den Kalorienwerten viee zu Sklaven ihrer Angſt.
Mit peiwicher Genauigkeit wägen ſie dem Kranken oder gar
ſich ſelbſt nach der Tabelle Ka'orienwerte
Zun nahme oder Abnahine ihres Körpergewichts ebenſo ängſtlch,
ohne zu bedenken, daß alle ihre Meſſungen unzulänglich ſind,
weil ſie gar nicht wiſſen. ob die gewogenen Nabrungsmittel,
und Getränke den Duchſchnittswerten ihres Maßſtabes ent
ſprechen. Auch nicht auf Gewichtszu- oder Abnahme an We
vom Gramm zu Gramm komme es an, vwondern auf das Be
finden des Menſchen, ſein Gefühl der Lebensfreude, ſeine
Funktionen. Auch die Urin-Unterſuchungen verbreiten viele
Angſtgefühle, jedes Teilprozent Zucker oder Eiweiß werde
mit Schrecken wahrgenommen und lähme die Widerſtandskraft
des Kranken, ohne ihm zu nützen.

Am ſchlimmſten habe aber die moderne Lehre von den Bak
terien als den ſvezifiſchen Urſachen der Krankheit gewirkt.
Sie habe geradezu eine epidemiſche Furcht hervorgerufen, ſo
daß man ſagen könne, moderne Seuchenhygiene und Krank
heitsangſt ſeien identiſch

Das Gefühl der in jedem Organismus lebenden Schutzkraft,
der wunderbaren Abwehreinrichtungen des Körpers gegen
lebens feindliche Einflüſſe gelte es ebenſo wie geſunde richtige
Inſtinkte zu ſtärken da dieſe allein den lähmenden Einflüſſen
der verſchiedenen Krankheitsängſte entgegen zu arbeiten ver
mögen.
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a
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re Rebciterſcha u dem iusfan der R
Referent erlediate ſeine Aufgabe zur guftiederdet

r en. (26. 2e Verein Wolfen. Jn der gmag n die zum erſtenmale in den Räumen des
ſinos ſtattfand, erſtattete Genoſſe Eſchke den Kaſſenerst vom 4. Quartal und gab ferner die 7 echnung

bekannt. Die dugetn der Mitglieder her nach dem Jpre5
bericht 52. Die Zabdblſtelle iſt von 18 auf 70 ar geſt SeinDer Vorſitende und Kaſſierer wurden wiedergew
ührer wurde Genoſſe Zeitler, Reviſoren die W et

und Wende. Gegen den Zeitungserpedienten wurden

verſchiedene Vorwürfe erhoben. Zum Schluß fordertee zu e u in auf. Alles perſönliche
ver r ſtets die ars iele der Partei vort einem Hoch auf die Sozialdemokratie wurdez lung geſchloſſen. (26. 2.) B.

ler atiſcher Verein Hräſenvalntchtr n
ruar in der Mitgl mung Genoſſ eBrackmann über die en hrignn in D ddann wurde als rer Genoſſe r gewählt. i

Genoſſen Rehfeld und Boyda wurden als Zeitungskomm r
mitglieder, Genoſſe Grießhammer als Expedient ählt.wurde daran erinnert, daß uns am Orte nur die Gold. ne
zur Verfügung u. S wurde die Ueuerung eines Gaſt

wirts niedriger t n Der pperr meinte, als er r W
52 ugblätter erhielt: „Na zum A. eht es nocherr lebt von Senreh die Arbe z werden n et re
ubrenh beachten. Die iſtelle zählt jetzt 35 Mitglieders muß alſo noch tüchtig h eitet werden. (26. 2.) A

Steinarbeiter, Alsleben. Am 24. Februar wurde hier
eine öffentliche Steinarbeiter- Verſammlung abgehalten, zu

als Referent der Gauleiter Kollege Beuckmann-
zig e n r Die Verſammlung war gut beſucht,r de fol ein r zu nennen. Zum Verband mel

deten rſonen, da kommen noch zehn Mann ausdem gebe arbetterlerdand See An gengen noch

mehrere den Beitritt an. Die Zahlſtelle at mit zirka
60 Mitgliedern an. Auch einige Abonnenten und Partei-
mitglieder wurden gewonnen. Die nächſte Verſammlung findetam Sonnabend, den 2. März, abends ſtatt. (26. 2.) B.

Gewerkſchaftsleben in Vezirk des VBolksblattes.

Gewerkſchaftskartell Eilenburg. Jahresbericht. Die
Fergteg des Gewerfkſcha r im Jahre 123 muß im

alles zum Vorjahre als eine durchaus rege m wer
den. e wif tte noch mehr geleiſtet wer nnen, aberm orſtande getan werden konnte, i etan worden.zweifellos r n verſchiedenen Leker ſchaften mehr
a bi u darauf geſehen wer daß die De Pelegterten nach
zu Richtungen hut ihre Pflicht erfüllen. Hoffentlich genügt

Anregung, um eine Beſſerung r kannding nicht ausbleiben, daß im nächſten Jahre noch beſſer ge

arbeitet wird, wie in de em. e e gehörten am Ende des Jahres 13 Gewer ften an aufdes Jahres wurden vier Gewerkſchaften neu gegründet. Dieſ es

waren: Da Steinarbeiter, Steinſe und darbeiter. ſind ſetzt vertreten 234 Mitglieder dur
Gewerkſchaften, die 24 Delegierte entſenden. Der Vorſtand
erledigte ſeine Ge tn in drei Sitzungen Kartellſitzungen
fanden elf ſtatt. ngängen waren 59, an Ausgängen 30zu 3 Die Be taltungen des Kartells im Geſchäfts

e waren: drei öffentliche Verſammlungen. Gewerfkſchafts-
Silveſterkränzchen. Lohnforderungen ſtellten ſechschaften. Der Zaſſenbericht weiſt 131.10 Mk. Einnahme

r e e Ausgabe auf. Beſtand iſt alſo 32.41

Eing. 28. 2.) R,Soziales.
Unternehmergewinne. Die Große Berliner Straßen-

bahn erzielte im Jahre 1906 einen Reingewinn von 9 902 124
Mark, d. i. 690 920 Mk. mehr als im Jahre vorher. Nach ſehr
reichlichen Abſchreibungen werden 8 Prozent Dividende verteilt.

Das Böhmiſche Brauhaus, Kommandit- Geſellſchaft auf
Aktien, Berlin, kann infolge des guten Abganges der Divi-
dendenbrühe 10 Prozent Dividende ausſchütten. Die Elektro-
chemiſchen Werke, G. m. b. H., Berlin, verteilen 9 Prozent
Dividende. Die Jlſe, Bergbau-Akt.-Geſ., eine der größten
deutſchen Braunkohlengruben, hatte ein äußerſt günſtiges Ge-
ſchäftsjahr zu verzeichnen. Sowohl die Förderung der Kohle,
wie der Fabrikation der Briketts und der Ziegelſteine ſtieg
enorm, während ſich die Unkoſten verringerten. Dem-
zufolge haben die Aktionäre einen ſchönen Entbehrungslohn
einzuheimſen, nämlich 18 Prozent. Die Arbeiter aber gehen

keer aus, denn von Vohnerhöhung

13 Proze
9 her rei

Rückver gegen
Abſ. gen

Pro10

ſungen
die Nordd. Portland Jementfabrit Miesberg.

zent Rüchergütung können die Aktionäre dere en in Dresden rechnen. So
gut iſt das Geſchäft gegangen. Auch die
bringt noch etwas ein, nämlich den Aktion manverſteht, die „Begehrlichkeit“ der Arbeiter zu r h be
weiſen die Vereinigt. Fränk. Schuhfabriken in ſn die

ihren armen Aktionären 12 Prozent Entbehrungslohn in den
Aer werfen. Aber auch die Gelſenkirchener Bergwerks

eſ. kann nicht klagen, wenn auch die Arbeiter jetzt höhere
Löhne fordern ſollten, denn ſie haben doch noch neben allzu
reichlichen anderweitigen Verwendungen des Brutto-Gewinns
11 Prozent für ihre Aktionäre heraus gewirtſchaftet. Die
Glas- und Spiegelmanufaktur Akt.Geſ. in Gelſenkirchen zahlt
gar 16 Prozent, während die Lindener Eiſen und Stahlwerke
15 Prozent, die Schiffswerft Joh. C. Tecklenborg Akt.Geſ. in
Bremen 9 Prozent Dividende zahlt. Wenn aber die Hafen-
arbeiter ſich nicht mehr 16, 18, 20 Stunden ausbeuten laſſen
wollen, iſt der Teufel los und alles ſchreit über Gewalt.

es gibt noch Etabliſſements, die es noch
beſſer verſtehen, ihre Arbeiter auszupreſſen. So zahlt die
Deutſche Spiegelglas-Akt.-Gef. zu Freden 20 Prozent Ent-
behrungslohn, während für ſogen. „Wohlfahrtszwecke“ nur
20 000 Mk. übrig waren, aber 59 438 Mf. für Tantiemen für
die Antreiber. Und die Badiſche Aſſekuranz- Geſellſchaft in
Mannheim zahlt gar 35 Prozent Dividende. Was aber wer-
den die Arbeiter bekommen. Man ſieht aus der Zuſammen-
ſtellung dieſer Blütenleſe, daß es immer noch lohnt, Ausbeuter
zu ſein, trotz der ſo in die Welt hinausgeſchrienen „Begehrlich-
keit der Arbeiter.“

Die Raupe.
Die Raupe au dem Baume ſaß
Und von der on' die Blätter fraß

jaes wie im bunten Kleide,

Als wie von Samt und Seide,Ha ha ha ha ha ha!

Ein Staatsminiſter ging re
ſah J pas Tier und rief: Ei

a, ja
Wie konnt es ihr gelingen?
s geht nicht mit rechten DingenHa ha ha ha ha hel

Du unbehülflichdummes Tier
Jch wund're mich, drum ſage mir:

Ja, ja!
Wie haſt du's unternommen
Und biſt ſo hoch gekommenHa ha ha ha ha ha!

Und als die Raupe blieb nicht ſtumm,
W S er rot und drehte um.
d Se t geſprochen
Mein Freund ich bin felrochen!

Ha ha ha ha ha ha
Adolf Glaßbrenner.

Eingegangene Druckſchriften.
Bücher und Schriften:

Die Fozialiſtiſchen Mongatshefte. Märzheft des 13.Senet Herausgeber J. Bloch, Berlin geh reis des

Aus Jnhalt iſt hervorzuheben Wilhelm Schröd
Rückblick, Rechnung und Ausblc Richard Calwer: en

politik und Sozialdemokratie Max Schippel: EuropäiſcheLandwirtſchaft J reihandel u ollſchutz. Konrad
Müller Kaboth: iſſenſchaft und leſthetit S Friedrich
Hahn: Die J Entwickelung und das ſozial-demokratiſche Programm. Johann Leimpeters: Der Erz-
ber bau im Minettegebiet. rtſgeft von Richard Calwxct,

olitik von e Schi vpel. Kommnnalpolitikvon Dr. v o Lindemann. Sozialiſtiſche Beegun von
oſeph Bloch. W kſchaftsbewegung von ſt Deinde S Dich tku nſt von Max Hochdorf. Buden

von Jd a yLux.Dritter infernationaler Bericht über die Gewerkſchaft s-
bewegung 1905. Verlag der General Kommiſſion, Berlin.
Preis 1.50 M. Mitglieder der der General Kommiſſion an
t Gewerkſchaften erhalten die Broſchüre für

enntDer Kunſewart. Rundſchau über Dichtung, ter, k,
bildende und angewandte Künſte. den
Avenarius. Verlag von Georg D. W. Callwey in München.
Trigeg re 14 Tage. Vierteljährlich 3.50 Mk., einzelne

eſte 7Muſik für Aüle, Monatshefte zur Pflege volkstümlicher Muſik.
v St Preis pro Heft 50 Pf. Verlag Ullſtein u. Ko.,

erlin

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle. 4
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Anzahlung Anzahlung
auf ein einfaches auf ein einfaches

Wohnzimmer. Schlafzimmer.

9 Mark S Mark
Anzahlung Anzahlung
auf ein beſſeres auf ein beſſeres

Wohnzimmer. Sohlafzimmer.

13 Mark 12 Mark
Anzahlung Anzahlung
auf ein elegantes auf ein elegantes

Wohnzimmer. P Sehlafzimmer. J

Abzahlung
9 nach Wunseh.,

Auf

Teilzahlung
und gegen bar.

Eichmann
anerkannt äkteſtes, größtes und modernſtes

Waren- und Möbelhaus in alle a. S.

Grosse Ulrichstrasse I
Eingang Schnulſtraße.

6 Läden in den Knaisorsälen.

fernI c 97 44

Möbel

S I SAnzahlung d
auf eine einfache Jackett-Anzug, 5

Konfirmanden-Anzug.Küche.

I KRüc

S Mark
Anzahlung

Teppiche, NRschdecken,

Gardinen, Portieren,
R Xinder- u. Sportvwagen.

7 Mark

Anzahlung
auf eine beſſere

h e.

e

Meine Fuhrwerke ſind ohne Firma.
Freie Lieferung auch nach answärts.

10 Mark 22 bie 4 Mark
Anzahlung S Anzahlung
auf eine elegante Fe derbetten, Kleiderstoffe

I NManufakturwaren,
Kücoh e. i Schuhe, Stiefel

r 7

e

„Arbeiterheim“ und

a

von Dölau und Lettim.
Sonntag den 10. März nachmittags 3 Uhr in Dölau im Lokale

Sonntag den 10. März abends 7 Uhr in Lettin im
„Gaſthof zur Erholung“

zwei
öffentliche

Tagesordnung:

Maurer-Verſammlungen.

1. Was müſſen die Kollegen tun, um ihre Lebenslage zu
verbeſſern, und ſind die bis jetzt gezahlten Löhne hin-
reichend genügend. Referent: Kollege Deege- Halle.

2. Verſchiedenes.

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung muß ein jeder Kollege erſcheinen.

Der Einberufer.

We ine Vo B.
Sonntag

Letztes Ballet vor Boten
Jn allen Räumen uur J beſte Unterhaltung. W

Zum Ausſchank gelangen nur ff. hieſige und fremde Biere.
Preiswerte Speisen und Getränke,

Zu regem Beſuche ladet beſtens ein
Vamilie Grothe.

Restaurant 2. Eilgut, e
Sonntag den 10. März

letzter grosser Familien Abend.
Für Unterhaltung iſt aufs beſte geſorgt.

Meine werten Gäſte ſowie Freunde und Bekannte bitten wir um
zahlreiches Erſcheinen. Wilhelm Hinze.

Empfehle ſämtliche

Neuheiten für Handarbeiten
zu billigſten Preiſen

Rütt Korsetten u. Handschuhen etc.

F. Weissmantel.
Eeistsetrasse 15. Ecko Rroeitostragse.

8WSDJZDZ)

Steckenpferd-

Lilienmileh-Seife
von Bergmann Co. in Radebeul
erzeugt rosiges jugendfrisches

Aussehen, weisse sammetweiche
Haut, blendend schönen Teint,

beseitigt Sommersprossen
und Haut- Vnreinigkeiten.

à St. 50 Pf. bei:
Helmbold&Co. Alb. Schlüter Nf.:
Gg. Uber M. Waltsgott N.

F. A. Patz Max Rädler Ernst
Jentzsch; i. d. Kaiser-Apotheke,
in der Kronen-Apotheke Alfred
Reubkeu. Wilh. Hoefer. Drogerie.

Leder-
Handlung

lam l
Leipzigerstr. 66.

Zur Schulzeit
SchultornisterſwieMädehentaschen
in nur guter Sattlerarbeit zu billigen Preisen

Gustav Lucle, Sattlermeiſter.
Merſeburgerſtraße 6.

Pitte, machen SieeinenFersuch.

Liefere durch größeren Leder-
Einkauf:

Herren-Sohlen und Abſätze
von 2.50 M. an.

Damen Sohlen und Abfätze
von 1.80 M. an
x nach der Größe.

(Auf Wunſch in 1 Stunde.)
NMoldens Schuhsohlerei,

Reilſtraße 24.

e x

II e

ochnerinnen-
sowie Arbeits und andere
Wäsche reinigt am gründlichsten

vCompesin.
Gesetelich geschützt.

Gestes Scheuer- Wasch-u. Bleichmittel.
J

Werkzeuge, Cisenwaren

in nur gut. Qualität empfiehlt
Faul Schneider

0oPERA
beteMuubr

„Opera bester Platten-
sprech- u. Musikappa-
rat, unerreichte Ton-
stürke. LieferunggegenMonaleraien
von 2 M. an ohne einen Pfennig Auf-
schlag. IIlustr. Katalog gratis u. frei.

Otto Jaeohb sen., Berlin 43, Ga.

Fahrräder
von Mk. 70 an.

Fahrräder, allererſte Qual., mit

1 Jahr Garantie!
Laufdecken von 3.00 M. an,

Luftſchläuche von 2.50 M. an.
Andere Fahrrad-Artikel, wie

Lampen, Glocken, Pedale,
Gummilöſung zc. billig.

ſich. Siller Nachf.

Zieröruck- Apparate
in all. Ausführungenempf. bllligſt

Kari Zerger,
älteſtes u. größtes Geſchäft i. Halle
Gottesackerſtr. 16. Tel. 756.

Roßſleiſch.

Max Hitzschke,
Rossschlächterei m. elektr. Betrieb.

Kleine Ulrichstr. 29.
Auf Teilzahlung

monatl. v.2 M. an, gering. Anzahl.,
erh. Sie Herren u. Damen-Ahren
u. -Ketten, Regulateure, Schmuck-

maſchinen, Teppiche, Tiſchdecken.
Woll-u. Steppdecken, Gardinen ze,

Kein Laden. B. Thiele,

RNandwagen

Freilf. u. Rücktrittbremſe -4115.

neben dem Walhalla- Theater.

Dieſe Woche prima fette Ware
Alles andere wie bekannt. Nurbei

ſachen, Muſiſwerſe, Nähn. Wring

Göbenſt. 1, v. r., Ecke Wuchererſtr.

Kitenvurger Fof.
l Vnterhaltungs Abenck,

Für Unterhaltung ſorgt Fischer.
Hierzu ladet freundlichſt ein Oskar Obeoriaender.

Rousumſerein zu Zeit.
DF Ein 2. Geſchirrführer

wird geſucht. Aueſtraße Nr 16.
Lieferung franko.

Tum Vmzug
wirch in jedem Haushalte das eine oder andere Stück
ergünzt, entweder passt es nicht in die neue Wohbnung,
oder es fehlt hier und da an manchem Gegenstand wie

Schrank, Vertikow,
Kommode, Matratze, Spiegel,

3 Biölck, Uhr et ete.,
den man infolge UVmzugskosten und NMiete nicht er-

schwingen kann.

Kredithaus Merkur
liefert

an Jedermann, ohne Unterschied des Standes und der
Person, mit geringer Teilzohlung Möbel aller Art auch

nach auswärts.

E möbel
48 MK., Anzahl. 4. Mk.

95 AMk., Anzahl. MK.
1 Einrichtung zu 3 Mk., Anzahl. 18 Mk.
1 Einrichtung zu 295 AMK., Anzadl. 28 M.

1 Einrichtung zu 398 Mk., Anzahl. 38 M.
im

recithaus Meru
Halie, Gr. Steinstr. Sl, I. Et.

Anzug 7 MK., Anzahl. 2 Mk.
Anzug 13 MKk., Anzahl. 3 H.
Anzug 26 MK., Anzahl. 4 X.
Anzug 35 MK., Anzahl. 5 M.
Anzug 42 MK., Anzahl. 6 M.

Anzüge 45--65 MKk., Anzahl. 8 Mk.

Konfirmanden- Anzüge
von 3 M. Anzahlung an.

Manufakturwaren,
M Ainderwagen, Sporiwagen.

Wagen ohne

1 Einrichtung zu

1 Einrichtung zu

r
d

de
W

W

klein u. groß, billig z. verkaufen
Herm. Rein, Königsberg 5 Firma

Ternruf
613. W. Brackebusen,

Grosses Spezial-Geschäft für Herren- Artikel und Konfektion

P Wirichstr. 37. alle A. S. ferxru
im Goldenen Sohiffehen. 13.

Oberhemden, Weiss und farbig, von 2 M. an.
Nachthemden, Kragen, Manschetten, Serviteurs ete.

F Krawatten: Stets neueste Formen und Stoffe. Trikotagen: Strümpfe, Socken, Hosenträger etc.
Häte: Englische, Wiener und deutsche Fabrikate, Mützen, Schirme, Stöcke, Gamaschen, Knöpfe etc.

Handschuhe für Damen und Herren, Schuhe und Stiefel, nur beste Fabrikate.
Konfektion Anzüge, Paletots, Joppen, Poelerinen. Westen, weiss und farbig, von 1.95 Mk. an.

Lederwaren, Sportartikel, Reisedecken, Plaids, Koffer und Taschen etc.
(Sümthche Paletots und Anzüge a. Rosshaar gearbeitet. Bester Ersatz für Massarbeit).Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
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Konfirmanden-

Anzüge

in Kammgarn.

Konfirmanden-

Anzüge
in Cheviot u. OCrèpe. dunkle, solide Dessins, mit

J Vorzügliche Passform.
ßecte Verarbeltune

elegante, hellfarbige Muster, Pelerinen

Lehrlings-
Bekleidung

T für sämtliche Berufe.
7

Uhjahrs-Neuhelt

sind in allen Lägern reichhaltigst sortiert und biete ich durch die Mannigfaltigkeit von selten schönen Mustern
und den ausgezeichneten Sitz meiner Konfektion auch in diesem Jahre wirklich Hervorragendes.

Jackett Anzüge Frühjchr- Knaben-
GBlusen-Anzäge,Karos und farbigen Effekten. Plletots Joppen- Anzäge,

Jackett Anzüge r e
egestreift Bresngen in allen in allen ereergier, Längen, Pyjaks l Polor II

Weiss, alle a. 5.
Grösstes Speszial-Geschäftshaus für feine Herren- und Knaben-Moden.

z Puwerreith
Gr. Ulrichstr. 25, I. u. II. Etq.,

neben Brummer Benjamin,
Waren u. Höterktegit ans

grösstes Unternehmen dieser Art

in Halle S.,
verkauft auf

Abzahlung:

r r r z JS S e
Metallarbeiterverb. Nerseburg

Sonntag d. 10. März abends S Uhr in der Funkenburg
humoristische Abend Unterhaltung

W unter Mitwirkung des Humoriſten C. Jung- Halle. W
Hierauf: Kränzchen. Gäſte willkommen.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht Die Ortsverwaltung.

Drescner

S Dienstag den 12. März 1907 abends S Uhr
A bei J. Streicher, Kleine Klausſtraße 7

Mitglieder OGersammlung.
Tagesordnung

1. Vortrag: Die Kunſt der Rede. 2. Filialangelegenheiten,
Um zahlreichen Beſuch der Verſammlung erſucht

Der Vorſtand.

Teutsehenthal.

1

n

inntag den 10. März nachmittags 3 Uhr im Gaſthof

5 des Herrn MeißnerT e SFentl. Bergarbeiterver ſammlung e
E. Albends: BAL L. r 7Paul Schäfers Gärtnerei brecht Höttuitz. Zeitz,

Ludwigſtraße Halle a. S. Ludwigſtraße empfiehlt ſein großes Lager in sind vortrefflieh.
iehlt eine reichliche Auswahl in blühenden und Blatt- Herren-

Sflanzen. Gleichzeitig bringe meine Kranz und Bukettbinderei
in empfehlende Erinnerung Auch ſtelle Pflanzenarrangements U Knabengarderobe

jeder Art. zu ſoliden Preiſen.

CEssenzen
aur geht mit Marke

Nachweislich Beste, Rewähr-
teste u. im Gebrauch Billi ste

zur leichten und ſchnellen

Solbstbereitung
von (0Clhac, RuI, Likören,
kin j cht nur in Original-n e flaſchen für ca.
21/2 Ltr. Preis nach Sorte 25,

40, 50, 60, 75 Pf. uſw.
Bei 6 Flaſchen die 7te gratis.
„Die Destillierung im Haushalt“

völlig kostenfrei!
Otto Reſchel, San
Man nehme Fgjcho.-Fygenzen

mit unverletztom KLapsel-
verschlussu. Marke „lichthen

die einzige Garantie für
Echtheit und Erfolg.

Niederlagen in ganz Deutſch-
land in den durch meine
Schilder kenntlichen Dro-
guerien, Apotheken 2c., wo nicht
erhältlich, Verſand ab Fabrik.
Jn Halle bei Oscar Ballin jr.,
obere Leipzigerſtr. 63, Bruno
Berthold, Stanſtreh 48,
Engel Progerie, agde
burgerſtr. 50, Dr. A. Franke
und Dr. P. Rummel, Markt-
ſtraße 17, O. Fiedler, Magde-
burgerſtr. 1, A. Frömert,
Zwingerſt.25, Max Holländer,
Alter Markt 4, brnst Jentzsch,
Leipzigerſtr. 31, Carl Junge,Leipzigerſtr., Ecke Poſtſtraße,

Max Ott, Steinweg 29,F. A. Patz, Gr. Ulrichſtr. 6,

Max Rädler, Ranniſcheſtr. 2,
Friedrich Riedel, Merſe-
burgerſtr. 33, Hugo Schulze,
NeumarktDrogerie, A. Stein-
bach, Königſtraße 14, Herm.
Stitz Nehbt., Gr. Steinſtr. 33,
M. Waltsgott Nachf., GroßeUlrichſtraße 30. Jn Woisseon-
fels bei Richard Kurze, Merſe
burgerſtr. 27, Curt Stiehler,
Merſeburgerſtraße 35.

Kretzschau-
Sehuhwagaren
empfiehlt zu ſoliden Preiſen
Al bin Rurkhardt,Schuhmachermeiſter.

r Reinhold Grünberg.
F. Fertige Retten von 20, 30, 40--120 Mk. FFFertig genähte Inletts, garantiert federdicht, von 10——33 Mark.

h J e Neue staubfreie Bettſedern a Pfund 1.25, 1.50, 2- Mk. Halbdaunen 2.50, 2.75, 350 Mk. J Reine Daunen 6 Mk.
e Weisse Elsässer Damastbezüge von 6 Mk. an. F. Weissleinene Bezüge 10 Mk. FF Rettuch ohne Naht von 2--4 Mk.

g Große Auswahl. Vertfige Ausstattungen stets auf Lager. W Billige Preiſe.
r Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts Buchdrutkerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

m
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